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Wöchentliche Gratisbelagen:

Dazerſte Ketzergericht
in der evangeliſchen Kirche wird nun demnächſt ge
halten werden. Und zwar ſoll es gleich zwei armen
Sündern an den Kragen gehen. Die beiden rheiniſchen
Pfarrer Jatho und Traub ſtehen auf der Proſkrip
tionsliſte. Beide hatten ſich ſchon vor Erlaß des
Scheiterhaufengeſetzes durch die letzte Generalſynode
durch Anſichten, die mit der Orthode xie nicht überein
ſtimmten, verdächtig und mißliebig gemacht. Doch
gelang es damals noch nicht, ihnen den Hals umzu
drehen. Nun wird es wohl gelingen. Was ſie aufs
neue geſündigt haben, iſt im einzelnen noch nicht be
kannt. Der ſchlimmere Verbrecher ſcheint Paſtor
Jatho zu ſein, denn gegen ihn iſt bereits das Verfahren
wegen Jerlehre anhängig gemacht worden, während es
noch zweifelhaft erſcheint, ob der für ILic. Traub ge
drehte Strick haltbar genug iſt, um ihn daran aufzu
hängen Dieſer hat das ſchauderhafte Verbrechen be
gangen, bei der Konfirmation das ſogenannte Apoſts
liſche Glaubensbekenntnis fortzulaſſen, um die Gewiſſen
der jungen Kinder nicht in Bedrängnis zu bringen.
Man ſollte meinen, dies wäre gerade etwas lobens
wertes, etwas, das den Kindern für ihr ſpäteres Leben
nursSegen bringen könnte. Denn iſt das etwa die Alufgabe
eines Seelſorgers in einem noch jungen ungefeſtigten
Gemüte ſchwere innere Kämpfe hervorzurufen, einen
Kopflikt hervorzurufen zwiſchen der kirchlichen Ordnung,
die die Konfirmation von jedem verlangt, der an den
Gaben und Gütern der Gemeinde tellhaben will und der
rückſichtsloſen Wahrheitsliebe, wie ſie gerade in noch
unverdorbenen Gemütern ſo ſtark zu ſein pflegt, und
die doch die Vorausſetzung aller wahren Sittlichkeit
iſt? Die unerfahrenen Kinder auf eine Summe von
Glaubenefätzen verpflichten, für die ſie abgeſehen
davon, daß ein erheblicher Teil dieſer Sätze doch recht
anfechtbar iſt wenigſtens noch kein rechtes Ver
ſtändnis haben, deren Haltbarkeit oder Unhaltbarkeit
ſie noch gar nicht beurteilen können, das iſt doch
gerade ebenſo, als wenn man die Hilfloſigkeit eines
Menſchen benutzt, um ſich etwas verſprechen zu laſſen,
was er bei voller Willensfreiheit niemals verſprochen
haben würde? Jm bürgerlichen Leben pflegt man
einen ſolchen Vertrag, der ohne Willensfreiheit des
einen von beiden Teilen entſtanden iſt, als gegen die
guten Sitten verſtoßend für nichtig zu erklären. Un
mündige Kinder werden noch gar nicht, oder nur in
beſchränkter Weiſe für eidesfähig angeſehen. Die Kirche
aber verlangt von zum Teil erſt dreizehnjährigenKindern,
ſelbſt von denen mit beſchränkter Jntelligenz, daß ſie
ein Gelübde ablegen, das ſie das ganze Leben bindet,
verlangt von ihnen das Verſprechen untadelhaften
ſittlichen Wandels, während fie noch keine Ahnung
davon haben, wie ſchwerwiegend ein ſolches Verſprechen

iſt, wie ſtark die Verſuchungen des Lebens und wie
gewaltig die Triebe im Menſchenherzen ſind. Natürlich
hat noch niemand dieſes Verſprechen gehalten, und ſo
müßte jeder mit einer ſchmerzenden Wunde in ſeinem
Gewiſſen umhergehen, wenn er ſich nicht, wie das ja
leider meiſtens geſchieht, über dieſen Bruch eines an
heiliger Stelle getanen Gelübdes leichtſinnig hinweg
ſetzte. Verweigert aber ein Kind, wie es vor ungefähr
2—3 Jahren einmal vorgekommen iſt, aus moraliſch
durchaus achtungswerten Gründen dies Bekenntnis,
ſo wird ihm nicht nur vom Pfarrer, ſondern auch vom
Konſiſtorlum die Konfirmation verſagt. Deswegen
ſind nicht nur liberale Geiſtliche, ſondern auch ſolche,
deren „Rechtgläubigkeit“ über jeden Zweifel erhaben
iſt, Gegner der Verpflichtung auf das Apoſtolikum und
des Gelübdes eines ſündenreinen Wandels.

Wir Evangeliſche rümpfen ſo viel die Naſe über den
Antimoderniſteneid, den päpſtliche Herrſchſucht
den katholiſchen Prieſtern auferlegt hat, weil dadurch
im katholiſchen Prieſter das ſelbſtändige Streben nach
Wahrheit ſchonungslos exwürgt wird. Für ſein
ganzes Leben wird er feſtgelegt auf das, was im
Mittelalter ſpitzfindige Dialektik zuſammengegrübelt
hat. Aber haben wir denn Grund zu ſolchem
Phariſäertum? Werden bei uns nicht ſchon un
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Man ſage nicht, das geſchehe ja nur freiwillig, es
werde ja niemand zur Korfirmation gezwungen Dieſe
Freiwilligkeit iſt nur ein Schein. Welches Kind wird
wohl wagen, ſich dem Verlangen der Eltern, es ſolle
ſich konfirmieren laſſen, zu widerſetzen Abgeſehen
von den Folgen für ſein bürgerliches Fortkommen.
Wenn aber ein Geiſtlicher mit kindlicher Gewiſſensnot
Erbarmen hat und keinen Antimoderniſteneid abpreſſen
will, dann wir ihm der Prozeß gemacht! Wir
ſind geſpannt darauf, ob das „Spruchkollegium“ ſo
weit gehen wird, alle evangeliſchen Grundſätze zu ver
leugnen und den Glaubenszwang, den ſich die Er
wachſenen nicht mehr gefallen laſſen, bei ſchutzloſen
Kindern wieder einführen bezw. beſtätigen wird.

War's nur ein Traum?
ſo fragt der „Reichsbote“ angeſichts der Vertuſchung,
die die Rede des preußiſchen Geſandten am Vatikan,
Herrn v. Mühlberg, erfährt.

Die „Köln. Volksztg.“ hat nämlich die Rede Mühl
bergs unverkürzt mitgeteilt, und darin fehlt vor allem
die markante Redewendurg, die das „Wolffſche
Buregu“ überallhin verbreitet hatte, daß nicht die
Katholiken in Deutſchland verfolgt würden, ſondern
daß man weit eher von einer „Verwaltigung der fünf
undvierzig Millionen Proteſtanten durch die katholiſche
Minderheit reden könne. Der „Reichsbote“ ſchreibt
nun: „Daß das „Wolffſche Bureau ſeine ſcharfe
Lesart der von Mühlbergſchen Rede nicht ohne aus
drückliche Autoriſation weitergegeben hat, ſteht feſt.
Amtliche Reden, die Wolffs Bureau verbreitet, ſind
immer korrigiert und pflegen in dieſen Korrek
turen ſchon häufig gang anders auszuſehen, als die
Reden bei der Tafel oder bei ſonſtigen offiziellen Akten
geklungen haben. Es darf auch nicht überſehen werden,

daß die ſcharfe Wolffſche Darſtellung ſelbſt vom
„Reichsanzeiger“ ohne jede einſchränkende Be
merkung veröffentlicht worden iſt; um ſo weniger liegt
ein Anlaß vor, dem Wortlaut der „Kölniſchen Volks
zeitung“ den Vorzug zu geben. Gleichwohl haben
wir bei unſeren Feſtſtellungen im Auswärtigen Amte
den Eindruck empfangen, als ſei die Darſtellung der
„Kölnerin“ dort nicht unwillkommen. „Leſen Sie
doch die „Kölniſche Volkszeltung“, ſo wurde uns be
merkt, „dann werden Sie ſehen, daß Herr von Mühl
berg ja gar nichts geſagt hat, was den Vatikan auf
regen könnte.“ Unſere Vaterlandsliebe zwingt uns,
freimütig zu bekernen, daß dieſer offenſichtliche Rück
zug vor Rom den peinlichſten Eindruck machen muß.
Wenn jetzt Rom aus all dieſen Vorgängen nicht die
Gewißheit ſchöpfte: Deutſchland kannſt du alles
bieten“, dann müßte es nicht Rom ſein, das in dieſem
Drama die Hauptrolle ſpielt. Verlohnt es ſich nicht
auch, den deutſch geſinnten Katholiken endlich in ihrer
eigenen Heimat wirkſamen Schutz zu bieten gegen eine
geiſtige Vergewaltigung ohnegleichen Wenn man
wiſſen will, wie unheilvoll dieſe ſchwankende Haltung
unſerer Diplomatie auf die echten Römlinge wirkt,
dann braucht man nur einen Blick in die bayeriſche
Zentrumspreſſe zu tun

Die „Kölniſche Volksztg. hält es dagegen für das
Klügſte, den anderen „Ruhig Blut“ anzuraten: Die
Zentrumspreſſe ſehe einſtweilen nicht die mindeſte Ver
anlaſſung, aus der Zurückhaltung herauszutreten, welche

ſie ſich im Intereſſe des konfeſſionellen
Friedens ſchon lange auferlegt hat. Die zunächſt
beteiligten Faktoren werden ſicher das ihrige tun, um
einen Konflikt zu vermeiden, der ganz unabſehbare
Folgen für unſer geſamtes innerpolitiſches Leben
haben könnte. Wir glauben dem Intereſſe von Staat
und Kirche am beſten zu dienen, wenn wir uns in dieſer
Situation verſagen, auf die Hetzer eien aus liberalen
und demjenigen konſervativen Lager, welches im Haß
gegen alles Katholiſche den Liberalen geſinnungsver
wandt iſt, entſprechend zu antworten.“

Gegenüber dieſer Unſchuld miene iſt es nötig, noch

einmal feſtzuſtellen, daß die Angriffe und die Veran
laſſung zur Beunruhigung von Rom ausgegangen ſind.

t. mit neuesten Marktnotierungen. Anzeigen bis ſpäteſtens

Vornehme Kanpfesart.
Jn Königsberg- Land Fiſchhaufen iſt

der Wahlkampf von konſervativer Seite bereits eröff
net worden. Fürſt Dohna- Schlobitten, der
gegenwärtige Reichstagsvertreter des Kreiſes, ſprach
in Königsberg am Dienstag im korſervativen Verein
Hufen. Die Begrüßungsrede des Vorſitzenden Prof.
Sanio enthielt, nach dem Bericht der „Königsb.
Hart. Ztg.“, einige markante Kraftſtellen, die wir
unſern Veſern nicht vorenthalten möchten.

So begrüßte er die Verſammelten, unter denen
fich auch der Landrat des Kreiſes v. Bränneck
befand, als „Feſtgenoſſen“, ein Feſt nämlich ſei
es: „denn Fürſt Dohna, der Vielgeliebte, das „Mit
glied“ des deutſchen Kaiſerhauſes weilt unter
uns“. Solche „Markgeſtalten“ wie den Fürſten
Dohna könne man brauchen, aber nicht ſolche
„krüppelbeinige Hinkepoten“ wie Haaſe
(den früheren Reichstagsabgeordneten) und Lichten
ſtein. Er ſprach auch ſein Bedauern darüber aus,
daß man „ſchon zu lange Frieden hätte“, daß ein
Krieg um einem Frechdachs mal eins auf
die Naſe zu geben, gar nicht ſo ein großes
Malheur“ ſei. Die liberale Preſſe ſtehe im Dienſte
des Judentums, um die krumme Naſe drehe
ſich der ganze Liberalismus Wenn die „Geldſäcke
der Börſenjuden, die 40 Proz. und mehr Prozent
Dividende erhielten, nicht bis zum Platzen ſich füllten,
dann ſei den Juden et wohl Die preußif

Junker trieben keine Böxſen

große Jdeale.
Die Konſervativen rühmen ſich immer ihrer vor

nehmen Kampftsart, und es paßt auch durchaus zu
dem falſchen Bild, daß am Schluß der Verſammlunein Rittergutsbeſitzer die E wartung ausſprach, daß

der kommende Wahlkampf von konſervat ver Seite wie
bisher in der „bekannten geraden und vornehmen Art“
geführt werden möge. Die vornehme Art iſt gller
dings bekannt und wird täglich von neuem illuſtriert

Ne weibliche Leitung öffentlicher öchulen.

Der ous preußiſchen Lehrern und Oberlehrern be
ſtehende Ausſchuß, dem die Ausaxbeitung und Ver
breitung der Petition gegen die weibliche Leitung
öffentlicher Schulen oblag, verſendet folgende Er
klärung:

„Die vrganiſierte Lehrerinnenſchaft hat ſich veran
laßt geſehen, in ſcharfer, perſönlich zugeſpitzter Form
öffentlich ihr Bedauern über die ougenblicklich im Um
lauf befindliche Petition gegen die Leitung öffentlicher
Schulen durch Frauen auszuſprechen. Die Exklärung
erſcheint inſofern überaus befremdlich, als eine Jn
tereſſentengruppe, die ſelbſt ſeit Jahren mit zahlloſen
Petitionen Regierung und Volksvertretung über
ſchüttet, den Verſuch macht, die Urheber einer ihr un
bequemen Petition der Offentlichkeit gegenüber zu
diskreditieren. Wenn die organiſierte Lehrerinnen
ſchaft unter Verzicht auf eine ſachliche Erörterung der
in der Petition vorgebrachten Punkte behauptet, die
Begründung der Petition mute den Vehrerinnen zu,
auf eine ſachliche Einſchätzung ihrer Perſönlichkeit und
ihrer Leiſtungen zu verzichten, ſo iſt demgegenüber
darauf hinzuweiſen, daß die Petition die Mitwirkung
weiblicher Perſönlichkeiten an der Mädchenerziehung
ausdrücklich als notwendig anerkennt und ihren
Leiſtungen volle Würdigung zuteil werden läßt. Die
Petenten erklären ſich allerdings mit allem Nachdruck
gegen die ökonomiſche, ſoziale und politiſche Gleich
ſtellung der Geſchlechter. Sie bekämpfen die weibliche
Leitung öffentlicher Schulen in erſter Linie von der
Uberzeugung aus daß die Herrſchaft der Frau in der
öffentlichen Mädchenſchule mit innexer Notwendigkeit
zur allgemeinen Gleichſtellung der Geſchlechter führen
muß. Dieſe Entwicklung wied um ſo ſicherer ein
treten, als die in Frage ſtehenden Beſtimmungen die
Möglichkeit eröffnen, Männer gegen ihren Willen
amtlich einer weiblichen Vorgeſetzten zu unterſtellen

ſengeſchäfte, ſie hatten alle h

mündige Kinder zu einem ähnlichen Eide genötigt
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Wenn in der Erklärung ausgeführt wird, durch die
Petenten werde das kollegiale Verhältnis von Lehrern
und Lehrerinnen zum Schaden der gemeinſamen
Arbeit geſtört, ſo iſt dem zu erwidern, daß die Störung
des Friedens nicht von den Lehrern, auch nicht von
den Vehrerinnen, ſondern von der politiſchen Zielen
zuſtrebenden Frauenbewegung ausgeht, deren Führe
rinnen zum Teil an der Spitze der Lehrerinnenverbände
ſtehen. Die Frauenbewegung hat in unverantwortlicher
Weiſe die Lehrerinnen ins Schlepptau genommen und
ihnen Forderungen ſuggeriert, denen ſie von Haus aus
völlig fern ſtehen.

Die Behauptung, die Petition bekunde eine prin
zipielle Geringſchätzung der Frau überhaupt, muß auf
das ſchärfſte zurückgewieſen werden. Die Petenten
ſind der Uberzeugung, daß nur die Frauen höchſte
Verehrung beanſpruchen dürfen, die die naturgegebene
entſcheidende Stellung des Mannes im öffentlichen
Leben anerkennen, und daß nur die Männer ihr Ge
ſchlecht würdig vertreten, die ſich dieſe Stellung durch
feminiſtiſche Treibereien nicht nehmen laſſen.“

T

zu den Reichstagswahlen.

Jn der Hauptverſammlung des Libe-
ralen Wahlvereins in Liegnitz wurde der
bisherige Vertreter Reichstagsabg. Fiſchbeck
Berlin im Einverſtändnis mit den Wahlverelnen in
Goldberg und Haynau einſtimmig als Reichstags
kandidat wieder aufgeſtellt Der Vorſitzende Peikert
teilte nach dem „Liegn. Anz.“ mit, daß die Verhand
lungen mit der nationalliberalen Partei ſo
weit gediehen ſeien, daß das Zuſtandekommen eines
gemeinſamen Vorgehens in Nieder und Mittelſchlefien
als geſichert bezeichnet werden könne. Der bisherige
Vorſtand wurde wiedergewählt.

Dem Abgeordneten Gothein wird bekanntlich
auch diesmal in ſeinem Wahlkreiſe Grelfswald-
Grimmen ein nationalliberaler Gegenkandidat ent
gegengeſtellt werden. Um dieſe Kandidatur zu recht
fertigen, war dieſer Tage von nationalliberaler Seite
ein Aufſatz gegen Gothein erſchienen, in dem dieſem
Abgeordneten der ſchwere Vorwurf der nationalen
Unzuverläſſigkeit“ gemacht wurde, weil er für die
Jdee der Abrüſtung eingetreten war. Darauf ant
wortet Abg. Gothein im „Grelfsw. Tabl.“ wie folgt:
„Es iſt ja ſo bequem, es ſtellt zugleich den Ankläger
in eine ſo hohe ſittliche Poſition, wenn er den andern
der natlonalen Unzuverläſſigkeit beſchuldet. Der
mutige Greifzwalder Nationalliberale Anonymus
überſieht freilich, daß er damit gleichzeitig ſeine eigene
Parteibeſchimpft In meiner letzten Greifswalder
Rede habe ich ausdrücklich hervorgehoben, daß kein
geringerer als der ſtellvertretende Vorſitzende der
nationalliberalen Reichstags Fraltion, der Abg. Prinz
Schönaich Carolath, vor kurzem in einer Rede
in Guben gegen das Wettrüſten, das zum Weißbluten
führt, geſprochen und zunächſt ein Abkommen mit
England wegen Beſchränkung der Flottenrüſtungen
verlangt hat. Alſo dasſelbe Verbrechen hat er be
gangen, das man mir vorwirft. Jch darf wohl an
nehmen, daß der Verein Bennigſen in Greifswald
ſchleunigſt den Antrag ſtellen wird, den Abg. Prinzeu
Schönaich Carolath aus der nationalliberalen Partel
wegen nationaler Unzuverläſſigkeit“ auszuſchließen.

Wir möchten allerdings bezweifeln, daß der ge
nannte Verein ſich zu dieſem Schritte entſchließt!

Politische Cebersicht.
Ztalien. Ein Vertrauensvotum fürLuzzatti

hat die Deputiertenkammer am Donnerstag mit 261
gegen 86 Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen beſchloſſen.
Der ſozialiſtiſche Antrag, betr. Verteuerung der Lebens
mittel wurde abgelehnt. Seit mehreren Tagen beſchäftigt
ſich die Preſſe ausführlich mit der Aufdeckung ſchwerer
Unregelmäßigkeiten, die in den Lagerhäuſernder Römiſchen Spiritus- Geſellſchaft begangen
worden ſind, um große Mengen Spiritus der Fabrikations
ſteuer und den Oktroigebühren zu hinterziehen. Jetzt iſt
an die Kammer das Erſuchen gerichtet worden, die Straf
verfolgung des Deputierten Montagna wegen Fäl
ſchung öffentlicher Urkunden, Beamtenbe
ſtechung und Vergehens gegen die Spiritus
und Oktriogeſetze zu geſtatten. Montagna ift Vor
Ktzender des Aufſichtsrats der Römiſchen SpiritusGeſell

aft Die Regierung hat an ſämtliche Präfekten
ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem fie ihnen aufträgt,
keinerlet irredentiſtiſche Kundgebungen mehr

zu dulden
Frankreich. Jm Senat erklärte am Donnerstag auf

eine Anfrage des Deputierten Lamerzelle, betr. der
Potsdamer Entrevue, Miniſter Pichon: „Jch
glaube, dieſe Frage bereits in der Kammer beantwortet zu
aben. Frankreich und Rußland ſind zu enge

Vexrbündete, als daß Rußland Frankreich
nicht vor der Potsdamer Entrevue über das,
was es in Potsdam zu ſagen gedenke, Mit
teilung gemacht haben ſollte. Wir ſind in der Tat
genoant informiert worden. Rußland teilte uns wit, es
würde bei dieſer Entrevue von Perſien und den
Bahnen in der Türkei und Perſien die Rede
ſein. Es könnten im Verlauf der Entrevue von dem Ver
treter Rußlands auch andere Fragen aufgeworfen werden.
Rußland hat uns Tag für Tag über alle
während der Entrevue abgegebenen Er
klärungen vollkommen auf dem Laufenden

erhalten. Jch habe über das, was ſich aus dieſen Mit
teilungen möglicherweiſe ergibt, keine Erklärung abzugeben,
kann aber verfichern, daß wir vom Gefichtspunkt der
Intereſſen unſeres Landes und des Friedens nichts
zu bedauern haben werden.“ (Lebhafter Beifall
Der Nachtragsetat wurde darauf vom Senat mit 290
gegen 1 Stimme angenommen. In der Deputierten
Kammer interpellierte am Freitag Sixte Quentin
(vereinigter Sozialiſt) den Kriegsminiſter über den
Fall des in Algier vom Kriegsgericht erſchoſſenen Soldaten
Dulery, der einen Sergeanten verwundet hatte. Er prote
ſtierte gegen die Kriegzgerichte und gegen die bei ihnen
übliche Anwendung der Todesſtrafe und warf dem Kriegs
miniſter General Brun vor, er habe die Gnade des Präſi
denten nicht nachgeſucht. Brun antwortete, er habe das
Urteil ordnungsmäßig behandelt. Die Regierung werde
gemäß dem Kammerbeſchluß in der Reform der Kriegsge
richte fortfahren. Darauf wurde die einfache Tages
ordnung, der General Brun zuſtimmte, mit 290 gegen 230
Stimmen angenommen. Die Deputiertenkammer hat
die vom Senat bereits bewilligten Ergänzungskredite ſo
wie die Ergänzungskredite für die militäriſchen Opera
tionen in Marokko mit 468 gegen 88 Stimmen ange
nommen.

Perſten. Aus Perſien kommt die intereſſante Nach
richt, daß das Parlament (Medſchlis) am Donnerstag ohne
Debatte der Anſtellung von fünf Amerikanern
als Finanzratgeber zugeſtimmt hat. Der Miniſter
des Außern hatte erklärt, die Anſtellung erfolgte für einen
Zeitraum von wenigſtens drei und höchſtens fünf Jahren.

Nordamerika. Am Donnerstag hat, wie aus
Waſhington gemeldet wird, der Senat die Vorlage, be
treffend die Schiffsſubvention angenommen
Nach einem Telegramm aus El Paſo hat am Donners
tag in der Nähe von Juarez ein Kampf zwiſchen Kavallerie
der Bundestruppen und Aufſtändiſchen ſtattgefunden, bei
dem von den Bundestruppen 32 Mann und von den Auf
ſtändiſchen ſechs Mann gefallen ſein ſollen. Viele Ein
wohner von Juarez ſind nach El Paſv geflohen. Man
fürchtet, daß 1500 Auſſtändiſche die Stadt jeden Augen
blick angreifen. Der Führer der Revolutionäre hat den
Bürgermeiſter und die fremden Konſuln in Juarez benach
richtigt, daß am Freitag nachmittag um 3 Uhr ein Bom
bardement auf die Stadt eröffnet werden ſollte, falls fie
ſich bis dahin nicht übergeben habe.

Dentſchland.
Berlin, 4 Febr. Der Kaiſer unternahm

geſtern eine Ausfahrt nach dem Tiergarten und daran
anſchließend einen halbſtündigen Spaziergang. Als
dann fuhr der Monarch beim Aus wärtigen Amt vor
und hörte den Vortrag des Staatsſekretärs v. Kiderlen
Wächter. Später folgte der Kaiſer einer Einladung
zur Frühſtückstafel bei dem Herzog von Trachenberg.

(Der Kronprinz inKalkutta.) Der Kron
prinz iſt Freitag nachmittag hier eingetroffen und in
ebenſo großartiger wie herzlicher Weiſe empfangen
worden. Der lange Weg vom Bahnhof über die
Huglibrücke bis zur Reſidenz des Vizekönigs war mit
Fahnen geſchmückt und bis an die ſpalierbildenden
Truppen heran von dichten Menſchenmaſſen beſetzt.
Am Bahnhof hatten ſich der Vizekönig mit ſeinem
Gefolge, der Gouverneur von Bengalen, der deutſche
Generalkonſul Prinz Heinrich LXXI. von Reuß und
die Spitzen der Zivil und Militärbehörden eingefunden.
Dort wie vor dem Palais des Vizekönigs waren Ehren
kompagnien mit Muſikkorps aufgeſtellt. Um 4 Uhr
ertönt der Salut der Geſchütze, und eine Viertelſtunde
ſpäter reitet die Kavallerie Eskorte durch das Palaſttor
ein, dahinter im Galawagen der Kronprinz in der
Uniform der Paſewalker Küraſſiere neben
dem Vizekönig, der engliſche Gala mit dem Großkreuz
des Roten Adlerordens trägt. Die Muſik ſpielt „Heil
dir im Siegerkranz“. Wie bereits auf den Straßen,
wird der Kronprinz beim Betreten der Terraſſe mit
Hurrarufen begrüßt, für die er erfreut dankt. Das
bildhübſche Töchterchen des Vizekönigs überreichte dem
Gaſte einen Blumenſtrauß. Nachdem der Kronprinz
Lady Hardinge, die Gemahlin des Vizekönig, begrüßt
hatte, wurden ihm die anweſenden Perſönlichkeiten
vorgeſtellt. Jm Feſtſaal empfing der Kronprinz den
Magiſtrat von Kalkutta, der eine Begrüßungsadreſſe
überreichte. Abends fand ein Staatsbankett ſtatt,
morgen vormittag beſucht der Kronprinz die Univerſität,
überſiedelt nachmittag auf den Landſitz des Vizekönigs
nach Barakpure und kehrt am Montag nach Kalkutta
zurück, um dann nach Darjeeling abzureiſen. Es ver
lautet, daß die Rückkehr nach Deutſchland vielleicht
über Bombay erfolgen wird, weil der Weg kürzer iſt
als der über Colombo.

(Die Kronprinzeſſin in Kairo.) Die
Kronprinzeſſin machte am Freitag einen Ausflug nach
dem Dorfe Marg, ritt von dort zu Eſel nach den
Wüſtendünen, wo das Frühſtück eingenommen wurde,
und dann auf Kamelen nach dem Suezkanal. Die
Rückfahrt erfolgte im Automobil über Heliopolis.
Als Führer bei dem Ausflug diente Profeſſor Moritz.
Das Prinzenpaar Rupprecht von Bayern iſt wieder
abgereiſt. Der Kronprinz wird vermutlich am 1. März
hier eintreffen.

(Die heſſiſche Wahlrechtsvorlage)
wurde, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, von der
Erſten Kammer am Freitag ohne weſentliche Debatte
einſtimmig angenommen, ebenſo die dadurch
bedingte Anderung der Artikel 67 und 75 der Ver
faſſung ſowie das Geſetz über die Wahlkreis
einteilung.

Politik am Kaiſer-Geburtstags
eſſen.) Jn Erfurt iſt eine Geſchichte paſſiert, die

halb komiſch und halb ernſt iſt. Dort findet jährlich
am Geburtstag des Kaiſers ein großes Eſſen ſtatt, an
dem immer mehrere hundert Perſonen aus allen
Bürger und Beamtenkreiſen teilnehmen. Die Ver
teilung der Plätze erfordert dabei jedesmal ein großes
Maß feinſinniger Differenzierung, und das Aller
wichtigſte: am ſogen. Spitzentiſch dürfen wirklich
nur waſchechte Spitzen ihr Menu heruntereſſen. Die
Auswahl dieſer Spitzen wird jährlich, wie der „Frkf.
Ztg.“ geſchrieben wird, in einer geheim tagenden
Kommiſſion von neuem vorgenommen. Und dabei
paſſierte folgendes: Jn dieſem Jahre wurden die
beiden Erfurter Abgeordneten des Reichs
tages und des Abgeordnetenhauſes durch Kommiſ
fionsbeſchluß ihres Charakters als Spitzen für ver
luſt ig erklärt und demgemäß vom Spitzentiſch aus
geſchloſſen. Reichstagsabgeordneter für Erfurt iſt
Landgerichtsrat Hagemann, Landtagsabge
ordneter der Stadtälteſte Stenger, die beide der
nationalliberalen Fraktion angehören. Die Aus
ſchließung der beiden Abgeordneten vom Spitzentiſch

iſt das Werk der Räte der Erfurter Regie
rung. Als ihrer ablehnenden Stimme entgegen
gehalten wurde, daß ein Reichstagsabgeordneter doch
eigentlich das höchſte, einflußreichſte Amt bekleide, das
das deutſche Volk zu vergeben habe, erwiderte ein
Regierungsrat: „Ach was, wohin ſollte das führen
Da kämen Sie uns womöglich auch noch einmal mit
einem freiſinnigen Abgeordneten an den
Spitzentiſch!“ Sprach's, und die beiden Abge
ordneten wurden mit allen gegen eine Stimme vom
Spitzentiſch verbannt. Wenn man nun noch feſtſtellt,
daß zu den Zeiten, da Erfurt in beiden Parlamenten
konſervativ vertreten war, die Löſung der Spitzenfrage
bezüglich der Abgeordneten nicht die geringſten
Schwierigkeiten bot, ſo iſt die Geſchichte für den
homo sapiens zu Ende.

(Der Prof. Dr. Suchsland) ſcheint ſich
wieder einmal gehörig lächerlich gemacht zu haben.
An dem letzten Diskuſſionsabend des nationalliberalen
Vereins und des Vereins der Jungliberalen in Halle
ergriff er nach einem Vortrag des Generalſekretärs
Braumann Magdeburg über „Die Konſervativen“ das
Wort. Die „Saaleztg.“ berichtet über den Eindruck,
den Suchsland erzielte, folgendermaßen „Seine län
geren, oft etwas ſeltſam anmutenden Ausführungen
veranlaßten die Verſammlung zu wiederholten
Ausbrüchen der Heiterkeit und die neben ganz
vereinzelten Beifallszeichen faſt andauernd den oft ſtür
miſchen Widerſpruch der Verſammlung herausforderten,
der zuletzt in lebhaften „Schlußrufen“ ſich auslöſte. Der
Redner verteidigte die „gottgewollten elbhängigkeiten“,

holte ſogar den alten Plato aus dem Grabe, ſuchte
durch deſſen Ausführungen in ſeinem „Staate“ über die
Notwendigkeit eines herrſchenden „erſten“ Geſchlechts
das immer noch lebende „pras“ des Adels zu ſtützen,
berührte die Stellung der Konſervativen zur Ver
faſſung, zum Wahlrecht, zur Ausnahmegeſetzgebung,
zur Börſe, zur Bildungsfrage, zur Koalitionsfreiheit,
ſtellte u. a. unter überwältigenden Heiterkeits
ausbrüchen die Politik als einen naturwiſſen
ſchaftlichen Vorgang hin uſw.“

(Die Veteranenbeihilfe.) Nachdem das Zu
wachsſteuergeſetz vom Reichstage angenommen iſt, werden,
wie einige Blätter melden, ergänzende Beſtimmungen für
die Verſorgung der Veteranen ſogleich in Angriff genommen
werden. Nähere Mitteilungen hierüber dürften in der
Budgetkommiſſion des Reichstages beiden Etatsberatungen
des Reichsſchatzamts gemacht werden.

(Mit Hochdruch) arbeiten die reaktionären
Parteien daran, die Strafprozeßordnung dahin
zu verſchlechtern, daß eine Beweis aufnahme zugunſten
der Angeklagten, wie ſie in Moabit nicht zum Vorteil
der Berliner Polizei ſtattgefunden hat, nach Möglich
keit verhindern werde. Die Rede des Miniſters
Beſeler beim Etat war Waſſer auf die Lühlen der
Konſervativen. Er erbat ſich darin bekanntlich die
Mithilfe der Parteien zur Einſchränkung der Beweis
erhebung. Der konſervative Vandgerichtsdirektor
Böhmer ſetzte dieſer Tage beim Juſtizetat die
reaktionäre Aktion fort, in dem er in einer für einen
Richter unerhörten Weiſe die Rechtsbelehrung des
Landgerichtspräſidenten Un ger in Moabit kritiſierte
und die Verteidigung in verletzenden Worten herab
ſetzte. Die Verteidigung, die der Miniſter dem ange
griffenen Präſidenten Unger zuteil werden ließ, war
mehr eine Preisgabe desſelben. Am Donnerstag
abend nun geht die agrariſche Deutſche Tageszeitung
zu einem Vorſtoß über, indem ſie aus der Feder eines
„juriſtiſchen Beamten einen langen Artikel über die
„Moagabiter Lehren“ bringt, der der Regierung und den

Parlamenten nahe legt, die Geſetze im Sinne einer
Einſchränkung der Beweisaufnahme zu verſchärfen.
Er behauptet, daß in Moabit der Gerichtsſaal zur
politiſchen Areng zurückgeſetzt worden ſei, und vergißt,
daß die Zuſammenlegung der Prozeſſe und vor allem
das Eingreifen des Reichskanzlers im Reichstage dem
Prozeß jenen poliſchen Charakter gegeben hat. Der
reaktionäre Juriſt bedauert lebhaft, daß im Entwurf
der Strafprozeßordnung der 8232 nicht im Sinne der
Regierung erledigt worden iſt, wonach die Beweitauf
nahme auf die Tatſachen zu erſtrecken ſein ſollten, die



nach dem Ermeſſen des Gerichtes für die Ent
ſcheidung von Bedeutung ſeien, ſondern daß ſich die
Verhandlung auf jedes Beweismittel ausdehnen ſoll,
das einmal herbeigeſchafft iſt. Es iſt wohl nicht daran
zu zweifeln, daß von konſervativer und Regierungsſeite
der energiſche Verſuch gemacht werden wird, die Straf
prozeßordnung im Sinne der Beſchränkung der Ver
teidigung zu verſchlechtern. Es gilt alſo für alle Rechts
und Volksfreunde, auf der Hut zu ſein.

Vermiſchtes.
(Mit 150 000 Mk Schulden verſchwunden.)

Das nächtliche Berlin iſt um eine bedeutende Attraktion
ärmer geworden. Ein findiger Unternehmer aus Wien
hatte, um einem „dringenden Bedürfnis“ abzuhelfen, das
alte Variéts „Gebirgs hallen“ unter den Linden gepachtet
und dann mit überladenem Prunt ein Singetabliſſement
daraus gemacht, das er nach ſeinem Wiener Vorbilde
T okadero“ nannte. Als echtes Nachtlokal öffnete es

ſeine Pforten erſt gegen 11 Uhr abends und ſuchte die
Gäſte durch Geſangsvorträge bekannter Soubretten und
Schrammeln zu unterhalten. Dazu war die Weinkarte
auf die Größe einer doppelten Viſitenkarte reduziert: Gab
es doch weiter nichts als vier Sorten deutſchen Selt zu 10
und ebenſo viele Sorten Champagner zu 20 Mk. die Flaſche.
Trotzdem war ein enormer Andrang, Abend für Abend
war das Haus ausverkauft. Aber die Freude war nur
von kurz r Dauer Die Polizei verbot dem Unternehmer,
das Lokal nach 11 Uhr abends offen zu hal! en und entzog
ihm auch die Singkonzeſſion. Das führt zum Ruin
Jetzt ſind der Unternehmer und ſeine Frau aus Berlin ver
ſchwunden unter Hinterlaſſung von 150000 Mark
Schulden. Von den Gläubigern wurde beſchloſſen,
wenigſtens eine Kaution zu hinterlegen, um die Eröffnung
des Konkurſes zu ermöglichen und gegen den Unternehmer
Strafanzeige wegen betrügeriſchen Bankerotts zu erſtatten.

(Schiffskataſtrophe und Schneeſtürme.)
Ein furchtbarer Sturm wütet an der ſpaniſchen Oſt
küſte, mehrere Schiffe ſind ihm zum Opfer gefallen. Der
ſpaniſche Kohlendampfer „Abanto“ iſt, wie ſchon geſtern
gemeldet, bei Sagunto, Provinz Valeneia, mit ſeiner ganzen
Beſatzung von 22 Mann untergegangen Gegenvüber
von Rifta in der Provinz Katalonten ſank ein Fiſcher
dampfer. Fünfzehn Mann ertranken noch einem

langen Todeskampfe in den Wellen. Zehlloſe Fiſcherboote
werden vermißt. Mitglieder des Roten Kreuzes ſuchen mit
Unterſtützung von Bürgergardiſten den Stand nach Leichen
und Verwundeten ab. Die Zahl der Opfer wird auf
mehrere Hundert angegeben. Jn ganz Zentral-
Spanien dauert der Schneefall unvermindert fort.
Sämtliche Eiſenbahnverbindungen mit dem Norden find
unterbrochen. Jn der Umgegend von Saragoſſa ſind zwei
Eiſenbahnzüge von den Schneemaſſen vollſtändig einge
ſchloſſen. Auf Sizilien herrſcht ſeit einigen Tagen
große Kälte bei ſtarkem Schneefall. Jn der Umgebung
von Catania und Caltagirone ißſ der Verkehr voll
ſtändig unterbunden Die Züge bleiben in dem meterhohen
Schnee ſtecken. Jn Florenz zeigte am Donnerstag das
Thermometer zwölf Grad unter RNull, eine dort ſeit 1859
nicht verzeichnete Kälte. Auch in Umbrien und ſogar an
der Riviera herrſcht ſcharfe, ſchneidende Kälte. Jn Salo
am Gardaſee hat es ſtark geſchneit.

*(Folgen ſchwerer Gewaltmarſch der Tiroler
Kaiſerjäger.) Jn Jnnsbruck herrſcht große Auf
regung über einen Gewaltmarſch, den die 12 Kompagnie
des 1 Tiroler Kaiſerjäger- Regimentes und eine
Maſchinengewehrabteilung trotz der höchſt ungünſtigen
Schneeverhältniſſe unternommen haben. Der Marſch führte
über den 2000 Meter hohen Kamm der Stubaiergruppe,
„Halsl“ genannt Die Soldaten brachen teilweiſe Schritt
für Schritt in dem ſtark verharſchten Schnee bis über die
Hüften ein. Als der Zug auf dem Jeche anlangte, waren
bereits zehn Soldaten beinahe total erfroren und
mußten unter rieſigen Schwierigkeiten zu Tale geſchafft
werden, von wo aus ſie von der Rettungsabteilung nach
dem Garniſensſpital übergeführt wurden. Am nächſten Tage
meldeten ſich weitere 22 Soldaten wegen ſchwerer Ver
letzungen krank Mehreren Soldaten müſſen die Glied
maßen amputiert werden.

(Große Schneefälle in Nordtirol) Nach
einigen Tagen außerordentlicher Kälte ſank das Thermo
meter in ganz Nordtirol bis 25 Grad unter Null.
Donerstag abend trat heftiger Schneefall ein. Die
elektriſche Straßenbahn mußte den Verkehr teilweiſe ein
ſtellen. Die Eiſenbahrzüge erleiden wegen der Schnee
verwehungen erhebliche Verſpätungen.

(Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken)
Donnerstag abend brachen im Kloſterteich in Podgorz
mehrere Schlittſchuhläufer ein. Ein junger Mann iſt er
trunken, bei drei weiteren hatten Wiederbelebungs
verſuche Erfolg.

(Jm Streit erſchoſſein.) Donnerstag abend
gab in Wiesbaden ein Steuermann namens Stürmer
nach einem Wortwechſel auf die Proſtituierte Elſe Bock
vier Revolverſchüſſe ab und verwundete ſie lebens
gefährlich. Der Täter erſchoß ſich dann ſelbſt.

(Zu dem vulkaniſchen Ausbruch auf den
Philippinen.) Nach neueren Angaben beträgt die
Zahl der bei dem jüngſten vulkaniſchen Ausbruch bei Taal
und der damit verbundenen Springwelle ums Leben ge
kommenen Perſonen etwa ſechshundert.

Die Peſt in China.
Die Ruſſen- und Europäerſtadt in Charbin iſt jetzt

von der Peſt genau ſo bedroht, wie die Chineſenſtadt
Fudsjadjan. Mehrere Tauſend Soldaten aus Mukden
haben Charbin vollkommen eingeſchloſſen und verhindern
jedes Eatweichen von Kranken. Gleichzeitig wehren ſie
den Eintritt in die Stadt. Die Kälte iſt auf 10 Grad
Celſius unter Null geſtiegen. 90 Prozent aller Peſtkranken
find dem Tode verfallen. Trotz aller Maßnahmen nimmt
die Seuche in der Mandſchuret zu. Die aus der
Mandſchurei kommenden Perſonenzüge der Transfibitriſchen
Bahn müſſen ſich einer längeren Quarantäne unterziehen.
Bereits an der ſibiriſchen Grenze ſind ſtrenge ſanitäre
Maßnahmen zur Verhüttung der Peſteinſchleppung getroffen.
Auf Verlangen der chineſiſchen Regierung entſendet Rußland
eine medizitiſche Kommtffion zur Bekämpfung der Peſt
nach der Maudſchurei. Der durch ſeine Peſtforſchungen
bekannte Profeſſor Zabolotny, der erſt kürzlich aus China
zurückgekehrt iſt, wurde mit der Organiſation dieſer
Kommiſſion beauftragt

Die chineſiſche Bedörde bat das Antipeſtbureau um Er
laubnis, 5000Leichen, die in der Umgegend von Fuds
jadjan liegen, verbrennen zu dürfen; die Eiſenbahn
verwaltung richtete für Chineſen Verpflegungspunkte ein,
wo je 500 ceſpeiſt werden wo die ruſſiſchen Arbeiter ge
zwungen ſind, mit Chineſen zuſammen zu arbeiten, legen
fie einen Reſpirator vor den Mund. Die Hauptgefahr
bringt der Frühling mit ſeinen Milliarden von Fliegen,
die das Leichengift weiter verbreiten. Die Peſt hat den
ganzen Handel in Charbin brachgelegt. Die Zahl der in
Charbin von der Peſt geforderten Opfer betrug am letzten
Sonntag 3422 im Chineſenviertel und 956 im Ruſſenviertel.
Die Peſt dehnt ſich äußerſt ſchnell nach der Gegend von
Mukden aus. Tauſende von Flüchtlingen verlaſſen die
von der Peſt befallenen Gebiete.

Anzeigen
ſür Mücheln u. Umgegend.

Sonntag den 5. Februar (5. nach
Epiphanias) predigen

Mücheln. Vorm. 9/2 Ühr: Paſt. Herzog.
Nachm. Uhr: Paſtor Herzog

Hechlitz Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel
Möckerling. Vorm. 10 Uhr Pf. Kioſe.
Zöbigker. Vorm. 8 Ubr: Pf Kloſe

Für den Amtsbegzirt St. Ulrtch iſt oom
1. April er. ab ein Leichenbeſorger oder
Leichenwärter anderweit anzunehmen. Ge
eignete Perſonen wollen ſich bis 1. März er.

Wilkelmstr. 6 mit Kraftbeirieb,
empfehlen sich zur

Anfertigung von Wohnungs Binriehtungen
sowie einzelner Elöbel

ehe e Kynolog. VereinMeyer 8 Koppmann, Mücheln zu. Amg.
Zau- u. Möbeltischlerei

Fernruf Nr. 219

Umſtändehalber findet die Februar
verſammlung nicht am 12, ſondern am
19. d. Mts. ſtatt.

Tagesordnung:
1. Aufnahme neuer Mitglieder und Aus

gabe des Vereinsabzeichens.
2. Vorführung und Prämiierung der

Schäferhundraſſe.
3. Zeitungsangelegenheit.
4. Verſicherunz.
5. Antrag betreffs Veranſtaltung einer

größeren Verloſung.

im hieſigen Amtsbüreau melden.
St. Ülrich, den 1. Februar 1911.

Ter Amtsvorſteher
von Helldorfr.

ac—aette

Begoſichtige mein gut eingeführtes

Kurz-, Woll- und
Weisswaren-Gesehäft

zu verkanfen Eig et ſich beſonders für
Damen. Off u. P 1093 an a lenſtein
K. Vogler A G., Halle a.
o

Ein ſprungfähiger

ber
zu verkaufen
Corbetha 33, bei Schkopau.

Haut- Bleichseife
los bleicht Geſicht und Hände reinVirkjam erprobte nie Sehr en

ne Hautfärbe, Sommerſproſſen, Seber ecke, gelbe
de Mit elevrt Anweiſ. 60 Man verlange

e n vom oratorium LeoDresden A. Erhältt. i. d. Apoth. Drog. u. Parfüm.

Jn Merſeburg Ceyntraldrogerie Morkt 10

nach eigenen und gegebenen Entwürfen,

S Lager fertiger Möbel.
Durch modernste maschinelle Rinrichtung grösste Leistungstähigkeit und

Billigkeit.

Särge in allen Grössen und Preislagen stets am Lager.

G eee

C

Von Sonntag den 5. d. M. ab ſtehen
wieder in ſelten großer Auswahl

beſte hochtragende u friſchmelkende

Kühe u, Kalben
(Oſtfrieſen und Kreuzungsraſſen), e
dabei Zugvieh, T bei uns zum Verkauf.

Gugno Juniel
Weissenfels a. S. elephon 57.

e

h

6. Verſchiedenes.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt

zablreicher Beſuch erwünſcht

Bergmanns-Verein

„Glück Aufl“
GroßKayng und Uuigegend

(adet zu dem am Sonntag den 5. Februar
abends 7 Uhr in Saale des Hein Ronne
burg in Runſtedt ſtattfindenden

S R Lganz oergesenſt ein Der Vorkand.

Suche per ſofort ein
Mädchen nach auswärts.

Zu erfragen bei Frau Albert Weber,
MNerſeburg, Schmale Str. 17.

Einen Steſſmacherſehrſing
ſucht zu Oſtern
Er. Winter, Stellmachermſtr, Merſeburg,

Windberg

Nach alter Sitte

reicht man seinem Gast gern einen Likör oder
Branntwein und legt dabei besonderen Wert
auf die Qualität dieser Getränke. Die erhöhte
Spiritussteuer hätte dies zur Unmöglichkeit ge
macht, wäre man nur auf die im Handel be-
findlichen fertigen Liköre usw. angewiesen, deren
Preise sehr hoch sind und häufig genug nicht
im Verhältnis zum wirklichen Wert stehen. Be-
reitet man seinen Bedarf aber selbst mit den
altbewährten Original Reichel Essenzen „Marke
Lichtherz“, dann ist dies nicht zu befürchten.
Man spart das Doppelte und Dreifache, ja sogar
bis Zehnfache und erzielt nur feinste Liköre usw.

Vorsicht! Man überzeuge sich beim Einkauf vom Original Reichel“
und Se e „Lichtherz“, die Wahrzeichen der Echtheit.
Wo nicht er ch, Versand ab Fabrik Otto Reichel, Berlin 50.

Aulfklärende Broschüre: Die Destillierung im Haushalte gratis.

Alleizige Siederlege in Mersevburg bei Richard Kupper, Drogerie.

Abonnements Bestellungen

un
Knnoncen Kufträge

für das Tageblatt für Mücheln und Umgegend
werden bei nachstehend aufgeführten Filialen entgegen genommen und

gpésenfrei befördert
Stadt Nücheln, sowie die OrtschaftenZöpigker, Nptingen, Zorbag, 9eohüfte, Herr Kaufmann Raul Bosse,
enäen, g. Diien, t. Menein e rer O gronr

8töbnite, Sohwirma, echte e
Möckerling, ILätzkendorf, Crumpa Frau Kunzack, Möckerling.
Neumark, Geiselröhlitz, Grätendort,

Zätzschdorf, Petzkendorf, Benn-
dorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Käamme-
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Ein' Proteſt der theologiſchen Fakultät von
Münſter i. W. gegen den Moderniſteneld.

Die katholiſch theologiſche Fakultät der Univerſität
Münſter i. W. hat dem Biſchof Dingelſtad ein Schreiben
überſandt, in dem es heißt

„Es war durch Mitteilungen verſchiedener Biſchöfe
und durch eine Note im „Oſſervatore Romano“ be
kannt geworden und das oben erwähnte päpſtliche
Schreiben (an den Kardinal Fiſcher. D. Red.) be
ſtätigt es daß für die Profeſſoren der Theologie
an den Staatsuniverſitäten eine Verpflichtung zu
jenem Eide nicht beſtehe. Die Fakultät hat daraus
den Schluß gezogen, daß wichtige Gründe des öffent
lichen Wohles, die mit der Lage der Kirche in Deutſch
land, insbeſondere mit der ſtaatsrechtlichen Stellung
und den Aufgaben der theologiſchen Fakultäten
zuſammenhängen, den Heiligen Vater zu einer ſolchen

Ausnahme beſtimmt haben. So glaubten die nur
im VLehramte tätigen Mitglieder der Fakultät ſowohl
im Sinne Sr. Heiligkeit des Papftes, wie der ſtaat
lichen und kirchlichen Behörden in Preußen zu
handeln, wenn ſie von der Eidesleiſtung abſahen.
Andere, die neben ihrem Amte gelegentlich ſeelſorglich
tätig ſind, haben mit Rückſicht auf die erwähnten
Gründe und die wünſchenswerte Einheitlichkeit des
Vorgehens, im Einverſtändnis mit Ew. Biſchöflichen
Gnaden eine abwartende Stellung eingenommen.
Allen Mitgliedern unſerer Fakultät hat es ferngelegen,
einer ſolchen Befreiung ſich zu rühmen oder den
Schein zu erwccken, als erblickten fie in der Ablegung
des Eides eine Preisgabe echter Geiſtesfreiheit und
wahrhaftigen Forſcherſinnes oder eine Anderung der
bisherigen Grundlagen des Glaubens und Forſchens.
Unſere Lehrtätigkeit und offen geäußerte wiſſenſchaft
liche Uberzeugung iſt ſtets im Einklang geweſen mit
den gegen die moderniſtiſche Auflöſung des katholiſchen
Glaubens gerichteten Grundſätzen der Enzyklika
Pascendi, wie ſie die Eidesformel kurz zuſammen
faßt. Die Fakultät darf die Verſicherung ausſprechen,
daß ſie es an dem Mute der Überzeugung in Sachen
der Religion und ihres Bekenntniſſcs auch in
ſchwierigen durch geiſtige Kän pfe erregten Zeiten
niemals fehlen laſſen wird. Andererſeits iſt ſie ſich
der Pflichten und Räückſichten, die mit der Einordnung
in das Ganze einer ſtattlichen Hochſchule gegeben
ſind, vollkommen bewußt.“

Dieſe Erklärung, die ohne Zweifel als ein Proteſt
gegen den Moderniſteneid anzuſehen und von ſämt
lichen dreizehn Profeſſoren der Münſterer Fakultät,
auch von dem Zentrumsabgeordneten Hitze, unter
zeichnet iſt, iſt auch dem preußiſchen Kultusminiſter
überſandt worden. Und auf die Univerſität Münſter
hatte das Zentrum ſo große Hoffnungen geſetzt.

Frau Lore.
Roman von J. Jobſt.

(17. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Einen Brief, Walter, einen Brief,“ frohlockte ſie ſchon

von weitem, ein großes Kuvert hochhaltend. Nun ſtand fie
vor ihm und konnte es gar nicht erwarten, bis ihr Mann
von dem Jnhalt Kenntnis genommen hatte. Das Schreiben
war nur kurz, und doch ſchien es ihr eine Ewigkeit, bis er
aufblickte Auch der Forſtmeiſter war in einiger Aufregung,
wußte er doch die Tragweite der Angelegenheit zu ſchätzen

„Jch bin vom alten Herrn als Adminiſtrator ange
nommen, die Bedingungen ſind glänzend. Eine vorherige
perſönliche Vorſtellung verbittet er ſich, und zum erſten
Oktober ſoll ich meine Stellung antreten, ſagte der Aſſeſſor
ernſt. Sein Auge ruhte noch immer auf den kurzen Worten
und den merkwürdigen Schriftzügen ſeines Onkels. Erſt
jetzt, wo die Entſcheidung gefallen war, wurde ſich Schulz
klar, welch Doppelſpiel er künftig treiben wollte. Es
hätte ihm können bange werden um den Einſatz; dann
aber fiel ſein Blick auf Lore, er hörte dort unten im
Garten das helle Stimmchen ſeines Sohnes Slaſtiſch
ſprang er auf drückte in jähem Ausbruch ſeiner Gefühle
ſein geliebtes Weib an ſein Herz und eilte zu dem Kleinen
hin, der ihm ſtrehlend entgegenlief. Hoch in die Luft flog
jubelnd derKnabe, einmel, zweimal, bis der Vater ihn in
ſeine Arme preßte, murmelnd: „Jür Dich, mein Junge,
alles für Dich und meine Lore.“

Ganz verwirrt hatte ihm ſeine kleine Frau nachgeſchaut,
dann ſuchte ihr Auge Braun, ſie ſagte kopfſchüttelnd:
„Wie Walter ſich freut. Er muß doch ſehr glücklich über
die neue Stellung ſein.

„Kann er auch, mein liebes Kind,“ lautete Brauns
Antwort. „Und daß alles ſo ſchön und glücklich wird, wie
er und Wieblitz hoffen, dazu kannſt Du auch ſpäter Dein
Teil tun.

„Das ſagte Dein Freund Recke auch“, meinte Lore
ordentlich zaghaft, „wenn ich mich nur ric tig zu benehmen
weiß in der mir ſo fremden Umgebung, Onkel Forſtm eiſter“

„Sei nur Du ſelbſt, Lore, dann wird ſchon alles gut
werden.

„Aber ich bin Fremden gegenüber ſo ſcheu, und Du
weißt, dann verkrieche ich mich hinter mein unnahbares
Geſicht. Jch mache ſie graulen, weil ich mich graule“.

Sonntag den 5. Februar

Dentſchland.
(Zur Frage der politiſchen Betäti

gung der Beamten) gab in der Zweiten württem
bergiſchen Kammer Miniſterpräſident Dr. von Weiz
ſäcker im Namen der Staatsregierung folgende Er
klärung ab: Der Königlichen Staatsregierung liegt
eine Beeinträchtigung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der
Beamten fern. Es kann der Regierung nur erwünſcht
ſein, wenn Männer, die in ihrem Berufe ein öffent
liches Amt ausüben, ſich auch außerhalb ihres Berufes
am politiſchen Leben beteiligen und dabei ihre beruf
lichen Erfahrungen der Allgemeinheit nutzbar machen.
Doch ergibt fich aus dem Weſen des öffentlichen
Dienſtes und der Stellung des Beamten, daß die
Freiheit der politiſchen Betätigung nicht
unbegrenzt ſein kann, vielmehr dem Beamten wie
in ſeiner außeramtlichen Führung überhaupt ſo auch
hier gewiſſe Schranken geboten ſind. Dieſe Schranken
ſind bedingt durch die geſetzliche Beamtenpflicht, durch
die Pflicht der gewiſſenhaften Wahrnehmung des
Amtes, durch die Amtsverſchwiegenheit, die Treue
gegenüber dem König und der Verfaſſung. Wo der
Beamte dieſe Pflicht verletzt, iſt geſetzlich nicht feſt um
ſchrieben. Die Regierung wird auf die Zuſtimmung
des Hauſes rechnen dürfen, wenn ſie das Vertrauen
ausſpricht, daß Takt, Gewiſſen und Pflicht
dem Beamten den mit ſeiner Stellung vereinbaren
richtigen Weg zeigen.

(Lob des Zentrums.) Auf dem Feſt
mahlzu Ehren des 25 jährigen Abgeordneten
jubiläums der Zentrumslandtagsabgeordneten
Cahensly, Dr. Oſtrop und Graf Strachwitz hat nach
einem Toaſte des Abg. Dr. Porſch Graf Strachwitz
eine politiſche Rede gehalten, in der er den Mund recht
voll nahm. Wenn man den Grafen Strachwitz hört,
ſo müßte. man glauben, daß das Deutſche Reich ohne
das Zentrum mindeſtens an den Abgrund des Ver
derbens geraten wäre. Er ſang nach dem Bericht der
„Germ.“ ſeiner Partei folgendes Lob

„Ob der Kulturkampf zum Vorteil der Katholjken
geweſen iſt, laſſe ich dahingeſtellt, aber ich frage:
wohin wäre der Staat ohne das Zentrum gekommen
Alles was Gutes in den Parlamenten geſchaffen iſt,
war nur möglich durch die Mithilfe des Zentruws.
Durch Jahrzehnte hat ſich das katholiſche Volk als
Hüter der Ordnung als Förderer der Macht
ſtellung des Reiches, als Förderer des König
kums von Gottes Gnaden erwieſen. Und
ebenſo ſehe ich der Zukunft der Partei freudig ent
gegen. Die nächſten Wahlen werden das Zentrum
als Bollwerk gegen Unglauben und Umſturz be
währen. Der Sturm gegen die katholiſche Kirche iſt
im letzten Grunde doch nur der Anſturm des Un
glaubens gegen den Glauben. Die Fraktion aber
wird bleiben, was ſie iſt: treu dem Volke, treu der
Kirche, treu Kaiſer und Reich, treu ſich ſelbſt.

Der Bericht der „Germw.“ verzeichnet an keiner Stelle
dieſer Anſprache Heiterkeit.

„Denke nur ſtets daran, welches Unglück der alte Herr
erfahren hat, dann wirſt Du Mitleid haben und Geduld.
Jm übrigen wird er ſich wenig um Dich kümmern, nach
dem, was Wieblitz über ihn erzählt

„Das wäre das beſte, Onkel Forſtmeiſter,“ atmete Lore
befriedigt auf. „Aber wie wirſt Du mir fehlen und unſere
Groß Urſel

„Ja, Kind, uns wird es nicht beſſer gehen. Aber meine
Zeit iſt hier doch bald abgelaufen, ich habe ſo was von
einem künftigen Oberforſtmeiſter läuten hören.“

„Was Du nicht ſagſt! So ein Heimlicher biſt Du?
I er Du einfach fortgegangen, und wir hätten allein
geſeſſen.

Darum hoffte ich ja auch ſo ſehnlichſt auf dieſen Poſten
für Deinen Mann, Lore; ſo können wir uns in dem Punkte
keine Vorwürfe machen,“ wehrte Braun den Angriff ab.

„Unſer liebes Schwarzbach,“ ſagte Lore ganz traurig
vor ſich hin. „So ſchön wie hier wird es im ganzen Leben
nicht wieder.

„Noch viel, viel ſchöner wird's, mein liebes Frauchen.“
Walter ſtand mit Werner auf der Schulter hinter ihr.
„Unſer Junge ſoll doch ſpäter Landwirt werden, da kann
er gar nicht früh genug aufs Land hinaus.

Lores Augen öffneten ſich weit: „Landmann ſoll er
werden Davon höre ich heute das erſte Wort.

„Auf unſern Gütern auf dem Mond,“ lachte Schulz
fröhlich auf und trabte mit dem jubelnden Kleinen die
Veranda hin und her, und Frau Lore tat mit. Sie dachte
nicht mehr an all das Neue, was ihre junge Seele noch
ſoeben bedrückte, nein, ein fröhliches Kind des Augenblicks,
überbot ſie Jung Werner in übermütiger Luſt, und der
Forſtmeiſter blickte feuchten Auges auf das jauchzende
Glück der Drei Wie bald würde er es nur als liebe,
unvergeßliche Erinnerung beſttzen!

Tiefblauer Himmel lachte über den Fluren. Die Sonne
ſandte noch ſo feurige Strahlen herab, als habe ſie ſich im
Kalender geirrt, und man zähle heute nicht den erſten
Oktober. Und dieſe Fernſicht in der klaren Herbſtluft!
Meilenweit ſah man übers Land, über Stoppeln und
dunkelgrüne Roggenfelder, über Wieſen und Brachen, bis
zum dunklen Strich da drüben, wo die Wälder beginnen.
Weithin verfolgte das Auge die Chauſſee und Landwege,
kenntlich an den Baumreihen, die zu beiden Seiten liefen.
Silberfäden fuhren eilig durch die Luft, getragen von den

I.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhans, (Sitzung vom 2. Febr.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag den Geſetzentwurf
über die Abänderung der Landgemeindeordnung für die
Provinz Hannover in dritter Leſung und ſezte dann die
allgemeine Ausſprache über den Juſtizetat fort. Abg.
Mertin (fk.) ſprach ſich für eine Einſchränkung des
Beweisverfahrens aus und begründete dies durch
den Hinweis auf die Art der Verteidigung im Moabiter
Proztiß Die Preſſe ſollte die Art ihrer Berichterſtattung
über Senſationsprozeſſe ändern. Der nationalliberale
Abgeordnete Dr. von Campe erörterte einzelne Punlte
der Strafprozeßordnung, wie ſie in der Reichstagskom
miſſion beſchloſſen worden iſt. Abg. Peltaſohn
(JFortſchr. Vpt) forderte eine Vermehrung der gehobenen
Richterſtellen, deren Zahl gegenüber den gleichen Stellen
in der Verwaltung weſentlich geringer ſei. Auf eine Er
örterung des Beweisverfahrens im Strafprozeß ließ er ſich
berechtigterweiſe nicht ein. weil dieſe Frage nur im
Zuſammenhang mit der ganzen Straſprozeßordnung be
ſprochen werden könne, wofür jedoch der Reichstag
kompetent ſei. Allein er legte Wert darauf mit allem
Nachdruck zu fordern, doß bei der Auswahl der Schöffen
kein Unterſch ed wegen des Berufes und insbeſondere W
der Religion gemacht werde, weil man ſonſt auch
Laiengerichten den Vorwurf der Klaſſer juſtiz machen könnte.
Weiter trat er für Atſchaffung der Arreſtſtrafe ein und be
fürwortete warm die Beſtrebungen, an die Stille der ge
lehrten Rechts ſprechung eire mehr praktiſche zu ſetzen. Jn
ähnlichem Sinne äußerte ſich der polniſche Abgeordnete
v Trampezynski, der außerdem Klagen über politiſche
Beein fluſſung der Juſtizbeamten im Oſten durch ihre Vor
geſezten vorbrachte. Juſtizminiſter Beſeler lehnte es
gleich dem fortſchrittlichen Redner ab, auf die Fragen der
Straſprozeßordnung einzugehen, da ſie ja demnächſt im
Reichstag erörtert werden. Im übrigen beſtritt er, daß es
den preußiſchen Richtern an Objektivität mangele und be
hauptete, daß in ſeinem Riſſort Arrefiſtrafen nicht mehr
vorkommen. Er teilte mit, daß über die Frage der Ver
mehrung der Amtsanwaltſchaften Beratungen gepflogen
werden ſollen und daß die Frage der Ausdehnung der Haft
pflicht auf die Lehrer noch Gegenſtand der Erörterung ſei.
Schließlich drachte Abgeordneter Dr. Liebknecht (Soz)
in einer mehr als zweiſtündigen Rede eine Menge Klagen
über die Klaſſenjuſtiz, die allzureichliche Verhängung von
OLdnungsſtrafen und die Härte vieler Urteilsſprüche vor,
wobei er zahlreiche Einzelfälle anführte. Jm allemeinen
ſprach der ſozialdemokratiſche Redner maßvoller als ſonſt
ſeine Gewohnheit iſt. Erſt im allerletzten Teil der Rede
rief ihn der Präſident zweimal zur Ordnung, Aber auch
den Abg. Boehmer ereilte bei einer perſönlichen Bemerkung
ein Ordnungsruf. Die Weiterberatung wurde alsdann
auf Sonnabend vertagt.

Die JFortſchrittliche Volkspartei des
Abgeordnetenhauſes entſandte in die verſtärkte
Gemeindekommiſſion zur Beratung des Geſetz
entwurfes über die Anderung der Polizeiorganiſa
tion in den Regierungsbezirken Düſſelorf und Arnsberg
den Abg. Fkeſch, in die Kommiſſion zur Beratung
der Ausführungsbeſtimmungen über die Reiſegelder der
Staatsbeamten Abg. Peltaſohn. Als Redner der
Partei für das allgemeine Zweckoerbandsgeſetz
wurden die Abgg. Fleſch und Büchtemann beſtimmt,
für das Zweckverbandsgeſi tz Groß Berlin, als Redner
die Abgg. Caſſel und Crüger, die auch event. in die
betreffende Kommiſſion gehen ſollen.

Schmollpolitik. Es ſteht jetzt tatſächlich feſt,
daß die Konſervativen wegen des Falles Hoffmann
fich im Abgeordnetenhauſe von den Beratungen des
Seniorenkonvents ferr halten und daß es daher dem

friſchen Winden, die ſo köſtlich erquickend über dieſe
nordiſchen Lande wehen.

Frau Lore atmete tief auf. Sie ſaß neben dem Gatten
in einem auf der Chauſſee eilig dahinrollenden offenin
Halbwagen, indeſſen weiter zurück eine ſchwerfällige, alt
modiſche Familienkutſche, von zwei tüchtigen Ackergäulen
gtzogen, ſich bemühte, den Abſtand zu halten, um nicht ins
Hintertreffen zu geraten.

„Es iſt doch nett, Walter ſagte Lore leiſe, „daß der
alte Herr uns den offenen Wagen ſchickte, da kann man ſich
doch ordentlich umſehen

Jhr Mann hatte offenbar gar nicht zugehört, mit garz
verträumtem Ausdruck ſtarrte er hinaus in die Weite, und
als ſeine kleine Frau ihn am A mel zupft, antwortete er
zerſtreut: „Ja, Lore, da drüben muß Hoffelde liegen.

Silbern verklang Lores Lachen in die Weite, und der
Kutſcher da droben grinſte luſtig mit, obgleich er nicht
wußte, warum. Das war eine Luſtige da hinten im Wagen.
So eine hatte er lange nicht gefahren. Der Herr gefiel ihm
auch, vor dem würden ſie ſchon Reſpekt haben. Wie ſtatt
lich er ausſah, und die hellen Augen! Die würden ſchon
dem Diebsgefindel heimleuchten, das den Herrr Baron an
allen Ecken beſtahl. Ach und die Kinder! Der Bub war
ein ſtrammer Kerl, er hatte doch gleich zu ihm auf d n Bock
gewollt, und die lütte Dirn läßt es gra) wie eine Märchen
prinzeß mit den flachſenen Härchen und den blitzblauen
Augen Nein, alles was recht war, die Frau Siegfrid hatte
micht zu viel geſagt das waren vornehme Herrſchaften. Zu
dieſem Reſultat war Kutſcher Chriſtian gerade angelangt,
als ihn eine Frage des ÄAſſeſſors aufſtörte: „Ja, Herr
a da drüden liegt Hoffelde. Der Kirchturm iſt ſchon
zu ſehen.„Ob Frau Siegfrid wohl noch zur rechten Zeit mit allem
fertig geworden iſt fragte Lore, „es war doch zu nett von
der Älten, daß ſie voraus fuhr und alles ſo weit richten
wollte, damit wir heute ſchon dort ſchlafen können. So
durften wir doch zuſammen reiſen.“

„Das Kinderzimmer iſt all fertig miſchte fich Chriſtian
in das Geſpräch. „Die Frau Siegfrid hat ſchon mächtig
geſchafft, und das neue Mädchen iſt auch all da, es is
Schäfers Mine. Sie hat ſich im Schloß ſchon allerhand
angenommen. So kann fie Frau Aſſeſſor ſchon nett zur
Hand gehen. Willig is ſie ja

„Das iſt mir lieb zu hören, Chriſtian. Und es iſt alles
heil angekommen (Jortſetzung folgt.)

a



Vorſitzenden Abg. Hob recht unmöglich iſt, den Konvent
ztiſanmenzuberufen. Eine gemeinſame Ordnung der Ge
ſchüſte auf Grund)von Vorbeſprechungen derSenioren der
Parteien iſt alſo bis auf weiteres ausgeſchloſſen. Wen
ſtraft man damit Etwa die Sozialdemokraten

Provinz und Amgegend.
f Halle, 3. Febr. Die Polizel in Quedlin

burg nahm den wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich
verfolgten achtzehnjährigen Willi Schnelle aus
Hamburg feſt. Bei ſeinem Transport nach der Wachet ch o ß ſich der Verhaftete.

f Halle, 3. Febr. Die Eisgewinnungs
aglage unſeres ſtädtiſchen Schlachthofes ſoll er

werden, da der Eisabſatz außerordentlich
zugenommen hat. 1907, wo die Anlage zum erſtenmal
in Betrieb geſetzt wurde, betrug er 13 600 Zentner im
Jahr, 1910 aber war er auf 42 000 Zentner geſtiegen.
z Erweiterung der Anlage bewilligte geſtern der

inanzausſchuß 64 000 Mark.
Naumburg, 3. Febr. In der Nähe von Gofeck

wurde der Bahnarbeiter Groh all von einem Zuge
überfahren und getötet, Die Leiche war furcht
bar verſtümmelt.

f Eilenburg, 3. Febr. Dem Stadtrat Rupp
hier wurde heute die Urkunde über die Ernennung zum
Stadtälteſten überreicht. Nach einer miniſte
riellen Verfügung iſt dem Lehrer an der hieſigen
Mittelſchule Guſtav Geithner infolge ſeiner hervor
ragenden Leiſtungen im Schuldienſte die Prüfung
für Mittelſchullehrer erlaſſen. Die Re
erung zu Merſeburg hat ihn infolgedeſſen zum

ittelſchullehrer ernannt. Es iſt dies in Preußen die
erſte derartige Ernennung.

Jn der Delitzſcherf Delitzſch, 3. Febr.
Schokoladen und Zuckerwarenfabrik A.G. kam die
jugendliche Arbeiterin Merker mit dem Haar der
Transmiſſion zu nahe und wurde herumge
ſchleudert. Dem Mädchen wurde dabei die
Köpfhaut ſowie ein Ohr abgetrennt, auch die
Kleider wurden ihr vom VLeibe geriſſen. Nach An
legung eines Notverbandes wurde die Verunglückte in
die Klinik nach Halle gebracht.

t Barby, 3. Febr. Ein aufregender Vor
gang, der leider zwei Unfälle zur Folge hatte, ſpielte
ſich in Walternienburg ab. Der Landwirt
E en wollte aushilfsweiſe den Omnibus des
Beſitzers Behrens nach Güterglück fahren. Nach dem
Anſpannen ſcheuten plötzlich die Pferde und raſten die
Dorfſtraße entlang, bis der Omnibus umſchlug. Erx
leben wurde am Bein erheblich verletzt, und Behrens
trug Beſchädigungen des Geſichts davon. Am Nach
utiktag brach auf der Rückfahrt von Güterglück auch
noch die Hinterachſe, die beim Sturz beſchädigt worden
war. Die Fahrgäſte mußten infolgedeſſen zu Fuß
nach Hauſe gehen.

Magdeburg, 3. Febr. In der geſtrigen Stadt
verokdnetenſitzung wurde die von der Regierung abge
änderte Vorlage des Magiſtrats: „Ecrichtung eines
ſtädtiſchen Pfandbriefamtes nebſt Schätzungs
amt“ unverändert angenommen. Ein Komitee der
Vereine „Säuglingsheim“ und Kinderſchutz“ hat be
ſchloſſen, im Mai einen zweiten Blumen Sonntag
zur Förderung ihrer wohltätigen Zwecke zu veranſtalten.

F. Schleiz, 3. Febr. Dem Beiſpiele anderer
deutſchen Staaten folgend, beabſichtigt die Reußiſche
Regierung ſelbſtändige Lehrkurſe fürTurnwarte
und Vorturner von 14tägiger Dauer in Gera und
Schleiz abzuhalten. Zu dieſem Zwecke werden vom
Landtage 3500 Mark aus Staatsmitteln gefordert.

f Greiz, 3. Febr. Die Fleiſcher Jnnung gibt
bekannt, daß der Preis des Schweine fleiſches um 10 Pf.

pro Pfund herabgeſetzt iſt. Die Preisermäßigung
dürfte auf den Beſchluß des Gemeinderates, däniſches
Fleiſch einzuführen, zurückzuführen ſein.

F Leipzig, 2 Febr. Uber das Verſchwinden
des Reichsgerichtsrats Weller wird noch mit
eteilt: Weller hat vor einigen Tagen ſeinen gewohnten

Nachmittagsſpaziergang unternommen, war aber bis
abends 7 Uhr ganz gegen ſeine Gewohnheit nicht
zurückzekehrt. Die ſofort in Kenntnis geſetze Polizei
hat feſtgeſtellt, daß Weller nach e nem Grundſtück in
der Mozartſtraße gegangen iſt. Von dort ab fehlt
jede Spur. Jn dem Connewitzer Walde wurde am
anderen Morgen Wellers Mantel gefunden. Die von
einem Polizeihund aufgenommene Spur hat nach dem
Plelßeufer geführt. Die Vermutung liegt ſonach nahe,
daß der Vermißte den Tod im Waſſer gefunden hat.
Dex Pleißefluß iſt daraufhin von Fiſchern abgeſucht
worden, jedoch bis jetzt ohne jeden Erfolg. Auch eine
heute vormittag vorgenommene Abſuchung in dem
ganzen Connewitzer Walde durch ein Polizeiaufgebot
ergab kein anderes Reſultat. Die Gründe für einen
eventuellen Selbſtmord des Reichsgerichtsrats Weller
ſind völlig dunkel Er war bis zuletzt geiſtig vollſtändig
normal, was ſchon daraus hervorgeht, daß er vor
ſeinem letzten Fortgang Akten von Prozeſſen ſtudiert
hat, deren Verhandlungen in den nächſten Tagen be
vorſtanden. Auch haben ſeine Angehörigen nicht die
geringſte Spur einer Depreſſion wahrgenommen.
Einiges Befremden erregt nur der Umſtand, daß Weller

einige Tage vorher einen Bekannten brieflich um die
Nennung eines namhaften Rechtsanwalts gebeten hat,
da er eine Privatklage anſtrengen müſſe.

r ä
Merſeburg unch Amgebung-

4. Februar.

Jnvaliden Verſicherung. Diejenigen
Arbeitgeber, welche in der Zeit vom 1. Juli bis
31. Dezember 1910 in ihren Landwirtſchaftsbetrieben
oder in deren Nebenbetrieben polniſche Saiſonarbeiter
ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit
beſchäftigt haben, werden daran erinnert, daß ein Ver
zeichnis dieſer Arbeiter bis 1. Februar d. J. an den
Vorſtand der Landes Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt hier einzureichen war. Soweit dies bisher
unterlaſſen wurde, muß die Einreichung zur Ver
meidung der Beſtrafung ſofort nachgeholt werden.

K Am Freitag abend hielt im Reſtaurant „Reichs
kanzler der kirchliche Verein der Altenburg unter
Vorſitz des Herrn Paſtors P. Delius eine von Mitgliedern
und Gäſten gutbeſuchte Männerverſammlung ab.
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Herr Paſtor und
Miſſionar S. Delius hielt einen Vortrag über:
„Blicke in das Seelenkleben des Negers auf
Grund von Briefen und eigenen Erlebniſſen
Der Herr Vortragende knüpfte an ſeine in einer früheren
Verſammlung gegebenen Mitteilungen über den äußeren
Kulturzuſtand der Eingeborenen in Oſtafrika an und
bezeichnete es ungleich wichtiger, nun auch einen Einblick
zu gewinnen auf die geiſtigen Eigenſchaften, die Charakter
eigentümlichkeiten des Negers, da gerade dieſe für die
Regierung und die europäiſchen Geſchäfts Unternehmer in
Oſtafrika ſowohl als auch für die Miſſion von hoher Be
deutung ſeien. Auf das eigentliche Vortragsthema ein
gehend, führte der Herr Vortragende etwa folgendes aus:
Das Verſtändnis für die Eigenart des Negers iſt früher
lange Zeit in Europa ein ſehr geringes geweſen. Man
ſchätzte die geiſtige Veranlagung des Negers ſehr niedrig
ein, wurde er doch von den Holländern, als fie vor etwa
200 Jahren nach Afrika kamen, auf eine Stufe mit dem
Vieh geſtellt. Wer ſich aber die Mühe gibt den Neger
näher kennen zu lernen, wird bald bemerken, daß ſeine
geiſtigen Fähigkeiten nicht gering find. Letztere lernt man
am beſten kennen durch das Studium der Negerſprache.
Man muß ſtaunen über den Wort und Formenreichtum
derſelben. Dasſelbe ergibt fich durch einen Einblick in
die ungeſchriebene Literatur der Neger. (Einige
vorgeleſene Proben aus einer in Oſtafrika erſcheinenden
Zeitſchrift in der Regerſprache zeugten davon.)
Mit der Hautfarbe des Negers hängt eine Reihe geiſtiger
und ſeeliſcher Eigenſchaften desſelben zuſammen. Auf
dem Gebiete des Willens ſteht er dem Europäer bedeutend
nach. Danach muß man ihn auch beurteilen, wenn man
ſeinen Charakter bezeichnen will. Der Grund für die
Willensſchwachheit liegt mit in dem Klima. Aus derſelben
folgen weitere Charaktereigentümlichkeiten des Negers, ſo
ſeine leichte Beeinflußbarkeit, die jedenfalls auch die Urſache
zu der von Fremden angezettelten Empörung der Ein
geborenen im Jahre 1906 geweſen iſt. Aus der Willens-
ſchwachheit folgt weiter die momentane Ecregbarkeit des
Negers, beſonders auch der ſinnlichen. Die ſittlichen Ver
hältniſſe der Neger liegen ferner begründet in den Folgen
der Sklaverei, den ſozialen Verhältniſſen und der Viel
weiberei bei manchen Negerſtämmen. Manche Sitten der
Neger, die uns Europäern unſittlich erſcheinen müſſeü,
ſind für die Chriſtianiſierung der Negerſtämme ein großes
Hindernis. Die hohe Bedeutung des religiöſen Lebens
des Negers, dos ſein ganzes übriges Leben durchdringt,
tritt immer mehr in die Erkenntnis, da von ihm auch die
Stellung des Negers zur Regierung abhängt. Deshalb
iſt auch das weitere Vordringen des Jslams in Oſt
afrika eine Gefahr für unſere Koloniſation, die auch
durch eine Reſolution des neuerdings abgehaltenen
Kolonial Kongreſſes anerkannt worden iſt. Am Schluſſe
ſeiner hochintereſſanten Ausführungen, t wen die Zuhörer
mit großer Anteilvyahme folgten, gab der H Vortragende
teils aus Briefen von eingeborenen Chriſten c CLſtafrika,
teils auf Grund eigener Erlebniſſe Proben der
Charakter Umwandlung, welche durch die Miſſfionst a Zeit
bei Negern hervorgerufen wurde. Darin zeigte ſich, wie
auch bei den Negern Ehrlichkeit, Zuverläſſigkeit, Treue und
Anhänglichkeit, Dankbarkeit und reiche Herzensbildung zu
finden ſind. Ebenſo wurde an verſchiedenen Beiſpielen ge
zeigt, daß trotz der ſchwachen Willensenergie, welche im
allgemeinen den Negerſtämmen eigen iſt, doch nicht ſelten
Ausnahmen vorkommen, die auf eine hohe ſittliche Energie
im Beſtreben, wirtſchaftlich vorwärts zu kommen, ſchließen
laſſen. Das Gehörte veranlaßte die Anweſenden zu einer
längeren lebhaften Beſprechung, wobei auch die Gründe für
den ungeheuern Einfluß des Jslams auf die Reger in
Frage kamen. Der Herr Vortragende führte dieſelben dar
auf zurück, daß der Neger bei ſeinem Übertritt zum Jslam
ſozial eine Stufe höher gehoben werde, was bei ſeinem
Udertritt zum Chriſtentum nicht der Fall iſt, und daß es
dem Jslam beim Üdertritt nur auf WAaßerlichkeiten an
komme, während das Chriſtentum doch eine Umwandlung
des innern Menſchen ſordern müſſe.

Recht ungebührlich benimmt ſich ſeit einigen
Tagen eine Anzahl 17-18 jähriger junger Leute in
der Kleinen Ritterſtraße beim ſog. r
„Bummel“. Am Donnerstag abend gegen 6 Uhr
wurde z. B. aus der Mitte eines ſolchen Trupps ein
Schreck ſchuß abgefeuert,. Der Zweck wurde erreicht;
das Publikum erſchrak und niemand hätte gewußt,
wer der Kbeltäter war, wenn nicht eine kleine blaue
Rauchwolke denſelben verraten hätte. Dasſelbe geſchah
am Tage vorher an der Ecke der Schul und Ritter
ſtraße. Dem Außeren nach ſcheinen die mit Sport
mützen und dementſprechenden Anzügen bekleideten
jungen Leute einem hieſigen Lehrinſtitut anzugehören.
Jedenfalls liegt hier eine Ubertretung vor, die unſerer
Exelutive Veranlaſſung geben wird, in Wiederholungs
fällen dagegen einzuſchreiten.

Die auch hier in gutem Rufe ſtehenden Arthur
Seidels Leipziger Sänger geben am Sonnta

abend in der „Reichskrone* wieder eine ihrer beliebten
Vorftellungen. Wer einmal herzlich lachen und ſich ein
paar vergnügte Stunden bereiten will, verſäume nicht,
dieſe Vorſtellung zu beſuchen.

Im Kafino hält Sonntag abend der Rauchklub
„Braſitl“ ſeinen Maskenball ab. Derſelbe hat weder
Koſten noch Mühe geſcheut, um den Teilnehmern etwas zu
bieten; unter Mitwirkung von 2 Kapellen führt er „Das
Burgfeſt auf dem Jlſenſtein“ auf. Ein zahlreicher Beſuch
dürfte dem Klub nur erwünſcht ſein.

KunſtausſtellungimSchloßgarten-Salon.
Die eingegangene 63 Monatsſerie des Thüringer Aus
ſtellungsvereins bildender Künſtler in Weimar enthält
zahlreiche Aquarelle und Lithographien von Marianne
Ruſche, Madeburg, ferner Gemälde von Alfred Weezernick,
Weſtend, Albert Stagura, Diepen, von dem verſtorbenen
Maler Max Nönreu, Berlin, ferner von K. Krouer,
Dresden, Karl Bartels, Bernau und anderen Künſtlern
ſowie Bronzen von Raimund Paſchold, Dresden.

In der „Reichskron e“ gaſtiert ſeit dem
1. Februar eine neue Kapelle, deren Leiſtungen
ſowohl auf mufſikaliſchem wie auch auf geſanglichemGebiete ganz reſpektable ſind. Wir ſt nicht,

Freunde einer angenehmen Unterhaltung hierauf auf
merkſam zu machen.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jn
Monat Januar 1911 wurden vom ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt hier unterſucht: 82 (im Monat
Januar 1910 98) Rinder und zwar 10(18)Ochſen,
9 (17) Bullen, 58 (56) Kühe und 5 (7) Jungrinder.
Davon wurden 2 (2*/,) auf der Freibank als minder
wertig verkauft, 1 (0) der Abdeckerei als unbrauchbar
zum menſchlichen Genuſſe überwieſen, 67 (70) Organe
verworfen. Ferner: 528 (505) Schweine; davon
8 (4* Freibank, O (0) Abdeckerei, 64 (52) Organe
verworfen. 140 (167) Kälber; davon 0 (0) Frei
bank, O (2) Abdeckerei, 1 (2) Organe verworfen. 142
(165) Schafe; davon 42/, (52,) Freibank, O (0) Ab
deckerei, 28 (41) Organe verworfen. 3 (6) Ziegen
davon 0 (0) Freibank, 0 (0) Abdeckerei, O (0) Organe

verworfen. 20 (21) Pferde; davon 1 (1) Ab
deckerei, 4 (1) Organe verworfen.

Vereins- und Vergnügungschronik:
Einen karnevaliſtiſchen Theaterabend veranſtaltet der
Geſellſchaftsverein Philharmonie“ im Strand
ſchlößchen. Unterhaltungsmuſik iſt im Schützenhaus.
Kinematographiſche Vorführungen find im Theater
„Weiße Wand“ und Cinephontheater (Funkenburg.)
Volksmaskenball findet ſtatt in Bündorf, Atzendorf
und Bahnhof Niederbeuna. Ballmuſik iſt im Au
garten, Funkenburg hier, ferner in Netzſchkau (Muſtker
Verein „Auguſta“), Kriegsdorf. Großes Preis ſchießen
iſt in Kötzſchen. Bocdkbierfeſte ſind im Re
ſtaurant zum „Alten Deſſauer“, „Merſeburger Raben“,
„Hohenzollern“. Der Schießklub Merſeburg hält
ein Vergnügen in Meuſchau (Schmidts Gaſthof ab, der
Schießklub Meuſchau im dortigen Kaffeehaus. Näheres
im Jnſeratenteil.

s Spergau, 2. Febr. Das Lichtmeßfeſt,
im Volksmunde „Bummelfeſt“ genannt, iſt hier heute
wieder in alter Weiſe gefeiert worden. Es begann
früh um 7 Uhr mit einem feierlichen Umzuge aller
aktiven Teilnehmer und endete heute noch nicht. Die
Beteiligung von auswärts war ſehr ſtark, zumal das
Wetter bis zum Nachmittag günſtig blieb. Jn den
Familien war zahlreicher Beſuch. Jn den Wirts
häuſern, wo Sängerkapellen von auswärts ihre
Weiſſen erklingen ließen, wimmelte es von Einheimiſchen

und Fremden. Am Abend war natürlich Tanz.
Irgend eine Abweichung von dem Hergebrachten war
nicht zu bemerken. Wie weit berühmt die Spergauer
Lichtmeß iſt, wird dadurch bewieſen, daß ein Leipziger
Herr, der nach Corbetha fuhr, in Leipzig vom Schaffner
gefragt wurde: Ach, Sie wollen wohl nach Spergau
zur Lichtmeß? Mehr kann man nicht verlangen.

8 Groß-Görſchen, 2. Febr. Jm hieſtgen
Gaſthof des Herrn Fleiſcher hielt Herr Schriftſteller
Koehre Dürrenberg ſeinen wiſſenſchaftlichen Vor
trag über das Thema: „vLiberale und Konſervative
Weltanſchauung“. Es waren za. 180 Zuhörer er
ſchienen, was auf ein ſehr ſtarkes Intereſſe ſchließen
läßt, das auch in dem ſchließlich geſpendeten Beifall
zum Ausdruck kam. Die Unterhaltung nach dem
Vortrag in Form freier MeinungsAußerung geſtaltete
ſich recht anregend und wie vielfache Bekundungen
beweiſen, intereſſant. Jn zum Teil recht draſtiſchen
Ausdrücken wurde der ſchwarz blauen Verbrüderung
und Mißwirtſchaft gedacht, und mit Freuden die ört
liche Vereinigung der liberal geſinnten Wähler der
kleinen und mittleren Beſitzer, Handwerksmeiſter und
Landarbeiter in Ausſicht genommen. Man ſehnt
ſich nach wirkſamer Bekundung der liberalen Ge
ſinnung gegenüber den volksfeindlichen Elementen in
Staat und Reich.

Mücheln und Umgebung.
4, Februar.

Zur Zeit gibt ein BurenZirkus in ver
ſchiedenen Dörfern des Geiſeltales Vorſtellung, be
ſonders in den Ortſchaften, die einen großen Saal
beſitzen. Da die Vorführungen der exotiſchen Geſell
ſchaft in allen Stücken gut ſind, iſt der Beſuch ein
ziemlich reger. Jn dieſen Tagen wird der Zirkus in
Mücheln ſpielen

Das Feſt der goldenen Hoch zeit konnten
am Donnerstag hier die Rentenempfänger Chriſtian



Staßfurtfſchen Eheleute begehen. Beide Jubilare
erfreuen ſich noch ziemlicher Rüſtigkeit. Nach einem
Morgenſtändchen ſegnete der Gemeindepfarrer das
Jubelpaar ein. Eine große Anzahl von Glückwünſchen
gingen im Laufe des Tages ein.

Vergnügungschronik. Maskenball iſt in
Oechlitz (Turnverein), Schnellroda, Lützkendorf. Narren

abend im GeſellenVerein Mücheln (Schützenhaus).
Bockbierfeſt iſt in der guten Quelle.

S Karsdorf, 2. Febr. Dem Verſammlungs
bericht des Land wirtſchaftlichen Vereins
Steigra iſt noch nachzutragen: Die Mitgliederzahl
beträgt gegenwärtig 418. Nach dem Rechenſchafts
bericht betrug im Jahre 1910 die Einnahme 12 252 49
Mark, die Ausgabe 1133489 Mk,, bleibt ein Beſtand
von 91760 Mk. Nun wurde die Geſinde und
Arbeiterprämiierung vorgenommen. Der Vorſitzende
knüpfte an die Uberreichung der Geſchenke warme
Worte des Dankes und der Anerkennung. VLandrat
Dr. von Helldorff- Querfurt erinnerte hierauf an
die richtige Beachtung der Unfallverhütungs
maßregeln und Prüfung der betr. Geräte,
da in nächſter Zeit ein techniſcher Beamter
dieſekontrollieren werde. Hierauf gab Ritter
gutsbeſitzer Schurig Stedten einen Bericht über die
Veiſtungen des Motorpfluges und die auf Rittergut
Stedten damit gemachten Erfahrungen. In der Ve
ſprechung ſtimmt Dr. Behm Querfurt dem Vortragen
den im allgemeinen zu und hofft, daß auch noch einige
geringe im Betriebe vorkommende Mängel, wie Ver
ſagen durch hineingeratene Steine, beſeitigt werden
könnten. Baron von HelldorffSt. Ulrich gab hierauf
noch bekannt, daß vorausſichtlich am 22. Februar, der
Verſammlung vorausgehend, ein Saatenmarkt veran
ſtaltet werden ſoll. Dr. Freeſe von der Verkaufs
vereinigung für Stickſtoffdünger in Berlin hielt nun
einen Vortrag über „Kalkſtickſtoffdündung“. Nachdem
noch ein Vertreter der Firma C. E. Liſt, Maſchinen
fabrik in Naumburg, auf eine neue Zentrifuge mit
elektriſchem Antrieb hingewieſen hatte, wurde die Ver
ſammlung, da die Tagesordnung erſchöpft war, vom
Vorſitzenden geſchloſſen.

Fpielylan Cutwurf des Feipziger Stadt Cheslere
vom 5. Februar bis inkl. 18. Jebruar 1911.

Reues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): Cavalleria
rufticang. „Der Bafjazzo.“ Montag (Anfang 7 Uhr)
Gawan“. Dienstag (Anf. 8 Uhr): „Elektra“.Mittwoch (Anf. 7 Uhr) „Der Waffenſchmied“. Donners

tag (Anf. 7 Uhr): „Die Komödie der Jrrungen“. Vorher:*
„Der Schlachtenlenker“, Freitag (Anf.7 Ühr): „Oberon,
König der Elfen“. Sonnabend (Anfang 7 Uhr): Der
Opernball“. Sonntag (Anf /27 Uhr): „Der Freiſchütz“.

Montag (Anf. 7 Uhr): „Die relegierten Studenten“.
Alles Theater. Sonntag (Anfang 8 Uhr): „Die

goldene Gans“. (Abends 8 Uhr): Die ſchöne Riſette“.
Montag (Anfang /28 Uhr): Die ſchöne Riſette“.

Dienstag (Anf 8 Uhr): „Glaube und Heimat“, Mitt
woch (Anf. a28 Uhr): „Die ſchöne Riſette.“ Donners
tag (Anfang 8 Uhr) „Die ſchöne Riſette“. Freitag
(Anf. 8 Uhr): „Glaube und Heimat“. Sonnabend
(Auf. 3 Uhr): „Die goldene Gans“. (Abends !/23 Uhr):
„Kater Lampe“ Sontag (Anf. 3 Ubr): „Die goldene

Anzeigen für Merſeburg.

Donnerstag früh verſtarb in Magdeburg
mein lieber unvergeßlicher Sohn, unſer
guter Bruder, Schwager und Onkel, der
Dreher

DresselPaul
im Alter von 39 Jahren.

Dies allen lieben Freunden, Verwandten
und Bekannten zur Nachricht.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Ww Deressel.
Familien Gründel und Rohn,
Wohnung geſucht

von höverem Beamten Preis 800 bis
1000 Mk. Ausführliche Offerten unter
V M 5513 an Rudolf Mosse, Halle
a. Saale.
Kehenofen t Kacheln
verkauft billig Gotthardtſtr. 35
e

„PJechvogel.“
Montag den 6. Februar abends 9 Uhr

Versammlung
in Sachſes Reſtaurant

Die fälligen Betträge müſſen ſpäteſtens
in die er Rerſanowlung entrichtet werden.

unseren

ve kauft billio

abzurufen.

Kutehalee vſehetleinmnt

Gans“. (Abends 8 Uhr): „Glaube und Heimat“.
Montag (Anf. 8 Uhr): „Die ſchöne Riſette“.

Wetterwarte.
V. W. am 5. Februar: Ziemlich trüb, gelinde,

Niederſchläge. Später etwas kälter und wechſelnd
bewölkt. 6. Febr. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe
heiter, etwas kälter, keine Niederſchläge von Bedeutung.

D 3äI.z— I—Briefkaſten der Redaktion.
L. J. hier. Die Verpflichtung zur Treppenbeleuchtung

liegt Jhnen nur dann ob, wenn beſondere Abmachungen
hierüber ſeitens Jhres Hauswirtes mit Jhnen getroffen find.
S

Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 2. Febr. (Strafkammer) Der 47 jährige

mehrfach vorbeſtrafte Maurer Hermann Lohrengel in
Merſeburg vergriff ſich in den Jahren 1905 1907 an
zwei Schulmädchen wiederholt in unzüchtiger Weiſe Nach
längerer Verhandlung unter Ausſchluß der Offentlichkeit
wurde er zu 12/2 Jahren Gefängnis und 8 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Auch wurde er ſofort in Haft ge
nommen, worüber er ſich ſehr betrübt zeigte. Er bat
weinend mehrmals, man möge ihn doch Frau und Kinder
noch einmal ſehen laſſen.

Verworfene Reviſion. Das Reichsgericht
Leipzig verwarf die Reviſion des Steinträgers Albert Opi tz
aus Radewell bei Ammendorf, der am 80. November v. J.
vom Schwurgericht in Halle wegen Ermordung und
Beraubung des ausländiſchen Arbeiters Boiko zum
Tode verurteilt wurde.

Verurteilung eines Hauptmanns. Jn
Brandenburg a. H. wurde Hauptmann R. vom 3 Artillerie
Regiment vom dortigen Kriegsgericht wegen Sittlichkeits
vergehens an Kindern zu ſechs Monaten Gefängnis und
Dienſtentlaſſung verurteilt. Di Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.

Das Urteil im Eſſener Meineidprozeß iſt
Freitag gefällt worden. Nach kurzer Beratung ſprachen
die Geſchworenen gemäß dem Antrag des Staatsanwalts
ſämtliche Angeklagten frei. Die Koſten des Ver
fahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt. Der Angeklagte
Meyer brach bei der Verkündung des Urteils zuſammen.
Die übrigen Angeklagten nahmen das Urteil mit ſichtlicher
Freude auf. Freitag war der 17. Jahrestag jener ver
hängnisvollen Verſammlung vom 8. Februar 1896.

Vermischtes,
(Naul- und Klauenſeuche unter Rehwild.)

Unter dem Rehwild des Sarauer Forſtes Läübick iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Der große Wild
beſtand iſt gefährdet.

(Erfolge mit der Wünſchelrute.) Die Frank
furter Waſſerwerke machen ſeit einiger Zeit Verſuche mit
der Wünſchelrute zur Feſtſtellung von Waſſerrohr
brüchen. Bis jetzt hat die Rute ziemlich gute Erfolge zu
verzeichnen gehabt. Wenn die Verſuche weiter gut aus
fallen, ſoll das Verfahren offiziell eingeführt werden.

(Tödlicher Unfall in den Bergen) Beim
Uberſchreiten des Arollagletſchers (Wallis) iſt der Berg
führer Ludwig Teytaz, der mit mehreren Führern drei
Engländer begleitete, beim Pas de Cevre in eine
Gletſcherſpalte geſtürzt. Man ließ in das Gletſcher
grab ein 39 Meter langes Seil hinunter, das jedoch den
Abgeſtürzten nicht zu erreichen vermochte. Spät in der
Nacht brach von Arolla bei bitterer Kälte eine Hilfskarawane
auf, der noch in derſeben Nacht eine zweite folgte Nach
langen Anſtrengungen wurde Teytaz, wie ein Telegramm
meldet, als Leiche aus der 59 Meter tiefen Eisſpalte
emporgezogen. Einem der engliſchen Touriſten find die
Füße erfroren. Teytaz war einer der erfahrenſten und
ſicherſten ſchweizer Füher.

Statt Karten.
Freitag abend 10* Uhr hat es Gott dem Allmächtigen

gefallen, meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau imma Scheſfor
geb. Kutzschan

nach schwerem Krankenlager im 71. Lebensjahre in sein Reich
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Franz Seheffer.
Halle a. S.,, den 4. Februar 1911.
Tag und Stunde der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

DankKsagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme beim Heim-

gange unseres teuren Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege
herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen früh 8 Uhr ab
Karl Schüttendtebel,

GCottvardtur 35.

Cafe Ronenzollern.
Heute und morgen

Schlußtage des droßen Bockhlerrummels,

F. Sonntag von 11 großes Frühſchoppen Konzert.
S Damen.

Der Feſtwirt.

(Totſchlag bei einer Reſerveübung.) Das
Oberkriegsgericht in Münſter verurteilte den Arbeiter
Johann Kloping aus Bielefeld, der im vergangenen
Herbft während einer Reſerveübung beim Infanterie
Regiment Nr. 55 im Streite einen Ziviliſten erſchlagen
hatte zu einer Zuchthausſtrafe von acht Jahren und
drei Monaten.

Eine ſteiriſche Ortſchaft in Flammen,)
Aus Radegund wird unterm 2 d. gemeldet: Der Vorort
Ebersdorf ſteht ſeit geſtern nachmittag in JFlammen.
Jnfolge des herrſchenden orkanartigen Sturmes waren die
Löſchverſoche bisher vergeblich.
[„—-SÄCcS- —S——=—=*ÜÖÜÜ2—

Neueste Nachrichten
Berlin, 4. Febr. Nach dem vorläufigen Er

gebnisderVolkszählungvom 1. Dezember 1910
iſt die Bevölkerung Preußens ſeit der letzten Zählung
von 37 293 535 auf 40 157 573 geſtiegen (Zunahme
2864 038 gleich 7 68 Proz Für die einzelnen Pro
vinzen ergeben ſich folgende Zahlen: Oſtpreußen
2063 746 (mehr 33 570 gleich 1,65 Proz), Weſt
preußen 1703 542 (mehr 61 668 gleich 3,76 Proz.),
Stadtkreis Berlin 2064 153 (mehr 24 005 gleich 1,18
Proz.), Brandenburg 4091 620 (mehr 559 764 gleich
15 85 Proz.), Pommern 1 716445 (mehr 32 100
gleich 5,72 Proz.), Poſen 2 100096 (mehr 113 459
gleich 5 71 Proz.), Schleſien 5 226 228 (mehr 283 568
gleich 5,74 Proz), Sachſen 3088 778 (mehr 119 529
gleich 368 Proz.) Schleswig Holſtein 1619573
(mehr 115 425 gleich 7 67 Proz Hannover 2 942 546
(mehr 183 030 gleich 6,63 Proz Weſtfalen 4 127 804
(mehr 509814 gleich 24 09 Proz.), Heſſen Naſſau
2221 249 (mehr 151 197 gleich 7,80 Proz.), Rhein
provinz 7 125 519 (mehr 684182),

Duisburg, 4. Febr. Der praktiſche Arzt
Dr. Möller, der den vor einigen Tagen an
Schwarzen Pocken verſtorbenen Arbeiter Reger
mann behandelte, iſt ebenfalls an Schwarzen Pocken
erkrankt.

Düſſeldorf, 4. Febr: In der vergangenen
Nacht drangen Diebe in eine Samenhandlung ein
und ſchleppten den ſieben Zentner ſchweren Geld
ſchrank mit ſich fort. Darin befanden ſich 2100
Mark Bargeld in Gold, Silber und Papier und für
100000. Mark Hypothekenbriefe und Schuldver
ſchreibungen.

Warſchau, 4. Febr. Die Brillantenkrone,
die aus dem Millionenraube im Kloſter Czen
ſt o ch au ſtammt, wurde in einer Stadt 800 Werſt
von Warſchau entfernt gefunden.
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Verliner Getreide und Produktenverkshe
Berlin, 3. Februar.

Weizen lok. inl. 195,00 198.00 Mark.
Roggen lok. inl. 149,59-—150 00 Mark.
Hafer fein 178,00-182,00 Mk., do. mittel 162,00 bis

172,00 Mit
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,00 —27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,70--21,20 Mr.
Gerſte inl. leicht 149,00-—158, 00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 159.00—170,00 Mk., do. ruſſiſche fori
Wagen leichte 127,00——180,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mähle L 75
s 11,10 M. do. fein netto exkl. Sack ab Mähle 9 75
bis 11.10 Mk.

S Montag den6. gebruar 1911
abens 8 a Uhr

d Ronals
verſamm

lung

e im Tivoli.
Tagesordnung:

1. Bericht der Gartenkommiſfion.
2. Vereinsangelegenheiten.

Unſere werten Zeichner von Gärten, ſo
wie Anteilen werden erſucht, in dieſer Ver
ſammlung anweſend zu ſein.

Infolge Wichtigkeit der heutigen Tages
ordnung ſehen wir einem zahlreichen Be
ſuch von ſeiten der Mitglieder entgegen.

Der Vorſtand.

x Berſtuhe halber Mond.
Heute und folgende Tage

großer Vodbier-Ausſchanl

bei frenndlicher Bedienung
Morgen ſowie vofgende Sonnage von

peckKuchen.
Friedrich Echne weiße Mauer.

sSchützenhaus,
Heute großes erſtklaſſiges

Vamilien- Programm S
V

des beliebten
Leipziger Harmgart- Ensembles

Elegante Koſtüme. 2 Herren.
e Zum Ausſchank kommt der bekannte BVock.

Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stein



Atzentorf.
Sonntag den 6. Februar

ladet zum

Msslenbol
freundlichſt ein

Th. Burkhardt.
Die zwei beſten Masken

werden v ärnfiert

Reicehskronme-.
Sonntag den 5. Februar, abends 8 Uhr,

Leipziger
Seidel-Sänger.

Dir. Arthur Seidels Leipziger Sänger vom Jahre 1888.
Inhaber des Regierungsscheines sowie der Kgl. Preuss.

und sächsischen Theaterkonzession.
Vollständig neues, sensationelles, hier noch nie gehörtes Eliteprogramm. U. a. Neu

0R. Schmidt,
Kostümduette a. d. Biedermannzeit. Neu Ewil Römer in seinem neuesten Repertoir.Markt 12. Neu Die Tambourmsjorin, musikal. Kostümszene, sowie die beiden grössten Schlager

G der Saison Radfahrerfreuden“ u. Die Folgen der Eifersucht“, Original-Burlesken.
Kartoffelflocken, e llaeh dem Konzert Ball.

Vorverkaufskarten a 50 Pfg. sind bei den Herren Fuchs und PDietzold, 21Mais U. Gerſte geschäft, sowie im raPlivomont In heben en Herr n und Dietzold, Zigarren Aungarten.

billigſt bei

Bandonlon-Orchester Waldröschen.
9900090900099000000880600202 San men den 5 Februar von nachm. 8

Walter Westram, e und abends 8 Uhr ann Ruchelub, Brusi“.ea

80 Kutſchwagen veranſtaltet 8 r Derneue, moderne und wenig gebr. Landauer Sonntag den 5. Februar 1911 k be „Funkendurg
9

öchuh- und 6tiefelwarer
empfehle

in größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel.

Damenſtiefel 5 Mk. ar
Herrenſtiefel 4,50 Mk. ar
Kindexrſtiefel 1,50 Mk. an

e

uemeleee

Phaetons, Coupes, Kutſchier- Jagd und
in den feſtlich dekorierten Ränmen des Etabliſſement „Caſtuo“

Sonntag den 5. Februar
Ponywagen, Dogcarts nur Ia. Fabrikat
und Geſchirre H Hoffeehulte, einen

Maskenball gr. BallFennhlichſt ladet ein R Sittig

Berlin Luſſenſtr. 21.

Kirchlicher Verein

von St. Maximi. een Zar Aufführung gelangt: en Achtung! madas Burgfeſt auf dem Jlſenſtein. Zum alten AeſſauerMontog den 6 Februar, abends 8 Uhr

NB. Die Musik Wirck von 2 Kapellen ausgeführt.
Februar

in der „Reichskrone“

Eintrittskarten im Vorverkauf Damen 75 Pfe., Herren 1 Mark; 6 großes
Familien Kbend.

an der Abendkaſſe Damen 1 Mork. Hexren 1,25 Mark. Vorverkaufs

mit muſikaliſcher Uate haltung

Vortrag:
ſtellen befinden ſich bei den Herren Rich. Selmar Zigarrengeſchäft, Burg

d. Februar, 6 Uhr abends 8 ff. Speckkuchen und Vockwürſtchen.

d Zali frei! R Mützen u. Rettiche gratis.

in Königsberg u. Versallles
ſtraße; Otto Fuchs, Kleine Rittervr Friſeur Ftrube, Friedrichſtr. (Ecke

Kassenöffnung 6 Uhr. Das Fest-Komitee Für lieber s würdige Bedienung beſtens

P. Schollmeyer-
Annenſtraße); Friſeur Alfred Kluge, Bahnh fur beim Vorſitzenden

S t d, ladet ſt ei99006900080290009208900999200 orge tragend, ladet ergeben eine

e t geſaugs Vortrage R Hecker, Weinberg 1T und im Etadliſſement Caſtno bis Sonntag den

echnikum ſildburghausen 4 Veſanran

Gäſte ſind willkommen.
Her Vorſtand Wertber, P.

u. Eleſctrot Schule. Werten Senue. RerſebBsteoro n Wherhannte Hoeen n Ifelhausehner See zum er e Urger
Rahen.

Sonnabend und Sonntag
großer

Musiker- Verein

„Rugusta“,

Staatskommissar. Programm frei.

BockhierRummel

Mützen gratis Fidele Unterhaltung

Sonntag den 5. d. Mts. abends vor

Holzpantoffeln

7 Uhr ab

dauerhaft und billig bei

De

G öäöäöääööööäö

Tävnzchen
im Gaßhauſe zu Netzſchkan.
Der Vorſtand. Gaſtwirt Hoffmann
r e

WWharwonls,

Sonntag den 5 Februar, abends
8 Uhr, im ſchön dekorierten Saale des

„Strandschlösschen“
1. 0roßer kurnepahſſt

bunter Theglerodend
mit darauffolgendem

B Tänzchen.
Zur Aufführung gelangt:

4. Robert und Bertwram.

Poſſe mit Ge ang in 1 Akt

2. Der internationale

Dawenringbampt krautchenhach.

Original Laſt iel in 1 Akt.
Aen Großer Facherfolg! Jen!

Schlager der Renzeit.

J. Das gebratene Nenschenher.

Schauerkomödie t Geſang in drei
kurzen Akten ven Dr B. L O D. Sin.

Von nasmittags 8 Uhr an
Tänzchen.

Dies unſeren werten Gäſten zur
gefl. Nachricht. Der Vorkand.

Zur gefälligen Beachtung

Terno-Maschinen-Gesellschaft
G. m. b. H.

Halle a. S, Niemeyerstr. 7
verkauft wegen CGeschäftsänderung nene bewährte Mascehinen
und Geräte für aie Landwirtschaft zu Aussergewönnlich billigen
PreisenDie Preise sind 25 bis 30 Proz herabgesetat. W

Nie wiederkebrende Gelegenheit, wirklich gute, bewährte Masehinen
und Ceräte zu solch billigen Preisen zu erwerben.

Es Kommen zum Verkauf:

Pflüge, Eggen, Gultivatoren,
dJauchepumnen, Grasmäher, Getreidemäher,

Pferderechen, Heuwender ete,

i. Tehmann, Breite Str. 19.

Rlavir rſtimmen
ührt aus R Meckert, Ob. Burgſtr 11.

Kohlenwerke
Wiegeweister un Hlagariwverwalter,

z. Zt. bei einem größeren Braunkohlenwerke
in Stellurg, ſucht zum 1. Jalt d. J oder
fräher anderwe tiges Engagement. Gefl.
Offerten unter Wiegemeiſter an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

H. Lauge. Bäckermeifer.
Für Hausfrauen!B i Il i K ſ ElektraKerzen Klem puer le h r ling

ge Kerzen! e en Kiner gergereehe
c Paket große Kerzen 6 oder 8 St en v Guß r be Summe t

ſchädigt. an verlange ausdrücklich ElektraKer en von FranzKuahn, Nürnberg. Hier be Richard Knpper, CentralDregerfe Maleriehrling
ſucht zu Oſtern

P Hübner, Malermweiſter, Sand S.

Ein Dienſtmadchen,
14—-17 Jahre alt, wird zum 1 Avril ge
ſucht. Frau Oberbahnbofevorſteher Knigge,

o betha, BahnbofEino Fwohits Nufwartung

für vormittags geſucht
Ober Altenburg 28.

Ein jung. rotſcheckiger Bernhardiner

Hund entlaufen
am Montag Adzugeben gegen Belohnung.

K. Kellermann

G 10 0000Um meinen Laden bis I. März zu räumen, Verkaufe leh die
noch vorhandenen

Porzellan und Hlaswaren
zu jedem annehmbaren Preise aus.

laden freundlichſt eindie PoſtunterbeamtenMuſiker. Paul Knaunth-
Eintritt frei

Vrrantwortliche Redattion, Druck und Berlag von Th. Röonner, Merſeburg

Zu dem am Sontag den 5. Februar,
abends 8 Uhr, im Neuen Echützenhauſe
ſtattfindenden

Ball mit Kappenabend



Nr. 31.

Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
Sonntag den 5. Februar. 1911.

Zweite Beilage.

Von den Armbruſtſchützen im Königshofe
zu Merſeburg.

1587.
Von der Geſellſchaft der Armbrufſtſchützen zu Merſeburg

hat bisher wohl kaum Jemond etwas gehört. Zwei Ur
kunden aus den Jahren 1587 und 1588 haben uns Nach
richten über ſie erhalten und geben zugleich allerlei
leſen Auskünfte über damalige Merſeburger Ver

niſſe.
In den Chroniken iſt nur etwos über das Schützenlokal

vor dem Gotthardtsthore zu finden, das „Alte Schützen
haus“, früher „Schießhaus“ genannt, das Stammhaus der
Merſeburger Bürgerſchützen, die vor hier am 3 Oktober
1831 in den „Bürgergarten“ überfiedelten, wo ſie in jüngfter
Zeit einen ſchönen Neubau, das „Neue Schützenhaus“ er
ſtehen ließen. Aus der Urkunde aber erfahren wir, daß die
Merſeburger Armbruß ſchützen ihr Schießhaus auf dem
nördlich vom Schloß bis an das St. Peirikloſter heran ſich
erſtreckenden „Königshofe“ hatten. Dies weite Gebiet
betrat man durch das „Königstor“ mit der noch heute
vorhandenen vom Dom nach der Altenburg führenden
„Königsbrücke“. Wo aber war nun auf dieſem lang
geſtreckten Terrain das Schießlokal der Armbruſtſchützen
Das Schießhaus liegt laut Urkande „im Königshofe auf
dem Weinberge am Kelterhauſe“. Dieſer Weinberg iſt
nicht der noch heute vorhandene „Kloſterweinberg“ in der
Altenburg, da dieſer nicht auf dem „Königshofe“ liegt,
ſondern es iſt der nicht mehr vorhandene „Königsweinberg“,
der etwa in der Gegend des jetzigen Dietrich'ſchen und
Hetzer'ſchen Grundſtücks am Abhang zur Saale zu ſuchen
iſt. Nach Hoffmanns vortrefflicher Beſchreibung des
Königshofes und jetzt in ihm liegender Grundſtücke bleibt
u den „Königsweinberg“ hier kaum ein anderer Raum

g.
Den Schießplatz im Königshofe verdankten die Merſe

burger Armhruſtſchützen dem Stiftsodminiſtrator Kurfürſt
Auguſt 1586. Zuvor hat ihnen der 1650 1561 regierende
Biſchof Michael von Merſeburg einen „Raum zur Vogel
ſtangen verehret“. Wo aber dieſer vom Biſchof Michael
verliehene Raum zu ſuchen iſt, iſt nicht deutlich. Anno 1554
zwiſchen Oſtern und Pfingſten wurde das alte „Schießhaus“
der Merſeburger Bürgerſchützen vor dem Gotthardtstore
gebaut, wo jetzt hinter dem Kriegerdenkmale das „Alte
Schützenhaus“ liegt. Dort wurde aud, 1554 eine Vogel
ſtange errichtet, zu welcher „Biſchof Michael das Holz
geſchenkt, die Bürger den Zimmerlohn gegeben und der
Rath auch eine ehrliche Hülfe geleiſtet hat“. Vielleicht ſind
die Armbruſtſchützen auch hier geweſen, bis ſie nach dem
ihnen „verehreten Raum zum Schießplotze aufm Königs
hofe“ überſiedelten und dort ihr Schteßhaus bei dem
Kelterhauſe des Königsweinbergs bauten.

WMalheur, böſe Buben und Schulden hat es auch ſchon
damals gegeben. Große Sturmwinde haben das Schieß
haus zweimal „in Haufen geworfen“, ſo daß es dreimal
gebaut werden mußte. Weil das Haus unbewohnt war
und allein ſtand, kamen ſonderlich in Winterzeiten allerlei
„böſe Bubhen, die Türen und Schlöſſer, Fenſter und Fenſter
laden und anderes geſtohlen und weggerrazen haben“. Es
blieb nichts übrig als Stuben und Kammern für einen
Aufſeher zu bauen. Auf dieſe Weiſe war die Schuldenlaſt
der Armbruſtſchützen auf 200 Gulden geſtiegen, die ſie nicht
zahlen konnten, weshalb ihnen der Prozeß gemacht und
Schießplatz und SHteßhaus mit Beſchlag belegt wurde.

Es konnte alſo die liebe Armbrußiſchießkunſt nicht mehr
geübt werden, die doch, wie die Erfahrung lehre, für das
Wohl des Vaterlandes ſo nütz ich ſet. denn wer von Jugend

auf im Armbruſtſchießen geübt ſei, der werde auch ein
guter Büchſenſchütze werden, was für die „jetzigen ſorglichen
Kriegsläuffte“ die höchſte Bedeutung habe. Jn ihrem
Kummer wandten ſich die Armbruſtſchützen an ihren
Protektor Kurfürſt Auguſt mit der Bitte um Befreiung
von ihrerSchuldenlaſt, fie mit „Strofgeldern zu begnaden“.

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube.

Abſolut gefahrkoſes Selbſtraſteren ſpielendleicht. Mit Abziehvorrichtung Mk. o

Rgſier Apparate
alle Syſteme. Org Gilette-Klingen, Satz

Mk 2,50 bei

hekupper, a

Kurfürſt Auguſt aber ftarb, ehe ſolcher Befehl ergangen
war. Da wandten ſich die Armbruſtſchützen an ſeinen
Sohn und Nachfolger, den 1586 -1591 regierenden Stifts
admintſtrator Kurfürſt Chriſtian I in einem Geſuch vom
2. Oktober 1587 und baten wieder um die Zuwendung von
Strafgeldern unter Darlegung ihrer Verhältniſſe und der
Nützlichkeit ihrer Schießübung für das Wohl des Vater
landes und unter Hinweis, daß ihr „Hausgenoſſe“ im
Schießhaus auch das Kelterhaus und den Weinberg beauf
ſichtigen ſolle.

Auf dieſen Bericht vom 2. Oktober 1587 bewilligte
Kurfürſt Chriſtian am 9. Januar 1588 die Zuwendung
von 200 Gulden aus Strafgeldern für die Armbrufſſchützen
in Merſeburg, die es aber zu weiter vichts als zur Tilgung
ihrer Schulden verwenden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird
die Schuld ohne Schwierigkeiten getilgt worden ſein. Über
die weiteren Schickſale der Armbruſtſchützen auf dem
Königshofe zu Merſeburg iſt mir nichts bekannt.

Schwickert.

Verkauf ungeſchützter Erfindungen.
Patentanwalt Sack, Leipzig.

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Erfindern ſtellt
ſich die Verwertung von Erfindungen ungeheuer einfach
vor und lebt in dem Glauben, es genüge ſchon, irgend eine
weder durchgearbeitete noch praktiſch aueprobierte Jdee zu
haben, um ſolche ohne Mühe gegen ſchweres Geld an den
Mann zu bringen. Ziemlich oft werden in dieſem Sinne
Briefe an den Patentanwalt gerichtet und dabei auch aus
geſprochen, daß nach ſtattgefundenem Erfindungsverkauf
die Koſten für die Erwerbung der Schutzrechte vom Kauf
preis abgezogen werden möchten.

Ein ſolcher Gedankengang iſt im allgemeinen völlig
unrichtig und ein derartiges Vorgehen überhaupt nicht gut
möglich und zwar aus verſchiedenen Gründen. Zunächſt
hat eine noch nicht reife, völlig undurchdachte Jdee als
ſolche, eben weil fie völlig unfertig iſt, gar keinen Wert.

Ferner iſt zu beachten, daß eine gute Erfindung auch
ein Alleingut des Erfinders ſein muß, wenn fie Wert haben
ſoll; fie muß vor allen Dingen gegen Nachahmung ſicher
geftellt, d h. als Gebrauchsmuſter oder zum Patent ange
meldet ſein.

Es iſt leicht verſtändlich, daß es für den Grfinder ſehr
nwachteilig werden kann, wenn er ſeine noch nicht gegen
Nachahmung geſicherte Erfindung dritten, unbekannten
Perſonen durch Einſendung von Beſchreibung und Zeich
nungen offenbart. Nach deutſchem Geſetz erhält nicht der
Urheber einer Erfindung den Schutz gegen Nachahmung,
ſondern es kann dies auch eine beliebige andere Perſon
ſein, welche von der Erfindungsidee auf irgend einem
Wege Kenntnis erhielt.

Ferner kommt hierbei in Betracht, daß der Käufer
einer Erfindung, auch wenn dieſe wirklich gut und zweck

dienlich erſcheint, nicht gewillt (ſt, einen Verkaufepreis zu
zahlen oder einen Lizenzvertrag abzuſchliren, bevor er
nicht ſicher weiß. daß die Erfindung vom Patentamt für
neu und patentfähig, d. h. gegen Nachahmung ſchutzbe
rechtigt erklärt iſt. Der Verkauf ungeſchützter Erfindungen
im allgemeinen iſt ein Unding und aus naheliegenden
Gründen nicht gut durchführbar

Der verhältnismäßig kürzere Weg für den Erfinder
bleibt ſtets das richtige Durcharbeiten und Ausprobieren
ſeiner Erfindung im Verein mit Sicherſtellung derſelben
gegen Nachahmung und hieran ſchließend das Angebot an
Intereſſenten und Fachleute, die den Wert der Erfindung
zu verſtehen und zu beurteilen vermögen.

Der Erfinder muß ſich jedoch hüten, für ſein Geiſtes
kind übermäßig hohe Forderungen zu ſtellen, denn hier
durch werden die Käufer nicht nur abgeſchreckt, ſondern ſie
werden auch veranlaßt, darüber nachzudenken, ob es nicht
möglich iſt, die Erfindung zu umgehen oder denſelben
Erfolg mit anderen Mitteln zu erreichen.

Ein Versuch überzeugt!
MAGGI' Bouillon-Wäörkel

Sis sind mit allerbestem Fleischextrakt und koinsten
Gsmüseauszügen hergesteltt und enthalten auch be-

reits das nötige Kochsalz und Gswürz.

Pf.Liter Fleischbrühe 5

Allein ch

Luftſchiffahrt.Paris, 1. Februar. Auf dem Flugplatz von Pau ent
führte geſtern nachmittag der Aviatiker Lemartin auf
einem neuen vierſitzigen Blerioteindecker ſieben
Paſſagiere in die Luft und legte mit ihnen eine
Bahnrunde von 5 Kilometern zurück. Das Gewicht der
acht Perſonen und des Benzins und Ols betrug 508/2 Kilo
gramm. Der Apparat ſchien auch zehn Perſonen befördern
zu können. Der neue Bleriotapparat, der von einem
hundertpferdigen Kreiſelmo?or angetrieben wird, iſt 12
Meter lang. Die Spannung der Flügel beträgt 18 Meter,
und die Tragflächen halten 14 Quadratmeter. Alle Sitze
für die Paſſagiere find unter den Tragflächen ange
ordnet. Der Militäraviatiker Hauptmann Bellan
ger hat die Luftreiſe ParisPau, die er am Mitt
woch auf einem Bleriotapparat antrat und bis nach Borde
aux durchführte, am Donnerstag glücklich beendet. Der
Offizier ſtieg um 2 Uhr 50 Minuten bei herrlichem Wetter
im Arodrom zu Croix d'hins bei Bordeaux auf und wurde
um al/z Uhr in weiter Ferne zu Pau gefichtet. Die Leut
nants Malherbe und Roſe flogen dem Ankömmling auf
ihren Blerioteint eckern entgegen und landeten um 4 Uhr 35
gleichzeitig mit ihm im Arodrom. Die Entfernung zwiſchen
Bordeaux und Pau beträgt etwa 170 Kilometer.
Vermutlich dürfte Bellanger für den Flug von
Paris nach Pau ein Kunſtgegenſtaud im Werte von 20000
Frank zuerkannt werden.

Vermischtes.
(Ein deutſcher Ingenieur in Schweden ver

ſchwunden.) Der bei den Eiſenwerkſtätten in Soeder
telje bei Stockholm beſchäftigte deutſche Jngenieur
Wilhelm Eiſenbroich wird ſeit Dienstag vermißt,
und man vermutet, daß er in dem in der Nähe gelegenen
See Maren verunglückt iſt Am Dienstag abend hatten
einige Perſonen aus der Richtung des Sees Hilferufe
gehört. Als ſie hinzueilten, hatten die Hilferufe bereits
aufgehört, und es war niemand zu ſehen. Geſtern wurde
am Ufer des Sees ein ſchwarzer Filzhut gefunden, den
man als Eiſenbroich gehörig erkannte. E. hatte am Diens
tag einem Bekannten einen Beſuch abgeſtattet, wobei ihn
der Weg am See vorüberführte. Von dieſem Beſuch iſt er
nicht wieder zurückgekehrt

(Uber einen Raubmord) wird aus Hannover
berichtet: Mit zerſchmettertem Schädel tot aufgefunden
wurde Freitag morgen auf der Landſtraße bei Bennemühlen
der Handlungsgehilfe Maibaum aus Brelingen. Geld
und ſonſtigeWertſachen fehlten. Nach dem ärztlichen Be
kunden liegt Raubmord vor. Eine Gerichtskommiſſion
begob fich bald au Ort und Stelle.

(Der Mörder des Amtsrichters Siebe verhaftet) Am 2. Oktober v. J wurde, wie wir ſeinerzeit
vberichteten, der Amtsrichter Sie be aus Gleiwitz in ſeinem
Jagdrevier erſchoſſen aufgefunden, und nach dem Ergebnis
der Unterſuchung nahm man an, daß er von Wilderern
getötet war. Jetzt hat ſich der Täter, wie man aus Breslau
meldet, dort der Polizei geſtellt Es iſt ein ſeit der Tat
flüchtiger Artiſt, ein Kurſtſchütze namens Dittrich.
Ec ſagt aus, er ſei von Siebe beim Wildern angetroffen
und von ihm zuerſt angeſchoſſen worden. Darauf habe er
ebenfalls geſchoſſen und Siebe getötet. Auf die Ergreifung
des Täters waren 300 Mark Belohnung ausgeſetzt.

(Großer Sturm) und ſchwere See haben in
Batum viel Schaden angerichtet. Eine große Zahl kleiner
Schiffe wurde vom Sturm auf Land geſetzt. Das
Gefängnisgebäude iſt unterſpült, ſo daß der Einſurz
befürchtet wird. Die Telegraphenlinie Jndien- Europa iſt
an vielen Stellen beſchädigt worden.

(Schneeſturm iu Kanada.) Wie das „Reuterſche
Bureau“ aus Ottawa meldet, haben ſchwerer Sturm
und ſtarker Schneefall in vielen Teilen Kanadas
Züge aufgehalten und den Verkehr lahmgelegt. Jn Mon
treal und in Ottawa mußten die Straßenbahnen den
Betrieb einſtellen.

sginch die besten!

1 Würfel

mit dem Namen MAG s
und dem Kreuzstern.
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mit Garten zu verWohnungen mieten und l April
zu beziehen (Preis von 200--280 Mk.

Halleſche Straße 81
zu verm. zum 1. Stube Kammer 2e

3 Zimm. Küche rc. u. 5--6 3 Näb i d. Exp

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Kammern und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1 April 1911 zu
degiehen Neumarkt 39.

Goithardtstrasse 39
iſt eine ſchöne Erkerwohnung, beſtehend aut
8 hellen Räumen, an einzelne Dam zu
vermieten und kann 1. April eotl. 1. März
bezogen werden

5 p adkine Wohnung, Auge Tür u beziehen

Unter Altenburg 46

Woßnung,
b Zimmer nebſt Zubehör, April zu ver
mieten. Zu erfragen Roßmarkt 17.

Wohnung,
1. Ktage, 400 Mk, 1. April zu beziehen

Clobigkauer Str 9.

im Logüäs,
Stube, K., K. nebſt allem Zubehör. iſt ver
änderungshalber ſofort zu vermieten und
gleich oder 1. April zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Blattes.

Hllerſtt. zelne Leute zu vermieten und

ſofort u bezteben. Zu erfr. Fiſcherür. 7.

an Emenpſan 6,
parterre und 1. Etage in mit oder ohne
Wohnung zum 1. Aprill 1911 u vermieten

Markt 20. I.
Woönnung,

4 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und am 1. April zu beziehen.

Aunenſtraße S.

laden mit Wohnung
Gotthardtſtr. 27 zu vermieten und 1. April

Stube und Kammer an ein

zu beziehen Biſt chtt an 3 5 Uhr erbeten.
Sehönberger.

Jn beſter Geſchäftslage

zu vermieten.
Paul Khlert.

Laden mit Rebenräumen
im Jnnern der Stadt zu mieten geſucht.
Off. u. N. E an die Exped d. Bl

Hanusverkauf
mit Vau- und Gartenland zu Geflügel
zucht und Obſtbau ſehr geeignet, 15 Min.

ſüdlich von Merſeburg an der Merſeburg
Dürrenberger Straße Anfragen von Re
flektanten unter O K. poſtlagernd Merſe
byrg erbeten

meear sig verleiht gegen Ratenrückzahl.
an jedermann reell u. ſchnell
die ſeit 6 Jahren beſtehen de

Firma G. Grüngler, Berlin S 0 263,
Hranienſtr. 165a2 Propiſion erſt bei Aus
zahlung. Größter Umſatz ſeit Jahren

Gebrauchte Trillmaschine
zu kaufen geſucht. Offerten unter A R
in der Exved. d Blattes vieder zulegen

Tann Meſſer

Am Mittwoch den S. Febr. d. Js. vollen im SKopauer Holz
meist bietend verkauft werden

51 Rüstern von 0, 13 bis 1, 63Festmetern
24 Bechen 0.06 L52
12 Eichen 100 3.32 v40 dito 11 0,862 Weisspappeln von O, 92 u. 0, 62 Vestmetern

110 Raummeter Knüppel und Scheite
12 53 Stockholz und50 Haufen Abraum.

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Beginn der Nutzholz-Auktion um 10 Uhr vorm. Sammelplatz Gesserbusch.

Rittergut Skopau b. Merseburg.
Nach 10 jähriger Titigkeſt an Krankenhbäusern, Privatkliniken und Sanatorien

habe ich mich in

e (BFeke Magdeburgerstrasse, am Parkplatz)
als Specialarzt für Hagen-, Darmm nd Stoffweehselkrankheiten nieder-
gelassen und zugleich die von Herrn Dr. med. Rutz aus Gesundheitsrücksichten
aufgegebene Praxis übernommen

Dr. mod. Hans Bronnecke, Halle a. S.
ehemaliger Assistent des Geh. Medicinalrates Prof. Dr. Unverrieht (Magdeburg)
und Prof. Dr. J. Boas (Berlin), zuletzt Magen- u. Darmarzt am Sanatorium
Dr. Barner (Braunlage i. H.)

Sprechstunden: 8-12 u, 3--5 Uhr. Sonntags nur 8--12.

Blelefelder Maschinen Fahrrad Werke Auq. Göricke Bielefeld

ſatet Albert Sehmſot, nedeneſte, Löpitz.
e Erſatz und Zubehörteile billigt. J
Die neuesten Hocelle sind angekommen

Achtung?Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
zfferiere meine prachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,
r von 70 Pfg. pro Flaſche an,

te u. HBordeanxrwein, von 80 Pfg. an,
Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,

arragong Portwein, Sherry, Madeira etx. von 80 Pfg. pr. Jl. an,
Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3,- an,
Cognar und RBumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,

Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,25 an,
z Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts. gegen Nachnahme des Betrages

Beginn der Brennholz-Auktion gegen 11 Uhr vorm. Sammelplatz Gesserbusch

a. S Anhalterstr, 9 b

kin guter Kinderwagen m. kunnhhelfen

tebt u verfanfe SVr EFixtiſtr. 2. II.
7 t. ngerlssene bagsefedern

zu verkanfen Fiſcherſtr 7.
fin paar Damenmasten Z. ertragen n

der Exped d Bio
2 Länferſchweine

ſind zu v karfen Leipziger Str. 78 b.
Ein Iauferschwein

(guter Freſſer) verkauft Hälterür. 11.
Kaninchen zur Zucht

ſind abzu eben Annenſtraßtze 5, I I.
ine Kuh mit dem Kalbe

verkauſt

S Lenna 16.
Einen ſchönen ſorungfäh.
Zuchthullen

verkauft Neukirch n 14.

Hulberſtidt Würſtchen

8 Paar 25 Pfa. empfiehlt

A. Speiser.

Malulutur
hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Jmmer und immer wieder

Wendelſteiner
VrenneſelSpiritus

(Haarwafſſer)

per Flaſche 2, und Markecht mit „Wendeliteiner Kircherl“
in obiger Originalfſlaſche.

Kräftigt den Haarboden, reinigt von
Schuppen, verhütet den Haarausfall und

Kahlköpfigkeit
Zu haben in Apotheken, Drogerien

und Parfümerien.
Central Drogerie Rich Kupper. W.

Kieslich Oscar Leberl. Reinhold Rietze.
H. Weniger. Keumarkt Drogerie.

m.

Berlin S. W. G1,Oskar Pollen, KeinGrohband lung Am Johannistiſch Nr. 1.

V Muder J
S

Inh.
Sprechst. v. 9——6.

Sonntags V. 9--1. MerſHubert Totzke,II

Markt 19, pt.

200F

finden

kwaille-Jperial berchätt

von

2, An der

o O

O
Billigste Bezugsquelle

Emil Koch
Hugo Becher,

Dentäst.

al An und Verkauf
Diskontierung

Annahme von

geschiürr
Sie im

Bankhaus Friedrich Schultze,

m Hegrüncdiet 1862. m
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes
ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons undt n e

eburg.

von Wertpapieren,

guter Wechſel.

Spareinlagen,



,GuctttttÄ*el S GEinladung
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General Verſammlung.
Die ordentliche GeneralVerſammlung des

Vorſchuß Vereins zu Rerſehurg
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht

findet

Sonntag den 12. Februar I9II,
nachmittags 5 Uhr,

Welt-Panorame,
Herzog Ohristian.

Rarz., 2. Teil.
Stolverg, Lauterberg. Andreasberg,

Goslar Eine herrliche Reiſe

Reichskrone,
Heute Sonntag

3 große Konzerte
der Damenkapelle

Deutsches Salon-Ouintett.
Die.: Frätz Fuehs

4 Tamen 2 HerrenFrüh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert,

Größter Teehandel
vielfacher Hoflieferant.

Jn allen Preislagen ſtets ſriſch
in allen einſchlägigen Geſchäſten

erhältlich.
d5 im Saale der „Reichskrone hierſelbſt ſtatt. Sirruen 5 enene 8 Uhr gr.

Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins er im gütigen aſpruch bitten

r s gebenſt eingeladen. e Tun mm
e e a s I. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1910 und Genehmigungne z der Bilanz. ScehlopauS 7 2, Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes, Erteilung der Entlaſtung. Guthef derſſher Kuſſet.

e Wahl des Kontrolleurs. Vorzügliche Biere, Kaffee,
selbstgeback. Pfannkuehen,

kräftigen Imbiss.
Ergebenſt L. Berger

Zumolun.
Große Sixtistrasse I.

Angenebmes Familien Verkehrs Lokal,
durch za, 100 elektriſche Lampen erleuchtet,
fortwährende

Konzerte
des Rieſen Orcheſtrions.

Sonnadend und Sonntag abend

Grosse Konfettlesehlaent.

Sonntag den 5 Februar

3

4. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.

5. Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion.
6. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage

in Merſeburg und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage

in Bad Nauheim.
Etwaige Anträge ſind bis zum 7. d. M. ſchriftlich

beim Unterzeichneten einzureichen. Der Abſchluß der Jahres
rechnung liegt im Vereinslokal aus.

Der Aufſichtsrat
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg

Eingetr, Genoſſenſch. mit beſchr. Haftpflicht.

G. Winkler, Vorſitzender.

Vokbietſelen ipſelchenden,

Maskeuhällen

empfehle den Herren Gaſtwirten und
VereinenKüpse), Nutzen u. d.

z Vabrikpreisen.
Hans Käther,

Markt 20.
er

K8Tanlnchenelchter Verein
Herseburg.

Sonntag den 5. Februar e
lot1, nachmittags 4 Uhr,v Hau t „Lhtachadene Pfannkuchen.grsamm ung Einem verehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung, von

i i t den und Bekannten, Verein die e hen Meng de en n her e die Behttſgenng ees ff. Bockbier,
wozu erge nſt einladet A. BeekHierzu werden alle Mit

glieder und Freunde der
Sache freundlichſt eingeladen

Vor aundSſſieſtluh Reuſhan

Sönntag den 5. Februar, von nach
mittags 8 Uhr und abends 8 Uhr an,
Vergnügen im Kaffeehaus.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorstand
Schlopan.

W u an ſinn
Sonntag den 12. Feb

Sruar von abends 8 Uhr

Hotel, Restaurant und Cafe
Teichmanns Hotel Anwengort

ſelbſt übernommen habe.Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden
Gäſte durch gute Speiſen, Getränke, ſowie aufmerkſame Bedienung
in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Zum Ausſchank gelangen die als vorzüglich anerkannten
Biere der

n Schultheiß- Brauerei
Mit vorzüglicher Hochachtung

Guido Teichmanmn,
Ammendorf bei Halle a. S.

5 T Ang. Max ProeseholdtEN R erwirkt und verwertet Schutzrechte aller Art im In
und Auslande Eigene Vertretung in Berlin. Broſchüre

e „Patentwiſſenſchaft“ koſtenlos.Koch I Weißenfels a. S. Rovalieſtr. 18-1s. Fernruf 188/4
i Vertr.: Jng. Otto Heller

Alte, erstklassige Firma wünsecht wit

Beamtem, Lehrern
und anderen Herren in Verbindung zu treten, welohe gute Beziehungen haben und
sich einen wirklich

lohnenden Nebenerwerb
schaffen wollen. Diskretion zugesichert. Off. unter J N 5570 befördert Rudolf

Mosse Magdeburg

Selbstäncdligkeit,
Guten Verdienst,

Dauernede Stellung

Mehlers Reſtaurant
Sonntag früh

ff. Speckkuchen,
Bockbier, ff. Bouillon

Jeden Sonmag von fruy 8 Uhr ab

Speckkuchen.
Bäckerei O. Stahl, Kl Sixtiſtr. 4.

Sonntag früh 8 Uhr
Speckkuchen. u

P. Kurkhaus, Friedrichſtr. 17.
Geſucht ein

Pferdeknecht
bei hohem Lohn

Thevdor Schmidt, Klein Kayna.

Bäckerlehriing.
Suche Oſtern 1 Lehrling f. m. Bäckerei

u. Konditorei unter günſt. Bedingungen.
Otto Coccejus, Leipzig KleinzſchocheWigandſtraße 7. z

I Kellnerlehrling
zu Oſtern geſucht.

Hotel Feldichlößchen, Weißenfels a. S.

Eine Schneiderin
für einige Tage geſucht

Poftſtr S. Hof, 1 Tr.

im Mäcdchen,
welches ſelbſtändig kochen kann, wird zum
1. April für Küche und Haus geſucht

Frau Amtsger ichtsrat Muffeh,
Ober Altenurg 6., II.

Eine Frau ſofort als

Die zwei beſten Damen
S. Herrenmasken werden

prämiiert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

B. Reinsberger.
Oreypau.

Sonntag den 12. Febr

ashen-
ßul,

wozu freundlich einlodet
O. Jhbe. gichern wir tüchtigen, repräsentablen Herren ezu, die gewandt mit dem Poblikum besserer Auſw artung

geſucht Roonſtraße 31.

n

T xon Löue Gesellschaftskreise zu verkehren wissen. Verlangt wird
Wuhes o Tadeliose Vergangenheit. Vester Charakter

en 464 Dnermüdlieher TKlieiss. Kleine Kaution8pecikueen und Bockbier. len Oct. oreer J. 0 5571 befördert Rudoit Mosse, Magaebunrt-
m W GMefdedecken Liter derioren

worden. Gegen Belohnung a zugeben
Genuſa 7.



Moce-Kaufhaus Otto Dobkowitz

Entenplan l. Merseburg,. Telephon 58.

Eingang aller Neuheiten für Frühjahr und Sommer
in hervorragend sehönen Kleider-, Blusen- und Kostümstoffoen,
Soidenstoffon und Besätzon. Damen- und Kinder-Konfektion.

Grosse reichhaltige Sortimente in allen Artikeln
Verkauf zu aussergewöhnlieh billigen Preisen.

Reparaturen und StimmungenTechnikum
Mittweida j j echnik Tiotobi 5 Laborat:Direktor Prot an lanos unck Harmoniums e s W xessor Holszt. 2B. z teohnlache Lehranstale er Syſteme und Firmen werden ſachgemäß zu wäßtzigen Preiſen ausgeführt. e

Sengerrdeet teiinn er nene Rum Cl. i ecker t. F j ine BRi t G.
Techniker u. Werkmeister.,e e Nur Ober. Rurgetraese Ile gte bisherige Jahresfrequens
3610 Besucher. Programm ete.

kostenlos.
Sekretariat

Ein erstklassiges Parfüm:

Bohnerwuchs,
gelb und weiß, in Büchſen

a 80 Pfg und 1 Mk.,
gelbes Wacehs und

Brautleute Wehdarf keinen betäubenden Moschus- oder Patchoali-Nachgeruch entwiekeln, ScehellacekK,

bitte um Beſichtigung meines und doch zeigen fast alle modernen Parfüms diesen Nachteil. demat. Spiritus,

enorm großen Möbellagers. Drati es StahlspänePretſe auffallend billig.

Sofas von 28 98 MkGarnituren von 75——880 Mk
von 3 120 m
von 8-126 Mk
von 3 80 Mk
von 13 80 Mk
von 8-—125 Mk.
von 30 78 M
von 22 85 Mk.

Kamplette Wohnſuben,
Falons, Herrenzimmer,

Schlaſzimmer

a Paket 25 Pfg.
M in der Drogen u. Farbenhandlung von

Oskar Leberl,
Buvrgstrasse 18.

Ilusion im Leueckitturm
(Blütentropfen ohne Alkohol)

gibt den Duft der frischen Blumen in un fibertroffener Fülle und
Köstlicher Naturtrene wieder und zwar ohne jeden fremden

Nachgeruch

S Ein Atom genügt Preis
Veilchen M. 4 u. S
Wistaria M. 3,50 u. 7
Die übrigen Gerüche,
wie Maigisck-
shem. Rose,

Original und
VorbilId aller Par-
füms ohne Alkohol.

mm moderne Küchen munerreicht villig bei lang äherger Mlieder eteGarantte erkeuft M. 3 u 6S. Kossnberg, 9 e Wenn r vonenfelſerſtr. 9. Tel.alle a. Geistatr. 21, I S J i. re entkhäer.c e e e S Erfolgr. Kurverfahren bei3 5 Rheumatism., Jſchias,Ge e te Plan II wo Gicht, Jnfluenza, Aſthma,2 g c n Luftröhrenkat., Nerven,von Jsach Blüthner Schwechten u a. 88 e V Haut, Blaſen, Magenleid.teilweiſe faft neu, vor Aglich erhalten e v Täglich auch für DamenS ſind zu äußerſt billigen Preiſen von 7 offen. Sonntags 8--1.2650, 3765, 400 bis 600 Mk zu verkaufen SVolle Garantie ePölI, Hall Ueberall Georg DralleP Halle d.Gr Ulr ſcharaße 33/3 zu haben. Hamburg. IDer Lewehtturm und „IIIusion““ in fast allen Kulturstaaten als
Warenzeichen gesehützt. Es existieren zahlloss minderwertige
Nacekhaumungenm, daher fordere man ausdrücklich

Dralle's IIIusion im Leunehtturm
wenn man das eehte haben will,

Wieder eingetroffen!

Spezial-Wegekarte
Honols's preisgekrönte e

9 le sie S für dieund alle Repargtur- Arbeiten bei Umgehune Von Hersehure
a Stüg 25 Pfr i nunu e Gutes Spelnlationsobjekt. Werehere,

Nene Promenade 16, Ecke Leipziger
für Touriſten, Radfahrer und Automobiaße. Telephon 3631. Mein neuerbautes Hausgrundſtück, Clobigkauer Str. 16, mit liſten vorzüglich geeignet,

6 o verzinslich, paſſend für Geſchäftszwecke, da Taden ſich mit ge g Stück 75 Pf.
So leicht ringen Ankoſten einrichten käßt, ſofort füc 33 000 Zak. bei geringer emfiehltund ſchinerzlos war meine Entbindung noch Huzahlung nach Aebereinkunft zu verkauſen. Buchdrucerei Th. Rössner,

e e er e ne Zunn Otto Reinieke, Waugeſchäft, Male a. S. Merſeburgerſtr. 63 Merſeburg.

an. IIH Johannes Bremen 18. P

nach Mass, besonders preiswort, aus Resteoupons in blau, schwarz und farbig

Adebrandt, Merseburg, Burgstr. 5,
Tachhandſung und Massgeschäft. Gegründet 1886.

Franz
Gegründet 1836.

e

Derun wort e Redaktion. Druck und Verlag von Th. Röß nen in Merſeburg.
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In den jungen Tagen
Hatt ich friſchen Mut,
In der Sonne Strahlen
War ich ſtark und gut.

(Fortſetzung.)

Hartwigs Lippen ſchloſſen ſich feſter, und eine kleine Falte
war zwiſchen ſeinen Brauen.
das, was ſie ihm noch weiter zu ſagen hätte.

Und nach einem kurzen Zaudern fuhr ſie denn auch, fort
während nach der offenen Tür des Speiſeſaales zurückblickend,

„Jch hätte ja eigentlich darauf gefaßt ſein müſſen,
Jhnen hier zu begegnen, denn ich wußte doch, daß Sie damals in
dieſe Stadt gegangen ſeien. i

haſtig fort:

gemeinſamen Bekannten
hatte mir inzwiſchen er
zählt; daß Sie nach
Amerika ausgewandert
wären, und weil ich das
für Wahrheit genom
men, dachte ich nicht
mehr an die Möglich-
keit eines Zuſammen
treffens. Nun, da es
dennoch erfolgte, ver
langte es mich natür
lich danach, Näheres
über Jhr Ergehen zu
erfahren. Aber ich hätte
mich gar nicht für be
rechtigt gehalten, gleich
zeitig ein Geheimnis
zu offenbaren, deſſen
Preisgabe doch viel
leicht auch Jhnen ſehr
unangenehm geweſen
wäre. Jhre Hoffnungen
ſind ja überraſchend
ſchnell zur Wirklichkeit
geworden, Hartwig! Und
ich wünſche Jhnen von
Herzen Glück zu Jhren

winter.
Liebe, Lebenswogen, Und es iſt zerronnen,
Sterne, Blumenluſt!

Wie ſo ſtark die Sehnen!
Wie ſo voll die Bruſt!

Winter iſt gekommen,

e

Was ein Traum nur war;

Bleichend mir das Haar.

Das Vercht auf Freiheit.
Roman von R. Ortmann.

Aber er wartete ſchweigend auf

hätte.
Aber irgend jemand von unſeren will, indem ich davon ſpreche.“

glänzenden Erfolgen!“ „JIch habe Glück gehabt jal
Glück, als ich mir jemals hätte träumen laſſen dürfen.
Erfindung erwies ſich wertvoller, als ich ſelbſt es vermutet hatte,
und ſie würde mir ein Vermögen wahrſcheinlich auch dann ein
getragen haben, wenn man mich nicht für die Hergabe des Pa
tents zum Teilhaber der Wilbergſchen Maſchinenfabrik gemacht

Sie glauben mir wohl, Edith, daß ich nicht renommieren
„Jch wußte das alles ja auch

Zur Nilfahrt der Kronprinzeſſin Cecilie: Die Kronprinzeſſin
mit ihrer näheren Umgebung an Bord des Dampfers „Mayflower“. Während der
deutſche Kronprinz ſeine Weltreiſe fortſetzt, hat ſeine Gemahlin von Indien aus die
Heimreiſe angekrekten. In Kairo, der Hauptſtadt Egyptens, nahm
Aufenthalt, um von dort aus eine Fahrt auf dem Nil, dem bedeute

Afrikas, zu machen.

ſie längeren
ndſten Fluſſe

Bin ſo alt geworden,
Alt und ſchwach und blind,
Ach! verweht das Leben,
Wie ein Nebelwind!

Adelbert von Chamiſſo.

(Nachdruck verboten.)

Mehr
Meine

ſchon von Herrn Felder
hoff. Er muß Jhnen
fürwahr ein ſehr er
gebener Freund ſein,
denn er ſprach von
Jhnen mit einer gerade
zu ſchrankenloſen Be
wunderung.“

„Er iſt noch ſehr jung
und in einer Auffaſſung
erzogen worden, die den
Wert der Menſchen nach
ihren Erfolgen ein
ſchätzt. Ohne dieſe Er
folge würde der Sohn
des Kommerzienrats
und reichen Spinnerei
beſitzers Felderhoff mich
wohl kaum jemals ſei
ner Freundſchaft ge
würdigt haben.“

„O, Sie ſollten ihn
nicht ſo gering taxieren.
Wenn Sie gehört hät-
ten, wieviel Gutes er
von Jhnen zu ſagen
wußte„Jch wollte ihm durch

6
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e e geborene Bebölkerung von

meine Aeußerung gewiß nicht zu nahe treten. Aber wenn ich
nicht irre, ſprachen Sie von einer Bitte, die Sie an mich zu
richten wünſchten.“

„Ja. Und Sie haben ohne Zweifel bereits erraten, wo
rin ſie beſteht.“

*2

Mann von Ehre auch ohne beſondere Mahnung als ein unver-
brüchliches Geheimnis zu bewahren pflegt.“ S

Daran habe ich nicht gezweifelt. Aber ich möchte ihn in
dem Glauben erhalten ſehen, daß wir uns hier zum erſtenmal
im Leben begegnet ſeien. Wird Jhre Wahrheitsliebe Jhnen

„Verzeihung! Ich bin leider in manchen Dingen noch geſtatten, mir dies Opfer zu bringen?
immer ſo ſchwerfällig und von ſo langſamen Begriffen wie vor Ich hoffe, daß er keine Frage an mich richten wird, die
drei Jahren.“ mich nötigt, ihn geradezu zu belügen.“„Sie wollen mich ſtrafen, indem Sie mich nötigen, es aus „Und wenn er es dennoch täte?“ beharrte ſie. „Würden

zu den
Unruhen auf den

Oſtkarolinen.
Auf der kleinen Jnſel
Dſchokadſch wurde der
deutſche Bezirksamtmann
von Ponape, Regierungs
rat Böder, mit drei Be
amten und fünf Boots
leuten hinterliſtig er
mordet. Nach Ponape
ſind ſofort nach dem Be
kanntwerden des Dſcho
kadſchaufſtandes 4 deutſche
Kriegsſchiffe aus den oſt
aſiatiſchen Wäſſern be
ordert worden. Die ein
Ponape iſt ſehr unruhig
und unzuverläſſig und
erſt im Sommer 1910
ſtattete das deutſchoſt
aſiatiſche Geſchwader der
Jnſelgruppe einen Beſuch
ab, um die kriegeriſchen
Eingeborenen einzu
ſchüchtern. DieDſchokadſch
Leute, die zu Ehren des
Beſuchs der deutſchen
Kriegsſchiffe ein großes
Feſt mit Tanz veran-
ſtaltet hatten, zeigten

e z ten

ſich von dort ab willig
zu den Wegebauarbeiten, Der deutſche Hafen von Ponape, der gegenüber dem Aufruhrgebiet von Dſchokadſch liegt.

Das Wohnhaus eines deutſchen Händlers in dem Aufſtandsgebiet auf den Oſtkarolinen.

zuſprechen.
dient. Alſo meine Bitte iſt, daß Sie mich vor Jhrem Freunde
nicht Lügen ſtrafen daß Sie ihm nichts von unſerer un
ſerer früheren Bekanntſchaft verraten.“

„Jch würde ihm ohnedies nichts geſagt haben, was ein

Nun wohl, ich habe es vielleicht nicht beſſer ver

und der Beſuch
Bezirksamtmanns,

des
Re

gierungsrat Böder, eines
in langjährigem Ko
lonialdienſt bewährten
Beamten, war ſeinerſeits
friedlich gemeint, er er
folgte ſogar ohne Mit
nahme von Waffen. Um
ſo heimtückiſcher und
hinterliſtiger war die
Ermordung. Ponape iſt
1899 von Spanien an
Deutſchland verkauft
worden es iſt die größte
und wichtigſte Jnſel der
Karolinengruppe, ſie hat
150 Kilometer Umfang
und bis 850 Meter hohe
Berge. Entdeckt wurde
Ponape 1595. Die Ur
ſachen der Unruhen ſind
wohl in dem Erlaß einer
Verordnung betreffs Er
hebung einer Kopfſteuer
zu ſuchen. Jeder er
wachſene männliche Ein
geborene ſoll mit 20 bis
40 Mark Steuer belegt
werden oder 15 Tage
m Jahr zu öffentlichen
Zwecken dienenden Ar
beiten verpflichtet ſein.
Die Verordnung wurde
vom Bezirksamtmann am

7. Oktober erlaſſen.

Sie es dann übers Herz bringen, mich vor ihm zu kompromit-
tieren„Es ſcheint, daß Sie ein ſehr großes Gewicht auf die gute
Meinung des Herrn Felderhoff legen.“

Unmutig zog ſie ihren Arm aus dem ſeinigen,



„Jch wußte ja, daß es mit einer Demütigung für mich
enden würde, wenn ich mir's einfallen ließe, Sie beim Wort zu
nehmen. Selbſt dieſen geringfügigen Dienſt glauben Sie mir
nicht leiſten zu können, ohne mich zuvor einem hochnotpein
lichen Verhör zu unterwerfen. Nun wohl, tun Sie, was Sie
für gut halten. Aber geſtehen Sie mir wenigſtens zu, daß ich
damals recht hatte, mit der Zuſage zu zögern, die Sie ſo feier
lich von mir verlangten.“

„Jch geſtehe Jhnen ohne weiteres zu, daß Sie damals in
allem recht hatten, nur vielleicht nicht in dieſem einen. Es
mögen wohl andere und beſſere Freundſchaftsdienſte geweſen
ſein, an die ich dachte, als ich Jhr Verſprechen forderte. Aber
daß Sie mich um dieſen bitten, iſt für mich natürlich Grund
genug, ihn zu gewähren, gleichviel ob ich es für klug oder für
töricht halte, was Sie da tun. Felderhoff wird von mir nicht
erfahren, daß wir uns ſchon früher gekannt haben.“

„Jch danke Jhnen. Vielleicht werden Sie meine Beweg-
gründe in einigen Tagen beſſer verſtehen als heute.“

„Jch habe wohl kein Recht, mich um dieſe Beweggründe zu
kümmern. Und was die Beſichtigung unſerer Fabrik betrifft

nicht wahr, ſie hat nach dieſem ihr Jntereſſe für Sie ver-
loren?“

„Das heißt, Sie wünſchen, mich nicht wiederzuſehen?“
„Es ſcheint mir ſo beſſer für uns beide. Jch habe mich

gefreut, zu hören, daß es Jhnen gut geht und daß Sie alles er
reicht haben, was Jhnen einſt als der Jnbegriff alles irdiſchen
Glückes begehrenswert erſchien, aber

Ein Druck auf ſeinen Arm veranlaßte ihn, mitten in ſei
ner Rede abzubrechen.

„Still!“ flüſterte ſie Da iſt Felderhoff! Er ſucht mich,
und ich möchte nicht, daß er uns hier findet.“

Sie hatte den, deſſen Namen ſie nannte, an der offenen
Tür des Speiſeſagales vorübergehen ſehen, und eilig ſtrebte ſie
nun einem anderen Ausgang des Raumes zu. Jhr ſeltſames
Benehmen machte die Vermutungen, die Hartwig vorhin ge
kommen waren, als er die beiden während ihrer Unterhaltung
bei der Tafel beobachtet hatte, faſt zur Gewißheit, und ſein Ge
ſicht war düſter beſchattet, als er der Enteilenden nachblickte.

Aber er machte keinen Verſuch, ihr zu folgen. Noch ehe
der letzte Schimmer ihres hellen Gewandes ſeinen Blicken ent
ſchwunden war, wandte er ſich kurz um, und ſchon fünf Mi
nuten ſpäter befand er ſich auf dem Wege nach ſeiner auf dem
Terrain der großen Wilbergſchen Maſchinenfabrik gelegenen
Wohnung.

4

4.

Das matte, kalte Licht eines ſchneetrüben Wintervormit
tags fiel in ihr wenig einladendes Hotelzimmer, als Edith am
nächſten Morgen erwachte. Sie war erſt lange nach Mitter
nacht aus der Geſellſchaft beim Kommerzienrat heimgekehrt,
und eine ſchwere Müdigkeit lag ihr trotz des tiefen, traumloſen
Schlummers noch immer in Kopf und Gliedern.

„Die Vorboten der Migräne!“ dachte ſie. „Und das gerade
heute! Es iſt doch, als ob man keine Freude auf Erden un
getrübt ſollte genießen dürfen!“

Sie klingelte nach der Zofe, die ſie ſtets auf ihre vor wenig
mehr als einem halben Jahre begonnenen Gaſtſpielreiſen mit
nahm, weil ſie nicht auf die oft recht ungeſchickten Ankleide
frauen der Theater angewieſen ſein mochte. Und als das Mäd
chen eintrat, ſagte ſie: „Helfen Sie mir bei der Toilette, Toni

und dann gehen Sie ins Theater, um mich für die heutige
Probe zu entſchuldigen.
ich würde am Abend nichtsdeſtoweniger beſtimmt auftreten.
Die Probe kann recht wohl auch ohne mich abgehalten werden.
Der Regiſſeur weiß ja, daß ich ganz ſicher bin und mich mit den
Mitſpielern leicht verſtändige.“

„Gnädiges Fräulein ſehen in der Tat angegriffen aus,“
meinte die Zofe, die ihrer freigebigen Herrin ſehr zugetan war.
breg nicht lieber auch den Theaterarzt um ſeinen Beſuch

itten?“
„Um des Himmes willen nicht!“ wehrte Edith ab. „Jch

kenne dieſe Schwätzer, die froh ſind, wenn ſie ſich unter dem
Vorwande einer ärztlichen Viſite zu einem endloſen Plauder
ſtündchen niederlaſſen können. Außerdem erwarte ich einen
Beſuch und möchte nicht geſtört ſein.“

„Soll ich dem gnädigen Fräulein die Poſtſachen bringen?
Sie liegen noch nebenan im Salon, denn ich wollte das Fräu
lein nicht wecken.“

„Ach, was wird es denn ſein? Agentenbriefe und Theater
zeitungen! Jch will mir dieſe angenehme Lektüre bis zum
Frühſtück erſparen.“

„Es iſt auch ein Brief von Damenhand dabei, mit dem
hieſigen Poſtſtempel.“

Sagen Sie, ich hätte Migräne, aber
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„Ei, wie genau Sie ſich meine Korreſpondenzen anſehen!
Aber Sie brauchen nicht rot zu werden. Jch nehme Jhnen das
weiter nicht übel. Vermutlich der Herzenserguß irgend einer
kleinen Schwärmerin. Nun, bringen Sie ihn in Gottes Na
men herein Vielleicht iſt er amüſant genug, um mir die Qual
des Friſierens zu erleichtern.“

Während ſie in ihren ſeidenen Morgenrock ſchlüpfte und
ſich mit einem leichten Stirnrunzeln des Mißvergnügens im
Spiegel betrachtete, war die Zofe hinausgegangen, um den
Auftrag auszuführen, und nun kam ſie mit dem Briefe zurück.

„Wie die Handſchrift eines Backfiſchs ſieht das allerdings
nicht aus,“ ſagte die Sängerin. „Eher wie die zitterigen Feder-
züge einer alten Dame. Wiſſen Sie, Toni, daß ich große Luſt
hätte, dieſen Brief ungeleſen ins Feuer zu werfen?“

„O, das ſollten gnädiges Fräulein nicht tun. Er enthält
doch vielleicht etwas Angenehmes eine Einladung oder der
gleichen.“

„Nein! Jch weiß beſtin n daß etwas Verdrießliches
darin ſteht. Jn ſolchen Dingen käuſcht mich meine Ahnung nie
mals. Die Handſchrift hat etwas, das mir geradezu Unbehagen
macht. Laſſen wir ihn jedenfalls auf ſpäter!“

Sie warf das Billett beiſeite und überließ ſich den geſchick
ten Händen der Jungfer, die aus Rückſicht auf die unverkenn
bare Nervoſität ihrer jungen Herrin heute mit verdoppelter
Vorſicht und Zartheit zu Werke ging.

„Das Haar des gnädigen Fräuleins wird mit jedem Tage
ſchöner,“ ſagte ſie, während ſie die ſchweren, goldig ſchimmern
den Wellen durch ihre Hände gleiten ließ. „Bei der Lohengrin-
Vorſtellung glaubte man im Publikum allgemein, es ſei eine
Perrücke, weil man noch niemals ſo prachtvolles natürliches
Haar geſehen hatte.“

„Sie ſind eine Schmeichlerin, Toni! Und Sie ſollten
eigentlich ſchon wiſſen, wie wenig ich mir aus derartigen Kom
plimenten mache. Trotzdem würde ich Jhnen keineswegs
böſe ſein, wenn Sie mich heute ſo hübſch machten, als es in
Jhren Kräften ſteht.“

Toni zögerte ein wenig, ſich mit der Bemerkung heraus
zu wagen, die ſie auf der Zunge hatte. Aber ſie konnte in ihrer
weiblichen Neugier doch der Verſuchung nicht widerſtehen.

„Gnädiges Fräulein erwarten Beſuch?“ fragte ſie mit dis

kret gedämpfter Stimme. eUnd Edith nahm ihr die unziemliche Wißbegierde nicht
übel. „Ja,“ ſagte ſie leichthin. „Einer meiner hieſigen Be
kannten hat um die Erlaubnis gebeten, mir ſeine Aufwartung
zu machen. Jch glaube, es handelt ſich um irgend eine Wohl
tätigkeitsveranſtaltung, für die man auf meine Mitwirkung
rechnet.“

„Gnädiges Fräulein gedenken alſo doch noch einige Zeit
hier zu bleiben

„Das wird ganz von den Umſtänden abhängen. Viel
leicht entſcheidet es ſich gerade an dieſem Vormittag

„Jch darf den Herrn danach ohne weiteres melden?
„Wenn es Herr Erwin Felderhoff iſt ja.“
„O, der!“ Ein Ausdruck bewundernder Hochachtung

war in den beiden kleinen Worten. „IJch habe ihn ja nur ein
paarmal hinter den Kuliſſen geſehen, aber ich finde, daß er der
eleganteſte und liebenswürdigſte von allen jungen Männern iſt,
die ſich da herumtreiben. Dafür ſollen hier aber auch alle
Damen in ihn verliebt ſein.

Sie konnte es im Spiegel deutlich genug ſehen, daß ein
Schatten über das Geſicht der Sängerin huſchte. Und ſie war
mit dem verräteriſchen Erfolg ihrer anſcheinend unbefangenen
Bemerkung offenbar vollkommen zufrieden.

„Wie kommen Sie denn auf dieſe ſeltſame Vermutung?“
„Ach, im Theater wird ja ſoviel geſchwatzt. Und ein

Wunder wäre es doch auch nicht. Denn abgeſehen davon, daß
er ſehr hübſch iſt, gilt der Herr Felderhoff für eine glänzende
Partie. Sein Vater ſoll ihm ein großes Vermögen hinterlaſſen
haben und eine Spinnerei, die eine wahre Goldgrube iſt. Da
müßte es doch wunderbar zugehen, wenn nicht alle nach ihm
angelten. Aber er wird natürlich nicht ſo dumm ſein, allzu
früh anzubeißen. Ehe er ſich verheiratet, wird er wohl ſein
Leben tüchtig genießen.“

„Nun, was kümmert das uns! Bringen Sie das ſchwarze
Kleid, Toni!“

„Das ſchwarze, das gnädiges Fräulein während der Trauer
um Jhre Frau Tante getragen haben? Nein, das ſoll ich
doch wohl nicht bringen.

„Jawohl das und kein anderes. Glaubten Sie etwa,
daß ich große Geſellſchaftstoilette anlegen würde, um den Be
ſuch eines Herrn zu empfangen

(Fortſetzung folgt.
e
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Durch Kfrika im Kuftballon.
Von Dr. Otto Rudolf.

Einer der kühnſten Luftſchiffer des vorigen Jahrhunderts
war der Engländer Dr. Samuel Ferguſſon. Jm Jahre 1862
unternahm er eine Luftreiſe durch Afrika. Die Vorbereitun
gen dazu wurden in London getroffen. Nachdem der Ballon
mit dem Nachen angefertigt und die zur Reiſe notwendigen
Inſtrumente angeſchafft waren, ſtellte die engliſche Regierung
ſelbſt ein Transportſchiff zur Verfügung. Viele Abenteurer
hatten ſich gemeldet, die luftige Reiſe mitzumachen. Dr. Fer
guſſon fuhr aber nur in Begleitung eines Freundes aus Schott
land und eines erprobten Dieners. Am 5. April 1862 landete
er in Zanzibar.

Die Abfahrt ſollte dort auf einem großen, freien Platze
ſtattfinden. Während der Vorbereitungen hatte ſich unter der
ſchwarzen Bevölkerung wie ein Lauffeuer die Nachricht ver
breitet, es ſeien einige Ungläubige gekommen, die in die Luft
ſteigen und einen Angriff gegen Sonne und Mond, die von den
Negern verehrten Gottheiten, ausführen wollten. Dieſer Fre
vel empörte die Schwarzen, ſcharenweiſe verſammelten ſie ſich
auf dem Platze, mit Waffengewalt den Aufſtieg zu verhindern.

Um einen Konflikt mit der Bevölkerung zu vermeiden,
ſuchte man eine benachbarte, unbewohnte Jnſel auf, und dort
erhob ſich unter dem Salut der Kanonen des Dampfers die
e en mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit 1500 Fuß hoch

i tille Luftregion. Die Jnſel Zan ibar los vor denReiſenden in heiliger RuheNach weiſandiger Fahrt gewann die

des Feſtlandes; Ferguſſon mäßigte die Flamme, die das Waſ
ſerſtoffgas im Ballon ausgedehnt erhielt, und die „Viktoria“
kam bis auf 300 Fuß Entfernung vom Erdboden an dem Städt
chen Kaola vorüber. Plötzlich wurde die ganze Bevölkerung
lebendig; heulend vor Furcht und Zorn ſtrömte alles ins Freie,
und man feuerte Flinten auf das Luftungeheuer ab. Da erhob
ſich der Ballon wieder und flog majeſtätiſch über die Häupter
der machtloſen Menge hinweg.

Ohne Zwiſchenfall erreichte man am Nachmittag des
dritten Tages Kazeh, eine er wichtigſten Ortſchaften Zentral
afrikas, etwa 350 geographiſche Meilen von Zanzibar entfernt.
Es wurde der Abſtieg beſchloſſen. Als der Ballon ſich ſenkte,
eilten die Eingeborenen herbei, fielen auf die Kniee und hoben
die Hände betend zum Himmel empor. Einer der Männer,
anſcheinend ein Prieſter, trat vor und hielt eine feierliche An
ſprache Ferguſſon rief einen arabiſchen Gruß hinab. Sofort
erwiderte der Prieſter dieſen und ſagte dann in tiefſter Be
wegung auf arabiſch: „Ein ſolches Glück iſt dieſem Lande noch
niemals widerfahren. Oft zwar hat die Göttin auf der Spitze
jenes hohen Berges dort gelagert, aber nie hat ſie ſich ſo früh
am Tage gezeigt, ſo lange die Sonne noch ſo hoch ſteht. Nie
hat ſie ſich ſo tief zu den Sterblichen herabbegeben, nie hat einer
ihrer Söhne zu uns geredet.“ Die Menge hielt die „Vikto-
ria“ für den Mond, und Ferguſſon ließ ſie in dieſer Täuſchung.
Jn herablaſſend gnädigem Tone entgegnete er: „Nur einmal
in tauſend Jahren ſteigt die Mutter herab, um die Wünſche
der Menſchen zu vernehmen. Dieſes Mal hat ſie Kazeh ge
wählt. Hegen die Einwohner dieſer freundlichen Stadt einen
Wunſch, ſo mögen ſie ihn ohne Scheu äußern.“

Der Prieſter beriet ſich eine Weile mit ſeiner Umgebung,
dann ſagte er, daß ſie allerdings einen Wunſch hätten. Jhr
Sultan läge krank darnieder, vergebens wäre ihr Flehen um
Geneſung geweſen, die Söhne des Mondes könnten ihm viel-
leicht Hilfe bringen.

Ferguſſon verließ den Ballon und wanderte langſam, ge
führt von dem Prieſter und begleitet von der Menge, dem Po
laſt des Sultans zu. Jnzwiſchen war die Kunde von der An
kunft der Abgeſandten des Mondes bereits bis zum Palaſt
gedrungen. Der Sohn des Sultans kam Ferguſſon eine
Strecke entgegen und warf ſich ihm dann zu Füßen. Vor den
Augen des Fremdlings lag ein großer Hain, der eine tropiſche
Vegetation entfaltete; in der Mitte erhob ſich ein phantaſtiſch

verziertes Gebäude, das von zahlreichen Wachen beſetzt war.
Ferguſſon trat ein und durchſchritt zuerſt den Harem des Sul-
tans. Die Mehrzahl der auf Matten ruhenden Frauen, denen
die ſchwere Krankheit ihres Herrn und Gebieters nicht ſonder-
lich zu Herzen zu gehen ſchien, blies Tabakswolken aus großen,
ſchwarzen Pfeifen. Jn Trauer gehüllt, ſaßen abſeits von ihnen
ſechs Frauen mit niedergeſchlagenen Blicken: ihr Schickſal war,
lebendig neben dem Sultan verſcharrt zu werden, damit es dem
hohen Herrn nicht an Zerſtreuung fehle, falls er aus ſeinem
irdiſchen Reich ins Jenſeits abberufen werden ſollte.

Viktorg de Küſte

(Nachdruck verboten.

Jm Krankenzimmer, in das Ferguſſon nunmehr gelangte,
lag auf einem koſtbaren Bett der Sultan, regungslos und ohne
Bewußtſein. Er war ein Mann von etwa vierzig Jahren,
deſſen Erſcheinung auf den übermäßigen Genuß des Harems
und des Weins ſchließen ließ. Ein Jubelruf ertönte im Kreiſe,
als der Sultan, nachdem ihm Ferguſſon etwas Riechſalz ge
reicht, eine Bewegung machte. Ferguſſon rief in pathetiſchem
Ton: „Heil Dir, Heill Du wirſt von Deinen Leiden geneſen!“
Die Umgebung des Sultans drängte ſich um den wundertäti
gen Sohn des Mondes, der nür mit der größten Mühe die ihm
dargebrachten Dankesbezeugungen abzuwehren vermochte. Er
ſehnte ſich nach ſeinem Ballon, denn der Abend nahte, und
der wirkliche Mond konnte ihm einen böſen Streich ſpielen.
Und wirklich erſchien die goldene Scheibe gerade, als die „Vik
toria“ wieder aufſtieg. Das Volk war zuerſt von Entſetzen ge
lähmt, dann begann ein wahnſinniges Toben: aber die kühnen
Luftfſchiffer waren der Gefahr bereits entronnen.

Nicht ohne Abenteuer, aber glücklicherweiſe ohne Panne
vollzog ſich die Fahrt in den nächſten vierzehn Tagen. In der
dritten Woche gelangten die Reiſenden an den TſadSee undzum Niger und erreichten zwei Wochen ſpäter den Senegal,

nahe an der weſtafrikaniſchen Küſte. Hier begann den Luft
ſchiffern ein Unſtern aufzugehen.

Heftige Stürme in den oberen Regionen zwangen Fer
guſſon, den Ballon ziemlich tief zu halten, als ſie zum rechten

Ufer des Senegal kamen, das von dem wilden und blutdürſti
gen Stamme der Talibas bewohnt wird. Kaum hatten dieſe
den Ballon erblickt, als ſie ihn zu Pferde und zu Fuß verfolg
ten und ihre Wurfgeſchoſſe auf ihn ſchleuderten. Zunächſt ver
lief die Verfolgung ohne Nächteil für die „Viktoria“ und die
Jnſaſſen der Gondel. Drei Tage und drei Nächte hatten ſie
im Lande der Talibas zugebracht, ohne den Boden betreten zu
haben. Da beſchloß Ferguſſon am 47. Tage der Geſamtreiſe,
vor Anker zu gehen, denn die Verfolgung ſchien aufgegeben zuſein. Mitten in einem etwas höher Helegenen Walde faßte der

Ballon feſten Fuß.
Die erſten Strahlen der Sonne leuchteten am Horizonte

auf, als die Reiſenden in der fünften Morgenſtunde plötzlich
durch ein ſeltſames Geräuſch aus ihrer Ruhe geſchreckt wurden.
Jmmer näher und näher zu den Ohren der Lauſchenden kam
das Getöſe, während erſtickende Rauchwolken ſich heranwälzten.
Die Talibas hatten offenbar den Landungsplatz der Reiſenden
ausfindig gemacht und beabſichtigten, dieſe zu verbrennen. Mit
Mühe wurde der Ballon flott gemacht, aber nur ſehr langſam
und unregelmäßig ſtieg er in die Höhe es ſtand außer Zwei-
fel, daß er im Gehölz Schaden erlitten hatte.

Die Talibas erkannten das offenbar und ſtießen ein gro
ßes Freudengeſchrei aus; dreißig Reiter folgten der „Viktoria“,
eine feindliche Kugel traf die Hülle, und der Ballon ſank tiefer
und tiefer. Es wurde alles über Bord geworfen, ſelbſt Bücher,
Jnſtrumente und Kleidungsſtücke, denn es handelte ſich jetzt
um Leben und Tod. Und noch einmal erhob ſich der Ballon,
um nach kurzer Zeit wieder zu ſinken. Jetzt griffen die Luft
ſchiffer zum letzten Mittel: ſie ſchnitten den Nachen ab und hiel-
ten ſich an den Seilen. Das war ihre Rettung. Langſam
trieb der Ballon bis in die Mitte des Senegal, und es drohte
der Tod in den Wellen. Da erhob ſich unerwartet ein Wind
ſtoß, der die „Viktoria“ dem Ufer zuſchleuderte, bis ſie in deſſen
unmittelbarer Nähe in den Strom fiel. Die erſchöpften Män-
ner hätten ſich kaum retten können, aber am Ufer ſtanden fran
zöſiſche Soldaten, die alsbald in den Fluß ſprangen und die
Bedrohten glücklich an den Strand brachten. Der Ballon, von
einem Strudel erfaßt, rollte mit den Wellen davon.

Auf Verlangen des Dr. Ferguſſon wurde folgendes Schrift
ſtück aufgeſetzt: „Wir Unterzeichneten erklären hierdurch, daß
wir am heutigen Tage den Dr. Ferguſſon mit zwei Gefährten,
ſchwebend an den Stricken eines Ballons, ankommen ſahen.
Vor unſeren Augen ward der Ballon in den letzten Augenblicken
von den Fluten des Senegal ergriffen und entführt. Zur Be
ſtätigung deſſen haben wir dieſes Dokument ausgefertigt und
unterſchrieben. Guyang, den 25. Mai 1862. Dufraiſſe, Leut
nant der Marine-Jnfanterie. Radonnet, Schiffsfähnrich. Du
fais, Sergeant.“

Am 20. Juni trafen die Reiſenden in London ein. Dort
teilte Dr. Ferguſſon in einer Sitzung der Geographiſchen Ge
ſellſchaft ſeine Erlebniſſe mit und erhielt die für die bedeu
tendſte Forſchungsreiſe des Jahres 1862 beſtimmte goldene
Medaille.



Police X 24.
Roman von Schweriner.Schluß.)

„Von der geizigen Seite habe ich Dich eigentlich noch gar
nicht gekannt,“ ſagte ſie beißend. „Man lernt immer mehr.
Als wir Paris verließen, haſt Du einige Wertpapiere mitge
nommen. Davon iſt noch eins übrig. Ein großes. Jch weiß
es ganz genau. Gib mir das. Es genügt!“

Er fuhr ein wenig zurück.
„Na, höre mal! Das würde mich ohne einen Pfennig Geldlaſſen. Wie ſoll ich d n da nach Hauſe zurück?“

„Ach, verſtelle Dich nur nicht,“ kam es ſcharf zurück. „Duhaſt vorige Woche an Deinen Rechts walt nach Geld geſchrie

ben. Das muß doch bald eintreffen!“
Er ſah ſie eine Weile ſtarr an, und ſeine Züge verfinſter

ten ſich immer mehr.
„Du, die ganze Geſchichte gefällt mir nicht!“ ſagte er plötz

u
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Die Fremden waren aus ihrer Ecke herausgekommen und
blickten alle über ſeine Schulter auf die Karte. Und alle gaben
ungebeten ihren Rat.

„Ach! Wozu! Ewige Störungen!
Doch die durcheinandergemurmelten Ratſchläge blieben

unverſtändlich, denn in demſelben Moment erſchienen die Be
ſucher ſchon in der Tür; ein ſchlanker, junger Mann und eine
ſtark verſchleierte Dame.

Der junge Mann kam direkt auf Monſieur Fournier zu
und ſtreckte ihm die Hand entgegen.

„Sie ſind der Comte de Bergeère, nicht wahr?“ ſagte er,
ihn direkt anſehend.

Wäre eine Bombe durch die Decke ins Zimmer geplatzt, ſie
hätte nicht mehr Schrecken und Erſtaunen hervorrufen können.

Kuhherde im Schnee.

lich heftig. „Das klingt ja, als kontrollierteſt Du mich!“ Er
redete ſich in heftige Wut hinein. „Nein! unter keinen Um
ſtänden!“ ſchloß er mit erhobener Stimme.
Frankreich zurück, und Du kommſt mit!“ Er betonte
jedes Wort einzeln; ſie wich, ein wenig blaß, zurück. So hatte
ſie ihn noch nicht geſehen. Die Fremden in der Ecke folgtenAunertſem gehen der Szene

„Wirklich?!“ höhnte ſie. „Wenn ich nun aber nicht will?!“
„Dann werde ich Dich zwingen!“ ſagte er leiſe und ſehr

energiſch.
Sie ſtieß ein kurzes, nervöſes Lachen aus. Die Situation

war zum mindeſten peinlich, und ſie mochte eben die beſte Ant
wort überlegt haben, als der Page zum zweiten Mal an die
Tür pochte und dann im 2 Türrahmen erſchien

„Beſuch für Monſieur Fournier,“ meldete er
reichte ihm eine Viſitenkarte.

„Jch kenne die Leute nicht!“ brummte Fournier, auf die
Karte blickend. „Ob ich ſie empfangen ſoll?“ fragte er un
ſchlüſſig zu Madame hinüber,

und über

Vach dem Gemälde von E. van Tauwelgert.

„Jch kehre nach buchſtäblich ſprachlos. Die Frage und Anrede war gar zu un

Erſtaunen bei dem Pſeudo Monſieur Fournier. Schrecken bei S
der ganzen übrigen Geſellſchaft. Der Graf war momentan

vorbereitet gekommen. Der Fremde wartete aber auf gar keine
Antwort, ſondern fügte, gemütlich lächelnd, hinzu: „Jch bin
nur gekommen, Jhre Auferſtehung zu feiern. Sie wiſſen viel
leicht gar nicht, daß Sie geſtorben ſind. Wollen Sie Jhren
Totenſchein ſehen

Der Graf wich erſchreckt einen Schritt zurück. Er fürch
tete, es mit einem Jrrſinnigen zu tun zu haben. Und während
die beiden Männer ſich ſo anſtarrten, der eine noch immer
lächelnd der andere erſchreckt und die fremde Dame als inter
eſſierte Zuſchauerin, merkte anſcheinend keiner von den dreien,
wie „Madame Fournier“ ihren Hut und das Pelzjackett vom
Tiſch nahm und lautlos damit durch die Tür verſchwand
und wie ihre drei Freunde ihr folgten.

Doch nur anſcheinend. Denn kaum hatten ſie die Tür be
hutſam hinter ſich ins Schloß gedrückt, als die fremde Dame
auch ſchon den Schleier vom Geſicht geriſſen hatte



„Papal!“
Sie ſtand da, mit ausgeſtreckten Armen,

Augen glänzten Tränen.
„Rense,“ murmelte der Graf leiſe, als ſehe er eine Geiſter

erſcheinung, und griff verwirrt mit der Hand nach der Stirn.
„Mein Gott, iſt es Rense?“ Doch da lag ſie auch ſchon inſeinen Armen, ihren Kopf an ſeine Schulter gelehnt, und
ſchluchzte leiſe vor ſich hin.

„Nun möchte ich aber wiſſen, was dies alles zu bedeuten
hat?“ fragte ein Viertelſtündchen ſpäter der Graf. Er hätte
gern den geſtrengen Richter geſpielt, fühlte ſich aber wohl ſelbſt
zu ſchuldig. „Jſt dies der junge Mann, der Dich aus dem
Kloſter entführt hat, Rense?“

Die beiden jungen Leutchen lachten luſtig auf.
„Dies iſt mein Gatte, Roger Bazy, der Neffe Deines

Rechtsanwaltes,“ ſagte Renée, und Roger fiel ihr ins Wort:
„Der gekommen iſt, Sie aus den Händen der raffinierteſten
Schwindlerbande zu befreien, die je einen gelungenen „Coup“
ausgeſonnen hat.“ Und als der Graf unterbrechen wollte, er
hob Roger abwehrend die Hand.

„Selbſt auf die Gefahr hin, unhöflich zu ſein, muß ich Sie
bitten, mir jetzt erſt einmal ganz ruhig zuzuhören!“

Und nun er zählte Roger dem abwechſelnd rot und bleich
werdenden Grafen die Geſchichte von dem gelungenen Millio
nenſchwindel.

„Und wir ahnten nichts Böſes und betrauerten den Verluſt eines lieben Bekannten, wehlgſtens Onkel, bis Mademoi

ſelle deutete auf ſeine Frau in ihrer Herzensgüte
einer Nonne des Kloſters mit einer größeren Summe Geldes
behilflich ſein wollte und demgemäß an uns ſchrieb. Dann
ſahen wir ein, daß ein Schwindel vorliege. Aber wir befürch
teten noch etwas Schlimmeres. Wir glaubten an Mord.“

„Aber aber wer ſind denn dieſe Schwindler, und
wo? Jch habe ja mit niemandem weiter zu tun als mit
er unterbrach ſich und blickte ſcheu auf ſeine Tochter.

„Eben meinte Roger, „mit Und da liegt wohl die
Löſung des Rätſels. Wer die Schwindler ſind, habe ich keine
Ahnung. Nur das weiß ich, es ſind zwei Männer und zwei
Frauen, und eine der Frauen kennen Sie genau.“

Der Graf verſtand und ſchwieg.
„Es iſt wunderbar,“ fuhr Roger nachſinnend fort, „wie

ſelbſt die größten, geſchickteſten Verbrecher ſtets einen Feh
ler machen; gewöhnlich einen ſo unſcheinbaren, daß nur der
Zufall ihn entdecken kann! Und dieſer Fehler überliefert ſie
faſt ſtets der Gerechtigkeit. So auch in dieſem Falle. Als
ich mich im Intereſſe meines Onkels an die Arbeit machte,
glaubte ich, wie ſchon geſagt, feſt an einen Mord. Jch fuhr
alſo erſt nach Avignon, in der Hoffnung, vielleicht von Jhrer
Tochter einen Anhaltspunkt zu bekommen. Das war nun nicht
der Fall. Aber etwas anderes paſſierte. Wir verliebten uns

ſofort ineinander. Doch davon ſpäter, ich möchte jetzt nur bei
der Sache bleiben. Von Avignon reiſte ich nach Fieſole, wo
Sie im Albergo „Bella Viſta“ geſtorben ſind!“ vollendete
Roger nach einer Sekunde den Satz. Er konnte den Humor
der Sache nicht unterdrücken.

„Fieſole? Wo liegt das?
Fieſole geweſen!“

„Nein? Nun, jedenfalls ſind Sie dort geſtorben und am
nächſten Tage feierlichſt zu Florenz verbrannt worden. Und
hier der offizielle und geſtempelte Totenſchein!“Der Graf ſtarrte auf das Papier in der Hand ſeines
Schwiegerſohnes, und ſein Geſicht war totenbleich.

„Jch verſtehe nicht murmelte er.
„Jch auch nicht vorläufig,“ fuhr Roger fort, „aber das

wird noch kommen, ehe wir zu Ende ſind. Zwei Zeugen und
der Sindacco beſtätigten mir Jhren Tod. Der behandelnde
Arzt aber und Jhre

Ein bittender Blick traf den Sprecher.
„Nun ja alſo dieſe beiden waren ſpurlos verſchwunden.

Dies alſo waren die Mörder. Die mußte ich finden. Aber
wie? Und ſo kam ich darauf, die Aſche Jhre Aſche unter
ſuchen zu laſſen. Jch wollte ſehen, ob man wenn die Mör
der wirklich gefaßt würden, was mir ſehr fraglich ſchien
ihnen überhaupt etwas würde nachweiſen können. Und hier
kommt der Fehler, den die Schwindler trotz aller ihrer Raffi
niertheit gemacht haben. Sie hatten doch laſſen wir die

und in ihren

Jch bin mein Lebtag nicht in

Einzelheiten vorläufig. Jedenfalls die Kerle begingen
einen groben Fehler. Hätten ſie es nicht getan, ich ſtände jetzt
nicht vor Jhnen. Gott weiß, was noch paſſiert wäre. Aber,“
er lachte auf bei dem Gedanken „hm es war ein Kinder
ſpiel für den alten Chemiker.“

Der Graf ſaß da, ganz verwirrt, mit offenem Munde. Er

reichend.

verſuchte längſt nicht mehr, den Sprecher zu unterbrechen oder
um Aufklärungen zu bitten.

„Das übrige war leicht,“ vollendete Roger ſeinen Bericht.
„Jch erzählte der Polizei eine Geſchichte, halb wahr, halb er
funden, von einem Anarchiſten, n ſie half mir. Jch entdeckte,

wann der „Arzt“ Fieſole verlaſſen, ich folgte ihm nach Mar
ſeille; dann war es ſehr leicht, zu entdecken, wann er in Be
gleitung zweier anderer nach NewYork abgefahren war. Es
gehörte nicht viel Scharfſinn dazu, dieſe beiden anderen mitdem Grafen und ſeiner hm in Verbindung zu ringen
Jetzt ſuchte ich alſo drei, die alle zuſammen waren. Das warviel leichter. Jch folgte alſo nach New-York. Vorher aber holte
ich mir meine kleine Renee.

Es trat eine Pauſe ein. Der Graf ſtand nicht nur vor
einer vollendeten Tatſache, er befand ſich auch in einer Zwangs
lage. Und er mußte den Scharfſinn des jungen Mannes be
wuündern. So machte er gute Miene zum böſen Spiel.

„Sie ſind ja ein wahrer Held,“ ſagte er, ihm die Hand
„Meinen Segen! Aber, wie haben Sie denn dieEntführung angeſtellt? Paris ſoll ja in einer fürchterlichen

Aufregung darüber ſein.“
Die beiden anderen lachten herzlich.
„Paris hat keine Ahnung jetzt vielleicht, nach d

führung“ beſtimmt nicht!“
„Aber mein Herr! Der „Herald
„Der Artikel war mein Machwerk! Jch mußte doch irgend

wie Shren Aufenthaltsort erfahren
Es dauerte ein paar Sekunden, ehe dem Grafen ein Licht

aufging. Dann ſchlug er ſich aufs Knie, daß es knallte.
„Donnerwetter! Jch fange an, ſtblz auf Sie zu ſein,

Roger!“
„O, er iſt ein gefährlicher Menſch, Papa!“ fiel Renée ein,

und ihr Geſicht leuchtete vor Glück. „Mich hat er ſo geſchickt
überredet. Wenn ich nicht mitkomme, dann gebe er die ganze
Sache auf. Und er kenne Dich gar nicht und müſſe doch jeman
den haben, der Dich kenne. Es ſei ja möglich, man träfe Dich
irgendwo zufällig. Und dann, er müſſe doch die Geſchichte vonder Entführung im „Herald“ veröffentlichen konnten Mit der

rechne er hauptſächlich!“ Sie zuckte die Schultern und machte
ein ſchmollendes Geſicht. „Na und was konnte ich da tun?“

„Und ſo trafen wir uns am nächſten Tage auf dem Damp-
fer „La belle France“. Die Paſſagekarten hatte ich gelöſt. Die
Reiſe von Avignon war eine Kleinigkeit für Renée, da die

er „Ent

Züge mehreremal des Tages gehen und die Strecke doch nur
eine kurze iſt. Auf dem Schiff ſchienen wir uns erſt nicht zu
kennen. n nannte ſich Georgette und die Reiſendennannten ſie „La Beauté“,“ fügte er mit einem vertiebten, Blick

hinzu.
„Und Dich, Papa, nannten wir immer den Onkel!“ lachte

Renée.
Der Graf ſprang plötzlich auf die Füße.„Dieſe 5 Freunde Jeannettes“ in ſeiner Erregung

vergaß er die Gegenwart ſeiner Tochter „die eben hierwaren, und Jeannette ſelbſt ſie ſind fort, alle vier!“
Roger faßte ihn bei der Schulter und drückte ihn in den

Seſſel zurück.
„Merken Sie das jetzt erſt, Papa?“
„Aber, Jeannette hat faſt alle meine Wertpapiere, die ich

auf ihr Anraten mitnahm, damit ich nicht um Geld nach Hauſe
ſchreiben brauche. Und überhaupt wir können ſie doch nicht
entkommen laſſen. Die anderen drei ſind vielleicht die Ge
ſuchten

„Vielleicht?“ unterbrach ihn Roger. „Die beobachte ich
ſchon ſeit geſtern. Verlaſſen Sie ſich darauf, es ſind die Ge
ſuchten, und der Arzt iſt darunter. Doch beruhigen Sie ſich.
Sie ſind alle gut aufgehoben. Und wenn Sie geſtatten,
wollen wir dem Kleeblatt jetzt unſeren Beſuch abſtatten.
Jch möchte nämlich gern hören, wie ſie den Schwindel in Szene
geſetzt haben. Vergeſſen Sie nicht, ich kenne keinen einzigen
der ganzen Bande, habe noch nie einen von ihnen geſehen.“

Und eine halbe Stunde ſpäter ſtanden ſich alle Beteiligten
im Zimmer des Polizei-Jnſpektors von Niagara gegenüber.
Für den Empfang Jeannettes und ihrer Freunde vor der Tür
des Hotels durch Poliziſten hatte Roger geſorgt.

17.

Der Graf flüſterte Roger etwas ins Ohr. Dieſer flüſterte
mit dem Jnſpektor. Und letzterer bat dann Rensée höflichſt,
doch im Nebenzimmer Platz zu nehmen, da man ihrer Gegen
wart nicht bedürfe. Als ſich die Tür hinter ſeiner Tochter ge
ſchloſſen, atmete der Graf auf. Er drückte Roger dankbar die
Hand, dann wandte er ſich den vier Verhafteten zu.
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„Jch habe,“ ſagte er, „mit meinem Schwiegerſohn hier,
der Rechtsanwalt iſt, die ganze Angelegenheit beſprochen. Wir
wollen nicht Verſteck ſpielen. Jch will von jeder Verfolgung
abſtehen, wenn Jhr mir ſofort die ganze Beute herausgebt.
Die Million, die Jhr auf meine Lebensverſicherungs-Police er
hoben habt, ſowohl wie die Wertpapiere.“

„Und wer bürgt uns dafür, daß Sie Wort halten?“ fragte
der größere der beiden Männer.

Der Graf richtete ſich ſtolz auf.
„Der Comte de Bergeère,“ ſagte er.
Die vier zogen ſich in eine Ecke zurück. Die Konferenz

dauerte nicht lange. Der Große trat hervor und zog die Wert
papiere aus allen Taſchen ſeines Anzuges heraus. Hier
ſagte er, „haben Sie alles. Die Million iſt überhaupt unbe
rührt. Jhre Großmut war recht überflüſſig. Wir waren un
ſerer Sache ſo ſicher, daß wir den ganzen Schatz mit uns herum-
trugen, zumal wir heute noch abreiſen wollten. Sie hätten ihn
alſo bei einer Leibesdurchſuchung doch entdeckt. Und unſere
Verhaftung kam ſo plötzlich, daß wir uns des Zeuges“ er
deutete auf die auf dem Tiſch liegenden Papiere „nicht ent
ledigen konnten. Aber dennoch hoffe ich, daß Sie jetzt Wort
halten werden, Herr Graf de Bergeère.“
Dieſer antwortete gar nicht. Er war damit beſchäftigt, die
Papiere auf ihre Echtheit zu prüfen und durchzuzählen.

Als der Graf und Roger ſchließlich die Papiere in ihren
Taſchen untergebracht hatte, wandte ſich erſterer wieder an den
Großen, welcher der Sprecher ſeiner Partei zu ſein ſchien.

Die Million iſt intakt. Und natürlich werde ich mein
Verſprechen halten. Herr Jnſpektor,“ ſich dieſem zuwendend,
„ich ſehe von jeder Verfolgung ab. Aber,“ und hier ſprach
er wieder den Großen an, „ich habe eine Bitte. Klären Sie
den ganzen Schwindel auf. Einige Punkte ſind uns abſolut
unklar.“

Die beiden Frauen hatten ſich gleich zu Anfang der Unter
redung abgewandt und ſtanden am Fenſter, mit dem Rücken
zum Grafen. Dieſem war es nur angenehm, daß er Jeannette
nicht ins Geſicht zu ſchauen brauchte.

„Warum nicht?“ erwiderte der Angeſprochene. „Aber
Gefälligkeit um Gefälligkeit. Sie erzählen uns dann auch,“

zu Roger gewandt „wie Sie auf unſere Spur kamen.
Jch weiß, der Graf hat einige Briefe nach Hauſe geſchrieben,
aber die hat Jinny doch immer abgefangen. Wir haben alſo
irgendwo einen Fehler gemacht, und wir möchten lernen.“

Roger lächelte. „Das will ich meinen. Gut, ich erzähle
es Euch. Aber erſt mal Eure Geſchichte!“

„Die iſt die Einfachheit ſelbſt,“ kam die Antwort. „Trüge
ich meinen Schnurrbart, der Graf hätte in mir längſt den Ma
jor White aus Kentucky erkannt.“

„Richtig!“ rief der Graf aus, ſich auf die Stirn ſchlagend.
Der andere fuhr unbeirrt fort: „Jinny Jhre Jeannette

iſt meine Geliebte. Was ſie Jhnen da von ihrem Eltern
haus erzählt hat und dem Major der Freiwilligen, das ſtimmt

D beinahe. Nicht ganz aber beinahe. Und dieſer Herr
hier, der kleine dicke, das iſt Pod Slattery, mein alter Bekann-
ker aus Wormwoods Scrubbs zu London. Und die Dame da
drüben Käthe, dreh' Dich mal um

„Jeannettes Kammerzofe!“ rief der Graf erſtaunt aus.
Stimmt, das iſt Pods Frau. Und mein Name iſt Phil

Bender. Jch verfolgte alſo angeblich Jhre Jeannette, bis wir
Sie glücklich dazu brachten, nach Amerika durchzubrennen.
Jhre Tochter ſchafften wir auf dem Jhnen nun bekannten Wege
ja auch ganz ſchön auf die Seite. Nun hatten wir Jhre Ge
ſichtszüge gründlich ſtudiert und beſaßen eine ausgezeichnete
Photographie von Jhnen, die wir bei „Maxim“ von Jhnen
nahmen

„Ja ja,“ nickte der Graf, dem die Sache immer klarer
wurde, „ich entſinne mich

„Sehen Sie! Das iſt ja ſchön! Alſo, als Sie das Hotel
zu Mentone ſo heimlich verließen, zogen wir ich und Käthe
um Mitternacht desſelben Tages als Comte de Bergère und
Töchter dort wieder ein. Nichts war einfacher. Käthe, im
Autodreß, war nicht zu erkennen. Jch brauchte meine Rolle
am nächſten Morgen nur einige Minuten zu ſpielen. Dann
fuhren wir nach Fieſole, und nun, da ſtarben Sie eben. Den
Reſt kennen Sie ja.“ Er ſchwieg.

„Noch eine Frage,“ ſagte Roger.
war der „Arzt“, nicht wahr?“

Ganz recht. Die ganze Zeit, in der ich Reklame machte
für Jinnys Pardon Jeannettes Salon, den wir ſpeziell
für dieſes dieſes kleine Unternehmen gegründet hatten,
praktizierte“ er in Florenz und kam nur hin und wieder zu
einer Konferenz. Der Poſt trauten wir nicht!“

„Pod Slattery dort, das

„Aha. Und Sie waren der ſterbende Graf, der den letzten
Wunſch ausſprach, verbrannt zu werden!“

„Selbſtverſtändlich!“
Und wieſo wßten Sie, daß der Graf ſo hoch verſichert

war
„Ganz einfach. Jch war damals Agent der Geſellſchaft!“
„Jetzt iſt mir alles klar, danke,“ ſagte Roger. „Sie waren

geſchickt. Nur hätten Sie daran denken ſollen, daß Fleiſchaſche
eine Sache iſt und Holzaſche eine andere. Hätten Sie an
ſtatt einer lebensgroßen Holzpuppe eine Leiche, oder ſonſt et
was aus Fleiſch, in die dünne Asbeſtdecke gehüllt und ver
brennen laſſen Nun, Sie verſtehen

Der gewiegte Verbrecher hatte verſtanden! Ehe Roger
noch ſeinen Satz beendigt. Er ſtieß einen lauten Fluch aus.

„Das nächſte Mal werden wir es beſſer machen!“ ziſchte er.
„Jinny, Käthe, kommt!“

Doch ſchon ſtand der Jnſpektor an der Tür neben dem
Poliziſten, den Ausgang verſperrend.

„Halt! Ich arretiere Euch alle vier als „undesirable
Aliens (nicht wünſchenswerte Einwanderer), zur Ausweiſung

nach Eurem Vaterlande!“ 3Die Verbrecher prallten zurück. Jeannette hatte ſich vom
Fenſter abgewandt und ſah den Grafen flehentlich an.

„Wir proteſtieren!“ rief der Große heftig. „Der Graf hat
ſein Ehrenwort gegeben!“

Sie ſollen auch nicht beſtraft werden. Nur ausgewieſen
Es iſt meine Pflicht. Unſer Geſetz will es ſoll

Sie wurden einzeln abgeführt, als letzte blieb Jeannette
übrig Sie hatte in der ganzen Zeit den Grafen flehentlich an
geſehen, aus ihren großen Augen floſſen Tränen, die fortzu
wiſchen ſie ſich nicht die Mühe nahm, Und die ganze Zeit hatte
der Graf in dieſe Augen geblickt. So groß war immer noch
Jeannettes Gewalt über ihn, daß es ihm nicht möglich ge
weſen, ſeine Blicke von ihr abzuwenden.

Und jetzt, als ſie ſo allein daſtand, wandte er ſich plötzlich
an den Inſpektor und zog ihn in einen Winkel. Eine lange,
geflüſterte Unterredung folgte. Und dann, in dem Dunkel der
Ecke, wanderte eine größere Summe Geldes von einer Hand
in eine andere.

Eben trat der Poliziſt wieder ein, um Jeannette abzufüh
ren Doch er erhielt einen anderen Auftrag. Und dann ent
ſchuldigte ſich der Jnſpektor. Er würde gleich wieder zurück
ſein. Den wachthabenden Poliziſten nahm er mit ſich.

Jm Moment war der Graf an Jeannettes Seite und hatte
ihr eine dicke Rolle Banknoten in die Hand gedrückt.

„Schnell!“ flüſterte er. Sie gab ihm einen dankbaren
Blick, er drückte ihr feſt die Hand; ſo feſt, daß es ſie ſchmerzte.
Dann war ſie draußen. „Viel Glück Jeannette!“ rief er ihr
noch halblaut nach, und ſeine Stimme klang, als würge ihn
etwas.

Der letzte Liebesdienſt. Der Abſchied war ihm nicht leicht
geworden. Einen Moment ſtarrte er Roger faſt feindſelig an.
Dann aber kehrte ſein geſunder Verſtand zurück, und er ſchüt
kelte beide Hände ſeines Schwiegerſohnes herzlich. „Jch danke
Dir Roger! Komm, holen wir Renée!“

Die Pariſer Geheimpolizei rühmt ſich, einer der beſt-
angelegten SchwindelJntrigen auf die Spur gekommen zu
ſein und ſchließlich auch gelöſt zu haben.

Aber, wie geſagt, der Anwalt, der jetzt mit dem jungen
Paar zuſammen wohnt und ſich ſehr wohl dabei fühlt Renée
wollte den armen Junggeſellen durchaus nicht ſoviel allein
wiſſen weiß das beſſer. Und die Verſicherungsgeſellſchaft
ſcheint ganz der Anſicht des Maltre Bazy zu ſein, denn ſie hat
Roger zu ihrem Anwalt ernannt. Sein Bureau befindet ſich
im Gebäude der Geſellſchaft. Und dort, über ſeinem Schreib
tiſch, hängt an der Wand ein gerahmtes Aktenſtück. Wenn
man nähertritt, ſieht man, daß es eine Verſicherungspolice iſt.
Die Nummer iſt X 24. Doch er nennt es bei einem anderen
PRamen: „Talisman“. Denn der Police verdankte er ſein
Glück, ſeine Frau, ſeine Stellung.

Noch eins. Der alte Maltre Bazy lieſt jetzt Kriminal
romane. Aber er hat noch keinen gefunden, der ihn zufrieden
geſtellt hätte, denn jedesmal, wenn er das Buch ſchließt,
brummt er kopfſchüttelnd: „Das iſt alles nichts alles nichts!
Wie ſagte doch der Engländer: Truth is stranger then
fiotion.“

En d e.
Man verwendet vielfach Asbeſt, weil es ſich nachher

leicht von der Aſche ſondern läßt und ſo die Aſche des Körpers
von anderen Beſtandteilen freigehalten wird.



Die BrieftaubenPh
Durch die Entdeckung der Telegraphie

ohne Draht und durch ihre Einführung
in der Armee, hat die Brieftaube einen
großen Teil ihrer Bedeutung verloren.
Die Taube hat alſo „umſatteln“ müſſen
und hat neuerdings die Tätigkeit eines
Photographen angenommen. Durch die
hochintereſſante Erfindung des Hof
apothekers Dr. Julius Neubrunner, Cron
berg i. Th., iſt es nämlich jetzt ermöglicht,
durch Brieftauben Aufnahmen aus der
Vogelperſpektive machen zu laſſen. Der
vorgenannte Herr hat ſich ſeit Jahren
mit der Abrichtung von Brieftauben be
ſchäftigt. Er war es, der einen regel
mäßigen täglichen Brieftauben Verkehr
zwiſchen ſeiner Apotheke und der Heil
anſtalt Falkenſtein derart einrichtete, daß
ihm durch Brieftauben ärztliche Rezepte
überbracht wurden. Traf dann der Bote
aus der Anſtalt ein, ſo konnte er ſoſort
die Arzeneien mitnehmen, ja ſie wurden
ihm in dringenden Fällen ſogar entgegen
gebracht. Durch dieſen Erfolg ermutigt,
ging Dr. Neubrunner noch weiter, indem

er ſich ſogar ſeltene Arzeneien aus Frank
furt a. M. durch Brieftauben in kleinen

h
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Eine Brieftaube mit dem Apparat für zwei
Aufnahmen.

Verſchluß des Apparates
verbundener Ball mit
Luft gefüllt. Während
des Fluges entleert er
ſich und läßt dadurch
einen auf ihn laſtenden
Hebel ſinken, der da
durch den Verſchluß des

Apparates in vorher
beſtimmten Zeitab
ſchnitten auslöſt.
Das preußiſche Kriegs
miniſterium intereſſiert
ſich lebhaft für dieſe
Erfindung und iſt mit
den Erfolgen ſehr zu
frieden. Für ſtrate
giſche Zwecke erſcheint
die Tauben Photo
graphie von weittragen
der Bedeutung, da man
mit ihr imſtande iſt,
ſich von feindbeſetzten
Feſtungen uſw. photo-
graphiſch zu erkundigen.
Um die Tauben von
einem feſten Heimat-
ſchlag unabhängig zu

Ein Brieftauben-Photographie- Apparat für acht Auf
nahmen (/4 der natürlichen Größe).

einer Nürnberger Schere gehoben werden kann und der mit einer
Dunkelkammer verbunden iſt, in der die Aufnahme der Tauben

Eine Taube kann 35 Kilometer
weit ſehen und findet auf einer ſolchen Entfernung auch ihren
Schlag an einem unbekannten Ort wieder. Jntereſſant iſt, daß

gleich entwickelt werden können.

machen, hat Dr. Neu
brunner einen fahr-
baren Taubenſchlag kon
ſtruiert, der nach Art

otographie.

55anſprüuch in allen T

Mengen überbringen ließ. Er machte
hierbei die grundlegende Entdeckung, daß
Brieftauben entgegen der landläufigen
Anſicht, daß ſie nur ein Gewicht von 4
bis 10 Gramm tragen könnten, imſtande
ſind, 75 Gramm über 150 Kilometer zu
tragen. Dr. Neubrunner kam nun auf
die Jdee, Brieftauben mit kleinen photo
graphiſchen Apparaten auszurüſten. Die
Herſtellung dieſer kleinen Cameras, die
nicht mehr als 75 Gramm wiegen durften,
war nicht leicht, beſonders da ſie zwei
Oeffnungen, eine nach vorn und eine
nach hinten beſitzen mußten, um bei
jeder Stellung der Tauben eine ſichere
Aufnahme zu ermöglichen. Vermittels
eines dünnen Aluminium-Küraſſes und
elaſtiſcher Gummibänder, wird der Mi-
niaturäpparat an dem Körper der Taube
befeſtigt. Um mehrere aufeinander-
folgende Aufnahmen zu machen, werden
die Tierchen mit einem Apparat für
acht Aufnahmen verſehen. Jn ingeniöſer
Weiſe wird die Oeffnung des Apparates
während des Fluges der Taube voll
kommen ſelbſtändig bewirkt. Vor dem
Ablaſſen der Taube wird ein mit dem

Eine von einer Brieftaube gemachte Aufnahme in faſt
zweifacher Vergrößerung. i
genommen im Auftrage des Preuß. Kriegsminiſteriums

Die Brücke bei Spandau, auf

das Patentamt anfänglich der Sache nicht näher treten wollte, da
es die Erfindung für unglaubhaft hielt (man glaubte bisher nicht,
daß Tauben 75 Gramm tragen könnten).

eilen angenommen und werden bald wohl die
kleinen Apparate allen Brieftaubenzüchtern zugänglich ſein.

Später wurde der Patent

Cuſtige Ecke

Unangenehme Treue

„Du, Sepp, warum haſt Du denn Deinen
Waldl verkauft

„Ja, das Vieh war mir zu treu. Alle
mal wenn ich ins Wirtshaus gegangen bin,
hat er ſich davor geſetzt und geheult. Da
hätt bald s ganze Dorf giwußt, wie oft ich
den Tag über drin war

Jmmer Geſchäftsmann.

A. „Sie laſſen ja Jhrem Sohn Klavier
unterricht geben Schwärmen Sie
denn für Muſik

B.: „Gar nicht aber ich denke, es iſt
eine gute Vorbereitung für die Schreib
maſchine

Falſch verſtanden.
Hausfrau (zu ihrem kürzlich eingetrete

nen Dienſtmädchen vom Lande): „Reſi,
meinem Mann iſt nicht wohl, legen Sie ihm
heute Abend eine Flaſche ins Bett!“

Reſi: „Weißwein oder Rotwein

Zweierlei Gründe.

A. Was, Du ſuchſt eine neueWohnung Warum, ziehſt Du denn ſchon
wieder aus

B.: „Aus zweierlei Gründen: Erſtens
n nämlich die Tochter vom Hausherrn

n ganzen Tag Klavier und zweitens hat
mich ihr Vater rausgeſchmiſſen, weil ich den
Zins nicht zahlen konnte

Befähigungsnachweis.

Theaterdirektor: „Jn dem neuen
Stück werden Sie alſo eine Treppe von
30 Stufen hinunter geſtoßen, werden Sie
das machen können

Schauſpieler: „O, das trifft ſich ſehr
gut, ich habe früher Privatkundſchaft als
Weinreiſender beſucht.“

Verblümt.

A. Alſo Jhre vier Töchterließen Sie das Kochen lernen! Das muß
Jhnen aber ein ſchönes Stück Geld ge
koſtet haben

B. „Ueber 1000 Taler
Arzt und Apotheker

ohne den
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